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Syntax der lettischen Grammatik. 



• 

V o r  w  o  r  t .  

(ie dürfte auffallend sein, nach der Hesjelbergfche» Syntax 

der lettischen Sprache, die gewiß, zumal in den Beispielen, 

viel Treffliches enthält, abermals eine Syntax erscheinen zu 

sehen. Ein erster Blick aber in die vorliegende Arbeit benimmt 

dieser Erscheinung wohl ihr Auffälliges, wenn sich ergiebt, daß 

auch dieser zweite Theil der Grammati? nur ein Versuch sein 

soll, ein Versuch, der Syntax durch eine neue, der bisher 

gewöhnlichen entgegengesetzte, Anordnung beizukommen. Dazu 

kommt, daß in der Formenlehre hier und da auf die Syntax 

hingewiesen ist und in derselben nicht unbedeutende Fragen ihre 

Lösung erwarten. Dennoch bleiben noch Fragen genug übrig, 

die gelöst sein wollen, die der geneigte Leser durch Fragezeichen 

an ihrem Orte bezeichnet finden wird. Beispiele habe ich ab­



sichtlich, so weit solche dem.Zweck dienten, von Stender 

entlehnt. Eben so absichtlich habe ich, den mir vorgezeichneten 

Weg auf eigne Gefahr und Verantwortung hingehend, an der 

oben genannten Syntax nichts gerührt. 

Im Februar 1851. 
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Zweiter Theil 
der 

l e t t i s c h e n  G r a m m a t i k .  

S v n t a f. 

§.244. $)ic Syntax wird vom Berdum, als dem Hauptbe-

standtheile der Rede, zu den übrigen Redetheilen fortgehen, ohne gerade 
diese letzteren aus den Beispielen auszuschließen, die das Verbum zu-
nächst betreffen. Die übrigen Redetheile sind ihrer Form nach 
aus der Formlehre bekannt und mir ihre Verbindung im Satz unter 
einander fordert in der Syntax eine besondere Stelle. Auch erscheint 
d ie  Sche idung des e in fachen Satzes vom zusammengesetz ten 
in der Gedanken-Verbindung eines Volkes, das noch auf einer so 
niedrigen Stufe der Bildung steht, nicht so dringend, ja nicht einmal 
reichlich, da eine solche Scheidung diese Schrift durch Wiederholungen 
über das ihr gebührende Maaß anschwellen und nur Ermüdung des 
Lesers zur Folge haben.würde. Von eigentlich so zu nennenden viel-
gliedrigen Perioden kann daher um so weniger die Rede sein. Aus 
demselben Grunde, um nemlich die Syntax nicht nnnöthigerweise zn 
überladen, werden die mehresten Erklärungen technischer Ausdrücke wie: 
Genus, Modus 2C. k. weggelassen werden, da sie aus vielen andern 
Sprachlehren als bekannt vorauszusetzen sind. 

G e n u s  V e r b i .  

§. 245. Das Activum ist der Form nach vom Passivum völlig 
geschieden, indem letzteres nur in seinen beiden Participien formell auf-
tritt und daher auch durchweg nur umschrieben werden kann. Ein 
Medium in geschiedener Form giebt es nicht. Einige Verba der 
Reflexivsorm entsprechen dem griechischen Medium. 

Bd. X. St I. . 1 
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A c t i  t M i  m .  

§. 246. Die drei Activformen des lettischen Verbums sind, wie 
in  der  Formlehre  bere i ts  angegeben (§ .  148) ,  das Tr  ans i t i vum,  
das Reflexiv um, das In transitiv um. Diese Unterscheidung 
gründet sich im Allgemeinen auf die Art, in welcher die Thätigkeit des 
Snbjects sich äußert. Im Transitivum geht das Thun des Subjects 
über sich hinaus; im Neflexivnm bezieht das Snbject sein Thun auf 
sich zurück; im I n t r a n si t i v u m ist eine Thätigkeit oder vielmehr Wirk-
samkeit des Subjekts ohne alle Richtung. Eine genauere Uuterschei-

dung im Znnächstfolgenden. 

T rans i t i vum und Jnt rans i t i vum.  

§. 247. Der Begriff vom Transitiv hat im Lettischen einen weitern 
Umfang als im Deutscheu. Mehre Verba, die im^Deutschen nur in-
transitive Bedeutung haben, gehören im Lettischen noch zu den transi-
tiven der Form nach, wenn sie, auch ohne Beziehung oder Richtung 
auf ein bestimmtes Object, überhaupt eine aus dem Subject hinaus-
tretende Action in sich begreifen (vergl. Hard er Anm. u. Zus.zu Stud. 
Gramm. §.80). Z. B. reet bellen, brist waten, selt grünen, wie mehre 
Verba der vierten Klasse.— Das lettische I n tr a n si tiv n m drückt eine auf 
das Subject beschränkte, im Subject aufgehende Wirksamkeit aus, z. B. 
mirt sterben, n?it welken, falt frieren, ds?t heil werden (von Wunden). 

§. 248. Dagegen hat jedes lettische Verbum nur eine einseitige, 
entweder transitive oder intransitive Bedeutung. In Stenders Lexicon 
steht: „fmakt verdunsten, ersticken pass. irnt> act." *) Hierzu bemerkt 
Härder I. c. mit Recht, daß dieses Verbum nur intransitive gebraucht 
werde und es wohl heißen könne: ugguna nefmcE das Feuer erstickt, 
aber nicht wie in Stenders Lexicon steht: fhtit sarri nöfmoE ugguni 
grüne Reiser ersticken das Feuer. Das deutsche „ersticken" hat sowohl 
transitiven als intransitiven Gebrauch. So ist z. B. begt brennen, nur 

*) Stender bezeichnet nemlich, wie auch Härder, das Transitivum als Acti-
»um, und das Jntransitivum als Passivum. Bei Ado lphi wird das Neflexivum 
genannt Jntransitivum, was es allerdings zum Theil auch ist. 



3 

intransitiv, dedsmät brennen (brennen machen, Cansativum) nur trän-
sitiv. — Die Verba der vierten und fünften Klasse sind sämmtlich Bei-
spiele für Trausitive und Intransitive und unterscheiden sich schon durch 
ihre äußere Form, wenigstens im indicativen Präsens. Das tränst-
tive Verbum irt rudern z. B. (Präs. imi, irröt, Jmperf. lru) ist in 
Form und Bedeutung völlig geschieden vom intransitiven ivt sich aus 
der Naht trennen (Präs. ivfui, irstöt, Jmperf. irru). 

N e f l e x i v - V e r b a .  

§. 249. Das Reflexiv-Verbum ist dnrch seine eigenthümliche 
Form hinlänglich bezeichnet. Diese Form wird ihm durch das am Ende 
angehängte s (Anfangs-Bnchstab des Reflexiv-Pronomens §. 137) ge­
geben. Es unterscheidet sich in der Bedeutung vom Transitiv, wie im 
Sanskrit das Atmanäpadam vom Parasmaixadam, und ist eben so „nr-
sprünglich dazu bestimmt, die auf das Subject zurückwirkende (reflexive) 
oder zu seinem Vortheil stattfindende Handlung auszudrücken." (Bopp 
Gramm. §. 267). 

Diese letztere Bestimmung beschränkt sich jedoch im Lettischen nur 
auf wenige Neflexiv-Verba, die völlig transitiv auftreten und das 
Reflexiv-Pronomen nur als Dativns Commodi enthalten, wie 
z. B. perkös Lböius (perb'u fewim ab.) ich kaufe mir oder für mich 
Aepfel. Diese Reflexiva entsprechen dem griechischen Medium. — Die 
Hauptbestimmung ist, im Gegensatz gegen das Transitivum, die Bezie-
hung der Thätigkeit des Subjects auf sich als Object auszudrücken; 
z. B. mafgajn rattus ich wasche den Wageu, majgajös (majgaju 
fetvi) ich wasche mich; zettu ab'mini ich erhebe den Stein, zeüös 
(zettu fewi) ich erhebe mich, stehe anf. 

§. 250. Im Gegensatz gegen die so eben aufgeführte transitive 
Bedentnng einiger Reflexiv-Verba ertheilt die Reflexivform einigen 
Verbis intransitive Bedeutung; z. B. klaufu fpreddiki ich höre 
die Predigt au; davon intensiv und zugleich intransitiv: klaufös ich 
höre aufmerksam, horche. So fmeetees herzlich lachen, von fmeet 
lachen. Auch aus Intransitiven werden Reflexive gebildet, ohne gerade 
die Bedeutung besonders zu ändern; z. B. möstees erwachen, ans 

möst erwachen. 
1* 
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Hierzu kanu man noch rechnen die Reflexiv-Verba, denen kein 
Transitiv gegenüber steht, wie brmltees sich wundern, zenftees sich 
sehnen, so wie die mehresten in der Formlehre §. 204 aufgeführten De­
nominative der Reflexivform, z.B. preezatees sich freuen, von preeksm. 
Freude; Eaunetees sich schämen, vou kauns m. Schaan:. 

§. 251. Eine dritte Bedeutuug der Reflexivform ist die r e c i p r o k et 

ein gegenseitiges, zwischen zwei oder mehr Subjecteu in einander wir-
kendes Thun ausdrückend. Z. B. reetees einander beißen (wie die 
Hunde), zanken, von reet bellen, brali mr.fao reijäs Brüder und 
Schwestern zanken mit einander; tews wate Karras Vater und Mutter 

schelten einander, keifen mit einander. 

§. 252. Zuweilen wird durch ein Reflexiv-Verbnm auch das Pas-
sivurtt ausgedrückt. Z. B. Deewa wardi basniza ja« fakas der 
Gottesdienst wird in der Kirche schon angefangen; tirgus laika dauds 
prezzes pardödas, Ed zitta laika ne reds im Jahrmarkt werden viele 
Maaren verkauft, die man ausserdem nicht sieht. 

P a s s i v u m .  

§. 253. In der Formlehre ist bereits angeführt (§. 189), daß der 
Lette, besonderer Personal-Endungen für das Passivum entbehrend, 
dasselbe gewöhnlich mittelst der dritten Person des transitiven Activs in 
Verbindung mit dem Accusativ als Object ausdrückt. Das Subject 
wird so iu den Zustand des Leidens versetzt, indem es die auf dasselbe 
gerichtete Thätigkeit eines Andern, ihm Fremden, auf sich wirken lassen 
muß. Z. B. E& fd)b muischu fauz? wie wird dieser Hof genannt? 
(wie nennt man, wie nennen sie diesen Hof? statt ka fch! muischa top 
faukta?) n>oi dris galdu klas? wird der Tisch bald gedeckt werden? 
(wird man, werden sie den Tisch bald decken? statt rvoi galds brif 
taps klats?) kalpu zele par faimneeku ein Knecht wurde zum 
Wirth erhoben (man erhob, sie erhoben einen Knecht zum Wirth); 
kalpu irr zelufchi p. f. einen Knecht hat man, haben sie erh. z. W. 
(ein Knecht ist erhoben worden); zauru maifu ne pild!s (Sprüchw.) 
ein durchlöcherter Sack wird nicht gefüllt werden; wenreif funmi 
peervils ar kaulu, ötru reift ne ar gattu ne peervils (Sprüchw.) 



einmal wird der Hllnd mit einem Knochen betrogen (betrügt man den 
Hund), das andere Mal wird er nicht mit Fleisch betrogen werden 
(wird man ihn nicht betrügen). — Und so auch absolut, ohne Object. 
Z. B. klau! pee rvarteem klaudsmä oder klabbina horch! am 
Thore wird laut geklopft, gepocht (man klopft, pocht)! 

A n m. Umstehende Sätze sind zugleich Beispiele, wie das deutsche „man" und „es" 
im Lettischen ausgedrückt wird. Z.B.ta daudsma so sagt man; jastrada, 
tad büs maises man muß arbeiten, so wird man Brod haben; tädas 
blenas ne rvarr tizzct solche Fabeln kann man nicht glauben; rvakkar 
lije, schödeen sneeg, rit falg gestern regnete es, heute schneit es, 
morgen wird es frieren. 

§. 254. Es kann aber doch Fälle geben, wo man mit obiger Rede-
weise nicht ausreicht uud die Verba tapt, tikt, kiut, herbeirufen muß, 
um iu Verbindung mit dem Participinm Prät. Passivi das Passivum 
auszudrücken.  D ie  a l ten Grammat iker  Ado lph i  und Stender  
gedenken nur dieser Ausdrucksweise, der oben §. 253 bezeichneten wird 
bei ihnen gar nicht gedacht. Eben so wenig bei Härder, der doch 
sonst ein so feines (Sehör für lettische Idiotismen zeigt. Er bemerkt 
vielmehr zu §. 83 der Stnd. Gramm., daß das Verbum tapt nur ein 
Auxiliare ist, imt das Passivum zu coujugireu, daher auch nur mit 
einem Part. Paff, zusammengesetzt werden kann, aber nicht mit einem 
Substantiv oder Adjectiv nnd man nicht sagen könne: jau rvakkars 
top, nnnfch tappe wäjfch, sondern in diesem Falle das Verbum 
palikt bleiben, gebraucht werde: jau rvakkars paleek oder mettas 
es wird schon Abend, winfch palikke rvajfch er wurde krank. Und 
zu §. 87 dieser Gramm, bemerkt er, daß die von Stender so genannte 
periphrastische Eonjugation des Verbi subst. „feilt" mit dem Part. Prät. 
Paff, als: es efrnu fargäts m. fargata f. zc. nichts anderes sei, als 
das reine Passivum, wie man auch im Deutschen das „worden" oft 
ausläßt, uud daß man überhaupt das tappis, tappufchi im Reden 
so oft nicht zu hören bekommt, als man es in Büchern liest. 

Daher Hab' ich auch iu der Formlehre bei dem mit diesen Hilfs-
verbis conjugirten Passivum iu allen zusammengesetzte» Formen des 
Hilfsverbums das Part. Prät. desselben von vorn herein ganz weg-
gelassen. 
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§. 255. Ueber den Gebrauch der von Stender so genannten 
periphrastischen Conjngation des Verbi subst. „sein" mit dem Part. 
Prät. Paff, findet kein Zweifel statt. Die Schwierigkeit trifft nur die 
einfachen Formen der passivischen Hilfszeitwörter. 

Es entsteht nemlich die, wie mir scheint, nicht unerhebliche Frage: 
Ob jene drei Hilfsverba promiscue zu gebrauchen sind, oder ob jedes 
derselben nur einen auf bestimmte Fälle zu beschränkenden Gebrauch 

zuläßt? 

Diese Frage köuute nur durch Zurückgehe« auf die Grundbedeutung 
dieser Verba entschieden werden. Allein da findet Ich, Stendens 
Lexicon zu Folge, daß allen dreien der^Begriff von „gelangen" inhä-
ritt; nur bei tapt und tikt kommt auch die Bedeutung „geschehen" 
vor. Indessen genauer angesehen scheint es, daß folgende Begriffe die 
vorher rschenden s ind:  

tap t  ge langen.  Z .  B .  ga» tapfchn majas  ich  werde wohl  nach 
Hanse gelangen; zeüu atrast, Em* warr istapt den Weg 
finden, wo man hinauskommen kann ; patapt hinzugelangen; 
fatapt begegnen. Freilich hat Stender auch den Begriff: 
„sich treffen" in dem Satz: mes tappam tut eebrauEufchi 
es traf sich, daß wir da einfuhren. Es kann aber auch heißen: 
wir gelangten dahin, daß wir dort einfuhren. Hier ist tapt 
zum Part. Prät. Act. gesetzt. Adolphi giebt folgeude Bei­
spiele p. 56: es rveena deenä tappu tibf Rigu ich kam in 
einem Tage bis Riga; es gan tapfchu galla, majas, Eafas 

ich werde wohl zu Ende, nach Hause, zur Hochzeit kommen. 

tikt (Präs. teeEu) geschehen, sich begeben, sich zutragen; nctiEt 
geschehen; nötiEEums Geschichte, Vorgang. Freilich hat es 
mit andern Präfixen andere Bedeutungen, z. B. ßiftiEt an­
rühren , apEart tiEt rund herum zureichen, iftiEt zurecht 
kommen, wisseem iftiEt Allen zu Dank machen; pärtiEt 
hinüber gelangen, it. auskommen, genug haben, keinen Man-
gel leiden; peetikt genug haben, zureichen, it. zu Jemand 
Zutritt bekommen (Wellig). 
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k i l l t  s ich  t re f fen.  Mi t  dem Par t .  Prä t .  Act .  es  ne Htm daudf  
redselig ich bekam nicht viel zu seheu; es ne Eiüu dauds 
dfeeda ju f i  f .  ich  bekam n icht  v ie l  zu  f ingen (S tender) ;  
es par to ne Elüu runnajis es wollte stch nicht so fügen, 
ich  hat te  n ich t  d ie  Gelegenhei t  davon zn reden (Härder ) .  — 
Freilich hat Stender auch: mcjas Elut nach Hause kommen; 
oifElüt hingelangen; atElüt abkommen, abgelassen werden; 
eeElüt hineinkommen; ifEtiit herauskommen. 

Ungeachtet mancher Übereinstimmung in der Bedentnng möchten 
doch die unterstrichenen die Grund- und Hauptbedeutungen sein, wo­
durch die Function dieser Verba als Hilfsverba für's Passivum bedingt 
würde, im Falle eines durch das int §. 253 beschriebene Passivum 
entstehenden Mißverständnisses. In den Sätzen z. B. tetvs fchös 
rvardus tiE Eo bija pabeidsis runnät Ea rviffus faimneeEus uf 
muifchu aizinaja der Vater hatte kaum diese Worte zu reden voll-
endet, als alle Wirthe in den Hos berufen wurden, könnte der zweite 
Satz, obgleich rvinfch er (nemlich das Subject des Hauptsatzes, (der 
Vater) nicht ausdrücklich hinzugesetzt ist, auch so verstanden werden: 
als er (der Vater) alle Wirthe in den Hof berief. Dies ist aber nicht 
der Sinn des Satzes. Solchem Mißverständniß kann nur der Ausdruck 
des Passivum mittelst des Hilfsverbums zuvorkommen. Mittelst welches 
jener drei nun ? Will der Erzähler sagen: der Vater hatte kaum diese 
Worte vollendet, so traf es sich, so fügte es sich gerade, daß 
a l le  Wi r the zc.  ?c . ,  so  w i rd  er  sagen:  Ea w i f f i  fa imneeEi  E iue 
aizinati uf muischu. — Will er sagen: so geschah es daß zc. zc., 
so w i rd  es he ißen:  Ea rv .  f .  t iEEe a iz .  zc .  — Wi l l  er  sagen:  so kam 
es dah in  daßzc.  :c .  so wäre tap t  dasHi l fsverbnm:  Ea w.  f .  tappe 
aizinati. 

Vorstehendes ist natürlicherweise nur ein Versuch zur Lösung der 
Aufgabe, wobei ich annehme, daß die drei Verba nicht promiscue als 
Hilfsverba gebraucht werden können. Bei dieser Annahme uud jenem 
Versuch gebe ich jedoch die Entscheidung gern der bessern Einsicht 

anheim. 
Anm. Der Ausdruck des Passivum durch ein Neflexivum f. §. 252. 
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N e c e s s i t ä t s  -  P a s s i v u m .  * )  
§. 256. Aus der Bildungsart dieser Verbalform geht von gelbst 

hervor, daß sie nur auf die dritte Person beschränkt sein kann, im 
persönlichen wie im unpersönlichen Gebrauch. An sich selbst uuveräu-
derlich in der dritten Person des Präs. Ind. mit dem Präfix ja austre-
teut>, erhält sie ihre Modal- und Temporal-Beweguug und Bedeutung 
durch das Hilfsverbum „sein". Durch den eigenthümlichen Charakter 
der Necessität unterscheidet sich diese Form vollends von allen oben be-
schriebenen Ausdrucksweisen des Passivum. In der Formlehre ist bereits 
bemerkt (§. 149), daß tut Präsens das Auxiliare irr gewöhnlich weg-
fällt, uud daß, wo ein Dativ der Person erforderlich ist, dieser Dativ 
die Stelle eines Instrumentalis vertritt. Z. B. man oder mannim 
ja-eet ich muß gehen (es muß von mir gegangen werden); man grä-
mata irr, bija, bus, bütu jaraksta ich muß, mußte, werde müssen, 
müßte einen Brief schreiben (von mir muß, mußte, wird müssen, müßte 
eilt Brief geschrieben werden); daudftna, man gramata eflfot ja-
rakfta so heißt es, daß von mir ein Brief müsse geschrieben werden, 
man büfchöt jaraksta daß von mir eilt Brief werde müssen geschrie-
fcett werden. 

§. 257. Stender nennt diese offenbar passivische Verbalform 
modus necessitatis primus, uud das Impersonale **) bue mit 
dem In f in i t i v  „modus  nec .  secundus ,  wo im Deutschen so l len  
oder müssen gebraucht werden kann, als tew bns eet du sollst oder 
mußt gehen; tew ne bus melkulim bat du sollst oder mußt kein 
Lügner sein; man bija gramatn rakstit ich mußte einen Brief schrei­
ben." («Stent). Gramm. §.165 Annt. 2.) 

*) Schon im Magazin der lett. litt. Ges. Bd. III. S. 2 Bemerk, zu Stenders 
§§. 89, 112, 165 ist auf die passivische Bedeutung dieser Verbalform hinge-
deutet. Diese Ulmannsch e Hindeutung ist meines Wissens die erste auf die 
passivische Natur der innern rätselhaften eigentümlich — lettischen Verbalform. 

**) Stender rechnet im, etymologischen Theile feiner Grammatik das Nec. Passivum 
zu den Jmpersonal-Verbis, will aber dennoch in der Syntax den Nomi-
nativ dazu gesetzt wissen und giebt das Beispiel: Deewa rvardi tcrv 
labbi japardöma. Das Beispiel ist richtig, der Nominativ ist Subject des 
Satzes. Der im etymologischen Theile behaupteten Jmpersonalität wird mithin 
in der Syntax offenbar widersprochen. 



9 

Härder  macht  dazu fo lgende Anmerkung:  „Es  is t  in  der  Beden-
tuug uud im Nachdruck ein Unterschied zwischen diesen beiden Modis. 
Der niod. nec. primus deutet ritte innere Notwendigkeit an, die in 
der Sache selbst lieget und aus den Umständen derselben folget, er ist 
oft nur so viel als ein guter Rath, oder, es ist heilsam, es ist zuträg­
lich, es ist fein anderer Ausweg u. dergl. Daher dieser Modus nur 
affirmative, aber schwerlich negative gebraucht wird. Der mod. nec. 

s-ccundus aber ist mehrentheils die entscheidende und gebietende Sprache, 
wo alles Widersprechen aufhört." 

S  teuder  macht  daher  auf  den imperat iv ischen Gebrauch des Im-
personale bus iu deu zehn Geboten aufmerksam. 

So ist zwischen dem Gebrauch des Nec. Passivum und des imperso-
nellen bus ein wesentlicher Unterschied. In Letzterem spricht sich ein 
Gebieten, ein Sollen aus, das im ersten Müssen noch gar nicht vor-
Händen ist. Aber eben diesem, dem Nec. Passivum, kommen noch 
zwei andere Ausdrücke für Müssen, Nöthig sein, in Frage, die hier 
nicht übergangen werden dürfen: 1) durch das Partie. Fut. Paff, in 
der sogenannten periphrastischen Konjugation (Forml. §. 201) und 2) durch 
das Impersonale waijaga es ist nöthig, mit demJnfinitiv (Forml. §. 205). 
Ob diese beiden Ausdrücke nicht allein mit einander, sondern auch mit 
dem Nec. Paff, als gleichbedeutend zu verwechseln, oder ob und in wie 
fern die drei Ausdrucksweisen zu unterscheiden sind? Diese Fragen 
werden sich am kürzesten durch Beispiele beantworten lassen. Z. B. wenn 
der reisende Herr sagt vatti (irr) fmerejami — Part, auf ams in. 
ama f. — der Wagen muß geschmiert werden, so drückt er bloß seine 
Meinung über den Zustand des Wagens aus, oder seine Besorgniß, 
daß der Wagen uugeschmiert leiden könnte. — Sagt er rattus rvai-
jaga fmevet der Wagen muß geschmiert werden, so giebt er die Noch-
wendigkeit des Schmierens schon näher, ohne gerade darauf zu dringen.— 
Sagt er ratti (irr) jasmere der Wagen muß geschmiert werden, so 
wird die Sache dringender uud die Meinung ist: es bleibt wohl nichts 
anderes zn thuit, als den Wagen zu schmieren. Immer aber noch kein 
Befehl. (Freilich würde iu alle» drei Fälle« die Meinung durch das 
Fut. Ind. oder durch den Konditionalis sich deutlicher kuud geben.) — 
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Wenn es dagegen heißt: rattus büs filieret der Wagen soll ge-
schmiert werden, so ist es bestimmter Befehl, der keinen weitern Bedin-
gnngen unterliegt. 

M o d i .  

§. 258. Vier Modi des lettische« Verbums: Iudicativ, Eon-
junctm auf us, Imperativ und Infinitiv entsprechen denen des Deutschen. 
Ausser diesen hat das lettische noch zwei: den Konditional nnd den refe-
rirendcit Conjunctiv (Conj. auf ot), beide in eigentümlicher, von den 
übrigen Modis ganz geschiedener Form nnd Bedeutung, wie es sich im 
Folgenden zeigeu wird. Beide finden ihren Ausdruck im Deutschen 

x durch den Conjunctiv oder durch Umschreibungen. 

Jnd icat iv  und Conjunct iv  aus us .  
§. 259. Der auf us ausgehende nnd nur iu den drei Singular-

Personen vorkommende Conjunctiv (f. §. 161) wird von den Letten 
wenig oder fast gar nicht mehr gehört. Statt seiner begnügt man sich 
mit dein Jndicativ auch in den Fällen, wo im Deutschen der Conjunctiv 
gefordert wird. Z. B. tu dömä (£h) es efitro (statt effus) baggats 
du meinst, daß ich reich fei ? 

Ado lph i  nennt  d iesen Conjunct iv  e in  Par t ic ip  nnd g iebt  fo lgen-
des Beispiel: tu teizees fetu fargus un staiga pa Eaimirteem ap-
kart du rühmst dich, daß du das Gesinde (den Banerhof) hütest, und 
wanderst bei den Nachbaren umher. 

S tender  mein t ,  daß d ieser  Con junct iv  ans e inem Par t ic ip  auf  
us m. usi f. sich bilde und führt folgende Beispiele an (Gr. §. 164 
No. 4): wmfch döma es effus baggats er meint, ich fei reich; 
tvmfrf) zerre kuugs büfchus majas er hofft, der Herr werde zu 
Haufe fein; bistas fh. kungs tur büfchus bijie er fürchtet, daß der 
Herr da werde gewesen sein. (Die übrigen von ihm angeführten Bei­
spiele gehören offenbar zum refer. Conj.) 

Vom Reflexiv-Verbum kann ein solcher Conjunctiv gar nicht ge-
bildet werden. 

Härder  bemerk t  zum § .  77 der  S tend.  Grammat ik :  D ie  Sten-
derschen Conjunctivi No. 3 und 4 (auf cts m. oti f. und auf us) 
„scheinen nur verschiedene Mundarten und nur in wenigen Gegenden 
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gebräuchliche Variationen des Conjunctivi No. 1, im Gruude aber mit 
demselben ganz einerlei zu feilt." Der Stendersche Conj. No. 1 ist 
eben der von Härder so genannte reserirende Conjunctiv, nemlich der 
auf ct. Mit diesem ist der Stend. Conj. No. 3, der auf öts m. 
öti f., freilich ganz einerlei (s. §. 262). Ob aber auch der auf us in 
No. 4 eine solche Einerleiheit auszudrücken fähig sei, scheint wohl mehr 
als zweifelhaft. Härder hat übrigens keine Gründe für seilte Meinung 
angeführt; und daher begnüge ich mich auf §. 161 der Formlehre zu 
verweisen. 

Was den Stenderschen Conjunctiv No. 2, Infinitiv auf am mit 
dem Accufativ der Person (beut lateinischen Accus, cum Inf. ent­
sprechend) betrifft, so wieberholt Harber seilte Protestation gegen 
biese Verbalform. Stenber führt im §. 77 als Beispiele an: mau 
dodam, tew dödam, winnu dödam baß ich gebe, baß bn gebest, 
baß er gebe te. — kungus ne effam mäjas bte Herrschaft soll nicht 
zu Hause seilt zc. und zu §. 164 No. 2: winfch daudfma man bag-
gatu effa»n er verbreitet es, baß ich reich sein soll; winfch zerre man 
turpmak baggatu büfcham er hofft, ich werbe weiterhin reich sein; 
th. teiz kuugus jau nakam man sagt, bte Herren sollen schon 
kommen zc." 

Allen biefeit Beispielen scheint mir eine Verwechselung mit bem 
Conj. auf 6t, beut referirenben, zu Gruube zu liegen': beittt im ersten 
Beispiel müßte es wohl heißen winfch dandsina es baggats efföt, 
uitb im dritten th teiz Eungi jau nakot. Allenfalls könnte bas 
zweite Beispiel hierher gehören, allein auch hier könnte wohl richtiger 
seilt zerre es turpmak baggats büfehöt, in so fern im zerre boch 
ein sagen, meinen, verborgen liegt. 

Ado lph!  hat  in  se iner  Gramm, p .  256 zc.  le t t i sche Rebeweisen mi t  
bem Infinitiv von Christoph Füreccer angeführt, wo aber auch, 
wie mir scheint, die obengebachte Verwechselung statt fiitbet: winfch 
fakka tewi effam (effttn, effoti) baggatu er saget, bu seist reich. 
Abolphi ober Füreccer fügt hinzu: „est praesens infmitivi con-

struclum, immobile genere et numero, loco Conjunctivi usurpa-

tum, pro ka tu effots vel effus baggats." Es scheint fast, baß 
bei Füreccer imb Abolphi eben so wohl als bei Stenber die Lehre vom 
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Conjunctiv uoch wie int Chaos sich befinde. Es ist nirgends Klarheit 
in den Regeln; auch die Beispiele geben keine Auskunft, alle von ihnen 
angeführten Conjunctiv-Arten laufen durch einander. 

Härder  bemerk t  daher  zu  § .  182 der  S tend.  Gramm.:  „Es is t  im 
Lettischen immer erlaubt, die Conjunctivos so promiscue durch ein-
ander zu gebrauchen. Wo von rechtswegeu der Conjunctiv referens 
(efföt) stehen muß, da ist es gewiß nicht möglich, daß der Conj. Im-
perfecti (biitu) mit gleichem Rechte ebenfalls stehen könne, et vice 

versa. Eins von beiden kann nur recht, und eins muß falsch sein." 
Härder bezeichnet nemlich den Eonditionalis als Jmperf. Conj. (s. §. 265). 
Denn auch dieser Konditional findet sich im Stenderschen §. 182 mit 
den oben angeführten Ausdrucksweisen für den Conjunctiv in Einer 
Reihe und in derselben Bedeutung; wenigstens in den Beispielen, ob-
gleich er (Stender) selbst in der Note zu seinem §. 182 „von der varia-

tione syntactica" ausdrücklich sagt: „Wenn man diese variationes 

imitiren will, so wird man finden, daß selten alle Arten ans einmal 
angehen. Man muß daher jedesmal die gebräuchlichsten, und die am 
besten ins  Gehör  sa l len ,  wäh len. "  D iese Note  beweis t ,  daß S tender  
das Richtige wenigstens geahnet, da der Ausdruck „am besten ins 
Gehör fallen" in dem Munde eines so bewährten Meisters in Hand-
habung der lettischen Sprache wohl keinen andern Sinn zuläßt, als 
„in das Gehör des Letten fallen," d. h. die dem Genius der Sprache 
am angemessensten sind. Nur noch ein Schritt, so war Stender auch 
grammatisch im Klaren. 

A n ut. Es wäre wohl der Mühe Werth nachzuforschen, ob es mit einem lettischen 
Accusativ mit dem Inf. auf am seine Nichtigkeit habe, ob man z. B. 
statt tu bem« es essus baggats du denkst ich sei reich, auch sagen 
könne tu boina man (Acc.) essam baggatu? 

§. 260. Da es mit dem Gebrauch des Conjuuctivs auf us schon 
beim Activum (von dem der §. 259 handelt) so mißlich steht, so wird 
diese Eonjunctivform um so weniger beim Passivum im Munde des 
Letten da zu hören sein, wo die Hilfsverba desselben einfach verwendet 
werden müssen, als: töpus, klüstus, teekus, tapfchus zc. Ein 
Anderes wär's bei den mit „sein" und dem Part. Prät. Pass. znsam-
mengesetztcn Formen. Da könnte es allenfalls heißen: es ue siunu 
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woi saglis effus redsets tvot tte ich weiß nicht, ob der Dieb gesehen 
worden sei oder nicht. Allein auch hier wird wohl der Jndicativ tvoi 
irr redsets den Conjunctiv auf us zu vertreten haben. 

§. 261. Derselbe Fall ist bei dem N ecessitats - Passivum, 
obgleich hier nur das Hilfsverbum „sein" anwendbar ist und die passi-
vischen Hilfsverba ganz wegfallen. Z. B. es fchkeetu kk rudsu-laub's 
jau effus, büfchus ja-arr ich erachte, daß das Roggenfeld schon müsse, 
werde müssen gepflügt werden. Der Jndicativ irr ja-arr, bus ja-

wäre auch hier an seiner Stelle. So würde auch bei der peri-
phrastischen Conjngation der Conjunctiv auf us durch den In-
dicativ irr, biis arrams vollkommen vertreten. Vom Impersonale 
waijaga läßt sich ein Conjunctiv auf us — tvaijagus schwerlich 
bilden. 

R e f e r i r e n d e r  C o n j u n c t i v .  
§. 262. Der Coujuuctiv auf et (auch in der Nominal-Endung 

ots  m.  ö t i  f .  P lura l  ö fch i  in .  ö fchas f .  besonders  das Fem.  c t i  is t  
'sehr gewöhnlich) Refl. otees, oder, wie ihn Härder sehr bezeichnend 
nennt, der referirende Conjunctiv ist der Sprache unentbehrlich in allen 
Fällen, wo — wie die Benennung selbst schon andeutet — „man nicht 
in seinem eigenen Namen redet, sondern sich auf einen andern bezieht" 
(Härder Anm. zu Stend.§. 155), wo man nur referirt, was ein An-
derer sagt oder gesagt hat. Die Conjnnction ka daß, wird oft ansge-
lassen; woraus man sieht, daß dieser Modus eigentlich nur in znsam-
mengesetzten Sätzen seine Stelle findet und einen Nebensatz bildet, der 
irgend einen Hauptsatz voraussetzt, möge dieser nun ausdrücklich vor­
ausgehen , z. B. als Frage, oder hinzugedacht werden müssen. Z. B. 
fulainis teiz neweens ne efföt »Najas, bet kungs fchödeen par-
braukfchöt der Diener erzählt, daß Niemand zu Hause sei, aber daß 
der Herr heute heimkehren werde; ne maf ne fargöt löpus er oder 
sie (in diesem Fall könnte es auch heißen fargöti) soll das Vieh gar 
nicht in Acht nehmen (so höre ich, so sagt man); zeenigs Fungs wai-
zaja t'apez winnu ne apmeklejöt der gnädige Herr fragte, warum 
man ihn nicht besuche? ne rvarröti tS darrit sie könne es nicht thun 
(wie ich vernommen, wie sie sagte); Fr. Was sagte er? Antw. xvitt* 

warn ne efföt ne kadi fttrgi ne arri bufchöt er habe gar keine Pferde 
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und werde auch feine haben; kungi ne fanakfchöt (es heißt) die Her-
reu werden n ich t  zusammenkommen;  ö rmannis  te iz  gan tee pafch i  
jus atkal atweddifchöt majas der Kutscher sagt, daß sie (die Herr-
schast uemlich, kungi) schon selbst euch wieder uach Hause zurückführen 
werden; waid, kauli fapöfchi, rökas fapöschas er klagt, daß ihm 
die Knochen (Glieder), daß die Häude wehe thun; meita ue sinn 
kur tö lib'fchöti die Magd weiß nicht, wohin sie es legen soll; teiz ka 
jau gerbjotees man sagt, daß sie sich schon ankleiden. 

§. 263. Für das Passivum wäre auch hier der Gebrauch der 
e in fachen Formen der Hilfsverba töpöt, klüstöt, teeköt, tapfchöt 2c. 
mit dem Part. Prät. Pass. nur in den allerdriugeudsten Fälle» anzu-
ratheu; die durch das Hilfsverbmu „sein" umschriebenen aber sind un-
bedenklich und ohne Weiteres zu gebrauchen, wiewohl freilich nur im 
Präteritum. Z. B. saglis ne kur ne essöt redsets der Dieb sei nir-
geuds gesehen worden (so sagt man; gös cffoti redseta rudsu laukä 
die Kuh sei gesehen worden im Roggenfelde; falmi rit agri bufchöt 
kaiflti kutls das Stroh werde morgen früh gestreut worden sein in 
den Viehställen. 

Eben so unbedenklich mit der activischen Ausdrucksweise sür's Pas-
sivum (§. 253). Z. B. sagli ne kur ne efföt redsejufchi der Dieb 
sei nirgends gesehen worden. In dieser Weise könnte auch das Prä-
seus ausgedrückt werden: sagli ne kur ne redsöt der Dieb werde 
nirgends gesehen. Damit wäre das saglis ne kur ne töpöt redsets 
vermieden. 

§. 264. Das Necessitäts-Passiv um ist bei dem Gebrauch 
dieses Modus iu seinem vollen Rechte. Z. B. galds efföt jaklaj der 
Tisch müsse gedeckt werden (so heißt es); ratti bufchöt jafmere der 
Wagen werde geschmiert werden müssen. 

Berechtigt ebenfalls die andern beiden im §. 256 augeführten Ausdrücke 
für das passivische Müssen. Z. B. ratti efföt, bufchöt fmhijami 

der Wagen müsse, werde müssen geschmiert werden, und rattus wai-
jagöt, roaijadfefchöt fmeret. 

Auch hier sind die im §. 256 bemerkten Modisicationen obiger drei 
Ausdrucksweisen nicht zu übersehe«. 
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C o n d i t i o n a l i s .  

§. 265. Adolphi nennt diesen Modus, welcher auf tu Refl. tös 
ausgeht, Jmperfectum Conjunctivi. Stender hat ihn als Futurum 
uud Präteritum Poteutiouale bei dem Judicativ aufgeführt und will 
weder  vom Jmper fec t  noch vom Conjunct iv  e twas wissen.  Härder  
nennt diese Form zwar Potentionale wie Stender, aber zugleich auch 
Jmperfectum Conjunctivi wie Adolphi. 

Diese entgegengesetzten Ansichten, einerseits daß es kein Jndicativ 
sei, andererseits daß es kein Conjnnctiv sei, scheinen ihre Wahrheit 
in der Annahme eines dritten, v v m I n d i c a ti v n n d C o n jn n c ti v 
geschiedenen Modus zu haben, der wohl auch jenen beiderseitigen 
Ansichten zu Gruude liege» mag. Die Hauptbedeutung desselben ist die 
eines Conditionalis. Ausserdem aber fungirt er auch als Precativ, 
Optativ, Poteutialis. Also: 

1)  Cond i t iona l is  (natür l i cherweise nur  in  zusammeugesetz ten 
Sätzen,  so w ie  auch No.  2  und zum The i l  No.  4) .  Z .  B .  tews 
gan eetn ja tee tö bfttti lügufchi der Vater würde wohl gehen, 
wenn sie ihn gebeten hätten; mufit bralis bütu baggats, ja 
bütu gribbejis peewilt iaudis unser Bruder wäre reich, wenn 
er die Leute hätte betrügen wollen; mes pee rvinna gan sche-
lötumees, ja ne butu dsirees ne apschelötees wir würden nns 
wohl bei ihm beklagen, wenn er sich nicht hätte verlauten lassen 
sich nicht zu erbarmen. 

2)  Precat iv .  Z .  B .  lubf  vu inmt  la i  naEtu b i t te ,  ihn  daß er  kom-
nteit möchte; lüds lai steigtös bitte, daß er eilen möge. Es 
könnte hier freilich anch der Jndicativ näk, steidsas stehen. Aber 
die Bitte wird als solche durch nab'tu, steigtös genauer hervor-
gehoben. L.ai naE, lai steidsas ist anch ein iiMerativischer Aus-
druck für: er komme! er eile! 

3)  Opta t iv .  Z .  B .  ak kaut  es  tö  b led i  ne butu  usnemis  
fawas majas ach hätte ich den Betrüger nicht in meinem 
Hanse aufgenommen; kaut mcte jelle parnaktu wenn die Mutter 
doch heimkäme! k>. tu isputtetu daß du zerstäuben mögest! kaut 
meitas jelle steigtös wenn die Mädchen doch eilen möchten ! 
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4)  Potent ia l .  Z .  B .  la i  es  butu  uabbags,  kas terv  par  tö? 
mßg' ich immer arm sein, was geht es dich an! (Statt bütu hat 
Stender jedoch in diesem Satz auch den Jndicativ efmu); par 
braukfchanu es gan ar texmm brauktu was das Fahren be-
trifft, so würde ich oder wollte ich wohl mit dir fahren; par we-
lefchanam es ftaltu kummelu weletös wenn es aufs Wüu-
scheu ankommt, so würde ich mir eiu stattliches Pferdchen 

wünsche». 

§ .266.  Das Pass ivum in  der  durch das H i l fsverbum „se in"  
mit dem Part. Prät. Pass. umschriebenen Form (denn für taptu, 
tit'tu, ktutu wußte ich kein Beispiel) könnte den Conditional nicht 
allein als solchen, sondern auch als Optativ und Potential sehr wohl, 
obgleich freilich auch nur im Präteritum, ausdrücken, ohne der Sprache 
Gewalt zu thun, nicht aber als Precativ; 

1) als Conditionalis. Z. B. tervs m£te eetu ja bütu Iiigti 
Vater und Mutter würdeu gehen, wenn sie wären gebeten worden; 

2) als Optativ. Z. B. kaut saglis jelle bütu fakerts wäre der 
Dieb doch ergriffen worden! kaut bütum labbak maziti wären 
wir doch besser unterrichtet worden! 

3) als Potential. Z. B. saglis lai arri bütu redsets, töiner 
rvinnu ne dabbüs röka mag der Dieb auch gesehen worden sein, 
dennoch wird man ihn nicht in die Hände bekommen. 

In der activischen Umschreibung des Passivum (§. 253) köunten 
vorstehende Beispiele nicht bloß auf das Präteritum, soudern auch auf 
das Präsens Anwendimg fiuden und zwar ad 1. tews mate eetu ja 
tös bütu lügufchi wenn sie wären gebeten worden, ja tös lügtu 
wenn sie gebeten würden, ad 2. kaut sagli jelle bütu fakerufchi 
wäre der Dieb doch ergriffen worden! kaut sagli fakertu würde der 
Dieb doch ergriffen! kaut müs labbak bütu mazijufchi wären wir 
doch besser unterrichtet worden! kaut müs labbak mazitu würden 
wir doch besser unterrichtet! ad 3. sagli lai arri bütu redsejufchi 
mag der Dieb auch gesehen worden sein, sagli lai arri redsetu würde 
der  D ieb auch gesehen,  tömer?c.  
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§• 267. lieber den Gebranch des Necessitäts - Passivum 
kann auch hier kein Zweifel stattfinden. Z. B. galds bütu Mla) der 
Tisch müßte gedeckt werden; ratti bütu jafmere der Wagen müßte 
geschmiert werden. 

Eben so unzweifelhaft auch der Gebrauch der andern beiden im 
§.256 angeführten Ausdrücke für das passivische müssen. Z. B. ratti 
bütu fmerejami der Wageu müßte geschmiert werden, und rattus 
waijadsetn fmeret. 

Die im §. 256 bemerkten Modificationen vorstehender drei Ans-
drucksweisen verstehen sich auch hier von selbst. 

I m p e r a t i v .  
§. 268. Der Imperativ ist mit der zweiten Person des Präs. 

Ind. identisch und behält auch daher bei der ersten Verbal-Klasse im 
Singular den die Personal-Endung vertretenden langen Vocal. 
Z. B. ne ruuna neekus sprich nicht unnützes Zeug! zerre uf Deewu 
hoffe auf Gott! ne ridi funnus hetz nicht die Hnnde! ne mellö lüge 
nicht! dabbü uggttnt schaffe Feuer her! 

Von den übrigen Verbal-Klassen wird im Singular die En-
düng i gewöhnlich abgeworfen, zumal wenn der Imperativische Zuruf 
keinen Aufschub gestattet. Z. B. ei; gehe! statt eiji von eet; turr 
mut t i  ha l t  das Maul !  s ta t t  tum von tu r re t ;  met  «of t  w i r f  weg!  
statt mettt von ntcfl; beds beds fliehe fliehe! statt beds! von begt; 
näz komm! statt nazi von nakt. — Ausnahmen sind: 1) das Verb, 
subst. essi sei! welches seilt i nicht verlieren kann; z. B. effi drosch sei 
unverzagt! und 2) die zweite > - Klasse, die ihr i mehrentheils behält. 
Z. B. fakki puifi'm lai fteidsas sage dem Burschen, er soll eilen! 
könnte nicht wohl zu fak verkürzt werden; (Ueberhanpt möchte hier 
ein Unterschied zwischen der Umgangssprache und der zusammenhängen­
den Rede zu beobachten sein.) 

Im Plura l ,  wo zwei  Persona l -Endungen a t  uud eet  s ich  f inden,  
gebraucht der Imperativ vorzugsweise die Endung eet, als: ruuna-
jeet! zerrejeet! turreet; metteet; eflfect! z. B. effeet dröfchi seid 
unverzagt zc.! so auch im Reflexiv, z. B. ne bisteetees fürchtet euch 
nicht! Die zweite i-Klasse hat ihr ait. Z. B. fakkait saget! mäzai-
tees lernet! 

Bd. X, St. i. - 2 
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Von eet gehen, ist nicht eijeet im Gebrauch, sondern nnregel-

mäßig eita gehet! 
§. 269. Auch die erste Plnral-Person des Präs. Ind. 

hat imperativischen Gebrauch, mit und ohne Beifügung der Coujunction 
lai daß. Z. B. brauzam, zettamees, eetnam oder cimam oder 
gewöhnl icher  mi t  Abwer fung des Pronomina l  -Characters  m,  etwa 
lasset uns fahren, aufstehen, gehen! und: wi brauzam! lai zettamees! 

Den Gebrauch des iudicativeu Futurums als Imperativ siehe bei 

dem Futurum §. 311. 
§. 270. Im §. 268 findet sich unter- den Beispielen der Satz lai 

fteidsas er soll eilen! Dies ist zugleich ein Beispiel für die Bildung 
einer dritten Person des Imperativs, nemlich mittelst der Conjunc-
t ion  la i  mi t  der  dr i t ten  Präsens-Person,  la i  f te idsas er ,  s ie  so l l ,  s ie  
so l len  e i len !  So auch z .  B .  la i  nak,  la i  beg,  la i  eet  e r ,  s ie  so l l ,  s ie  
sollen kommen, fliehen, gehen! 

§. 271. Ein Jmperativus Passivi könnte znr Noth durch e|?i, 
cffeet, mit dem Part. Prat. Pass. aufgestellt werdeu, z. B. essi 
ftvetits m. frvetlta f. effeet fmetiti m. fwetitas f. sei, seid gesegnet! 
oder wie der Engelsgruß an Maria im Ev. Luc. 1, 28. übersetzt ist: 
essi fweiziuata sei gegrüßet (ein lettisirtes, ursprünglich litthanisches 
Verbnm). Zur Noth, sag'ich: denn ein durchgreifender Gebrauch 
eines "solchen Passivum läßt sich nicht als Regel aufführen. 

I n f i n i t i v .  

§. 272. Der Infinitiv — der eigentlich so zu nennende auf t, Resl. 
tees ausgehende, (seine Bildung siehe §. 212) — wird zum Verbnm 
finitnm unmittelbar gesetzt, auch da, wo bei dem deutschen Infinitiv die 
Partikel zu nicht fehlen darf. Z. B. mate gvib zept raufchus die 
Mutter will Kuchen backen; mfite fölija zept raufchus die Mutter 
versprach Kuchen zu backeu; puisis fölija fteigtecs der Bursche ver­
sprach zu eilen. 

§. 273. Das deutsche um zu bei dem Infinitiv läßt sich im 
Lettischen nicht durch den bloßen Infinitiv ausdrücken, sondern der Satz 
muß aufgelöst oder uckschrieben werden. Z. B. der Satz: um zu esseu 
muß man arbeiten, könnte lettisch etwa gegeben werden kas grib est 
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tant jastrada ^lver essen will, der muß arbeiten, oder: ja tu gribbi 
est, tad tew jastrada willst du essen, so mußt du arbeiten, oder in 
irgend einer andern concreten Wendung; jedenfalls kann das: um zu 
essen nicht durch deu Infinitiv übersetzt werden. Den Satz: um zum 
Angenehmen oder Genuß zu gelangen, muß man die Mühe nicht 
scheuen, drückt das Sprichwort treffend aus: kas lcumu zeefch, tas 
[abbtt redswer Schlimmes leidet, der sieht Gntes. 

§. 274. Eine ähnliche Bewandtniß hat es mit den deutschen Par-
tikeln ohne zu, bei dem Infinitiv. Auch hier kann der Infinitiv 
nicht gebraucht werden, 'sondern der Satz muß eine andere Wendung 
erhalten, unter anderm z. B. mit dem Particip: tte edis ne dferis 
aistreje pröjam ohne zu essen und zu trinken lief er davon. 

§. 275. Nach dem Verbnm snbst. „sein" wird bei dem Infinitiv 
das deutsche zu  durch das Re la t iv -Pro  nomen im Aeensat iv  
ausgedrückt. Z. B. tur nau (ne irr) kö bitees da ist nicht zu fürchten; 
woi tew wel irr kö dsert hast dn noch zu trinken? gan mas irr Eo 
preezätees wohl wenig Ursache hat man sich zn freuen. 

§. 276. Das Prädicat steht bei dem Infinitiv entweder im 
Nominat iv  oder  im Dat iv ,  n icht  im Accusat iv .  Z .  B .  la i  Deews 
uftiirr mftfu kungu allafchin weffelam but Gott erhalte uufern 
Herr«, daß er immer gesnnd sei; lai Deews jus stiprina nenöfeedsi-
geem büt im palikt Gott stärke euch unsträflich zu fehl und zu bleiben. 

In diese» Beispielen gehören die Prädieate weffelam und nenö-
seedslgeein offenbar zum Infinitiv but und palikt, obgleich sie sich 
auf den vorhergehenden Aeensativ kungu und jus beziehen; uud daher 
könnten sie, uach meinem Dafürhalten, auch im Nominativ weffels, 
nenoseedsigi, stehen: da die Sätze sich auflösen lassen iu: ka winfch 
allaschm biitit Wessels, ka jus bütut tut paliktut nenöseedstgi. 
Diese Prädicate haben gar keine Beziehuug auf ein Snbject, sondern 
bestimmen adverbialiter nur den Infinitiv. 

Frage: Wie ist hier der Dativ zu erklären? 

Wo aber das Prädicat directe Beziehuug auf das Subject hat, da 
ist obige Regel gar nicht auweudbar. Der Fall ist daun ein ganz 
anderer. Ist nemlich das Snbject der Nominativ, so kann das 

2 *  
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Prädicat auch nur im Nominativ stehe», z. B. tas ne warr but labs 
das kann nicht gut sein, faglis ne warr but baggats ein Dieb kann 
nicht reich sei». Ist das Subject der Dativ *), wie bei de» Jmperjonal-
Verbis, so kann das Prädieat mir im Dativ stehen; z.B. tewiin 
ne waijaga but bailigam m. bailigai f. du hast nicht nöthig furcht­
sam zu sein; prata laudirn ne peekläfas but blenutnzigeem ver­
nünftigen Leuten ziemt es nicht abergläubisch zu sein. Das Verbum 
finitum vermittelt hier die Verbindung zwischen Subject und Prädicat. 

Eben so wenig kann, wie sich von selbst versteht, der Accusativ sein 
Recht verliere», wen» er als Object vom Infinitiv abhängt. Z. B. 
kas tewim weleja gannit fwefchus löpus wer hat dir erlaubt freut-
des Vieh zu hüten ? 

§. 277. Wenn auf ei» Reflexiv - Verbum ein Infinitiv folgt und 
das darin enthaltene Reflexiv-Pronome» auf beide Verba sich bezieht, 
so steht auch der Infinitiv im Reflexiv, auch da wo der deutsche Satz 
dies Pronomen nur einmal hat. Z. B. schids Mösus leekas kristi-
tees der Jude Moses läßt sich taufe»; käds er ms tnr likkas fkattl-
tees was für ei» W»»derthier ließ sich dort sehen? esarfawu bero rtt 
likfchös apbrinötees ich werde mich morgen mit meinem Braune» 
bewundern lassen; kungu meitas leekas gerbtees, müftt meitas 

pafchas Zerbjas, die herrschaftlichen Töchter lassen sich ankleiden, 
unsere Töchter kleiden sich selbst an. — Ausser dem obenbezeichneten 
Fall aber nicht; z. B. es preezäjös rit dabbüt naudas ich freue mich 
morgen Geld zu bekommen. 

S tender  hat  nur  Be isp ie le  mi t  l i k t  lassen (he i fse i t ) .  I n  der  
Hesselbergschen Gramm. (Mitau 1841 §. 269) ist auch ein Bei­
spiel mit laut lassen (gestatten): winfch lauj pee matteem plük^ees 
(xantees) un ne ward» ne fakka er läßt sich an den Haaren reißen 
und sagt nicht ein Wort dazu. Ob auch andere Verba in ähnlichen 
Fällen das Reflexivurn des Infinitivs bedingen? laist heißt mich 
lassen (loslassen). 

*) Der Dativ kann wohl Nur sehr uneigentlich Subject genannt werden. DaS 
Subject steckt im Jmpersonal-Verbo. Hier mag indes; die Bezeichnung der 
Kürze halber noch so mitlaufen. 
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I n f i n i t i v  a u f  a  m .  
§. 278. Dieser Infinitiv hat den beschränkten Gebrauch, nur bei 

Verbis Sentiendi zum Accusativ gesetzt zu werden. Z. B. es 
ds i rschu lagsv iga l lu  dseedarn ich  höre  d ie  Nacht iga l l  f ingen;  wo i  tu  
redsi tctvu ncFam siehst du den Vater kommen? es vefcfcj' fanm 
fivfitm fcscharn ich sah mein Herzchen sitzen 2C. (s. §. 213). 

Härder ,  der  d iese Form durchaus n ich t  du ldeu w i l l ,  mein t ,  daß 
hier der bloße Infinitiv (§. 272) anwendbar sei: es dsirschu lagsdi-
gallu dseedat; winfch redseja ircl zittus stradneekus pec tirgus 
bes darba ftäwet er sah noch andere Arbeiter am Markt ohne Arbeit 
stehen. Ausserdem könne hier das Gerundium gebraucht werden, woi 
tu redsi {anbiß näköt? Oder man resolvire den Satz dnrch ka daß, 
und das Verbnm finitum: es prcczajös ka tews n£F ich freue mich 
daß der Vater kommt (statt tewu nakarn); Fat) jus nu redsat Fa tas 
wifs th. nöteck wenn ihr nun sehet, daß dies alles geschieht (statt to 
wifsu iioteeFam). 

Allerdings ist diese Auflösung das Gerathcnste da, wo es mit dem 
Infinitiv auf am nicht seine volle Richtigkeit hat. Mir scheint es nur 
bei denVerbis: redset, dsirdet und ihnen ähnlichen feine Stelle zu 
finden. S t e n d e r hat die lateinische Coustructiou des Accus, und 
Jnfin. im Sinn und nennt diese Verbindung einen Conjuuctivus aus 
dem Supiuo, wie er die Form aus am nennt; seine Beispiele scheinen 
jedoch nicht dazu zu passen , sondern größtentheils zum referirendeu 
Conjuncliv zn gehören. 

Ob es aber mit der oben angeführten Härder scheu Regel: daß 
statt des Inf. auf am das Gerundium gebraucht werden könne, seine 
volle Richtigkeit habe? möchf ich bezweifeln (vgl. §. 280). 

D i m i n u t i v  -  I n f i n i t i v .  

§. 279. Der Gebrauch auch dieser Form findet seine Beschrän-
knng. Der Diminutiv-Infinitiv — wie Härder die Form nennt, 
daher  er  s ie  auf  in  ausgehen läßt ,  n ich t  auf  in  wie  S teuder  — 
wird uemlich (ausser der Verdoppelung zur Verstärkung des Verbum 
finitum, als: streetin ftreet auf's schnellste laufen, begtm begt 
eiligst fliehen, pirzin pirkt reichlich kaufen) vorzüglich nur gebraucht 
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nach dem Verbum fakt anfangen, und bedeutet alsdann: es fangt 
allmählig, bei wenigem an zu . .. z. B. jau fcE FulTw es 
fängt allmählig au zu thanen; nieschi f«E schalzin die Wälder fan-
gen an zu rauschen; ftwm fafc' Feuern die Hunde fangen an zu heulen; 
feFla jau sab' didsin die Saat fängt schon ein wenig an zn keimen. 

G e r n n d i u m. 

§. 280. Gerundium und Supiuum werden hier unter der Haupt-

rubrik „Modi" dem Infinitiv, obgleich sie nicht dahin gehören, nnmit-
telbar beigefügt, weil sich in der Folge keine passende Stelle für sie 
fäude. Doch könnte für sie, geuau genommen, mich in der Syntax 
nicht wohl eine andere Stelle sich finden lassen, wenn die in der Form-
lehre hypothetisch ausgesprochene Andeutung, daß diese Form als 
Casus des Infinitivs zn betrachten, sich bestätigte, nemlich das Ge-
rnndinm als Locativ (§.162) und das Snpinnm als Accusativ (§.163). 

Das Gerundium (Suffix dt Refl. otees) findet Anwendung in 
folgenden Fällen: 

1).als Gerundium in Beziehung auf das Subject seines 
Satzes. Z. B. deijot Fäju lause im Tanzen brach er oder sie 
den Fuß; es dslrdeju cijot indem ich ging oder im Gehen hörte 
ich. Mit besouderm Nachdruck bei dem Verbum paliFt, als: 
winfch paliFFe edöt er blieb noch beim Essen, oder: da ich ihn 
v e r l i e ß ,  a ß  e r  n o c h  ( H ä r d e r ) .  

Ob es bei diesem Gebrauch sich auch auf das Object beziehe» 
könne, wie Steuder andeutet in den Beispielen: co redseju fauli 
lezzöt (statt lezzam oder leFam s. §. 278) ich sah die Sonne anfgehen; 
tee atradde tö basmza fefchot (statt fescham) sie fanden ihn im 
Tempel sitzen — möchte doch wohl noch die Frage sein. Mir scheint 
das Gerundium sich nur auf das Subject des Satzes, in welchem es 
steht, und zwar in welcher Stelle des Satzes es sei, beziehen zu können, 
so daß im ersten Satz lezzot nur zu es und im zweiten Satz fefchot 
nur zu tee gehören könnte. Freilich müßten diese Gerundia daun eine 
andere Stelle im Satz erhalten. — Eben so auch: es pamettu winnu 
g e r b j ö t e e s ,  e s  a t r a d d n  n n n m i s  k a u j ö t e e s ,  B e i s p i e l e ,  d i e  S t e n d e r  
anführt für den Gebrauch der Participieu auf öteeo. Es sind 
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aber wohl Gerundia, die sich aus das Subject ihres Satzes beziehe» 
mtb de» Siu» gäben: tnbcni ich mich aulleidete, verließ ich ihn; in-
de»i ich mich stritt, sa»d ich sie. Statt gerbjotees und kaujötees 
sollte wohl stehen gerbjamees und kaujamees Jus. auf am. Freilich 
hat auch Härder das Gerundium in Beziehung auf das Object: xvoi 

tu redsi iaudis nr.Fot s. §. 288 statt n6kam. Das Gerundium 
nakot scheint mir »nr auf das Subject tu bezogen werden zu können: 
siehst dn int Kommen, indem dn kamst, Leute? Soll es aber heißen: 
siehst du Leute kommen ? so kann nur der Jnfin. ^uf am oder eine Um-
schreibung desselben jedem Mißverständniß begegnen: rvoi tu redsi 
i a u d i s  n a k a n i  o d e r  k a  S a u d i s  n a k ?  

2) Wenn der mit der Conjunction: als, indem zc. auszudruckende 
Nebensatz ein vom Subject des Hauptsatzes verschiede»es Subject 
hat, so wird der Nebensatz (statt Fad als, da, indem, mit dein 
N o m i n a t i v  u n d  d e m  2 e » i p » s  f i n i t u m )  d u r c h  d e n  D a t i v  m i t  
dem Gerundium ausgedrückt. Eine Redeweise, dem Sinne 
nach entsprechend dem abl. absol. oder consequ. der Lateiner. 
Z. B. mumo brauzöt rvilks fTrcje pc?r zellu indem wir fuhren 
(uns im Fahren), lief ciit Wolf über deu Weg herüber; faulitei 
lezzöt, deeuiuai austot numtö jazeüäs mit Sounen-Aufgang, 
mit Tageö-Anbruch müssen wir aufstehen. Stender giebt diese 
Verbindung auch substantivisch mit der Präposition lidf bis: Itds 
deeuinai austot muld er schwärmt bis Tages-Anbruch; ltds 
faulitei austöt gutt er schläft bis Sonnen - Aufgang. Hierher 
mag auch wohl das adverbialiter gebräuchliche azzim redsöt sicht­
bar gehören. 

F r a g e :  O b  d e r  A u s d r u c k  a r  r v a r d u  f a k k o t  m i t  E i n e m  W o r t e ,  
wirklich der Sprache angehört, etwa als eliptische Redensart 
(statt maunim, munis, fab'köt), oder ob der Usus sich 
nur von deutscheu Schriftstelleru eingeführt hat? So absolnt 

: ' hingestellt ist hier das Gerundium unverständlich. 
S u p t lt it m. 

§. 281. Das Supinum (Suff, tu Refl. tos), welches Sten-
de r  a l s  s o l c h e s  n i c h t  w i l l  g e l t e n  l a s s e n ,  c h a r a c t e r i s i r t  Härder als 
eine sehr gebräuchliche Verbalform, die eine Bewegung von einem Orte 
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zum andern andeutet oder veranlaßt. Z. B. nazeet estu tarnt essen, 
oder zum Essen? eeftm meritös lasset uus gehen zum Messen; mes 
bijam rakstitos wir waren um uus anschreiben zu lassen. So auch 
die von Stender als fehlerhafte Verwechselung mit dem Infinitiv 
aufgeführteu'Beispiele: estn nögaje er ging essen; dsertu prasia er­
fordert zu trinken. In Bergmannes Sammlung lett. Siuugedichte 
Rujen 1807 S. 41: nu nak patti tautu meita trruminu raudsitös 

'NUN kommt das Mädchen der Fremde selbst, den Acker zu besehen. 
Und daselbst Tinges V. 24: b'ungi mannns balinus teefas neftu 
aizinaj' die Herrschast rief meine Brüderchen die Abgaben zu bringen; 
und V. 78: es peedjeris rvirinfch bij', kas gulletu mannt rvedda 
ich war ein betrunkenes Männlein, wer führte mich zn Bette (zum 
Schlafen) ? 

T e m p o r a .  

- §.-282. Die einfachen Tempora des Aetivum sind im Jndicativ: 
Präsens, Jmperfect, Futurum; im Conjnnctiv auf us sowohl als im 
refer. Coujunctiv: Präsens und Futurum; im Konditional: Präsens; 
im Imperativ: Präsens und zum Thcil Futurum; im Infinitiv: 
Präsens. 

Die mit dein Hilssverbum „sein" und dem Participinm Präter. 
Activi umschriebenen Tempora sind im Jndicativ: Perfectum, Plus-
quamperfectum und Futurum exactum; in beiden Conjunctiven: 
Präteritum und Fut. exactum; im Konditional: Präteritum. Für 
den Imperativ und Infinitiv giebt es keine umschriebenen Tempora 
im Actio. 

§.283. . Die Hilfsverba für das Passivum haben in den vier 
ersten Modis dieselben einfachen Tempora, als das Activum, können 
aber für deu Imperativ und Infinitiv nicht gebraucht werden. 

Die mit Weglassung des Part. Prät. des passivischen Hilssverbums, 
durch das Hilssverbum „sein" und das Part. Prät. Pass. eines Ver-
bums umschriebenen Tempora des Passivum sind gleichfalls die uem-
licheu wie im Activum, und können zumTheil auch für einen Imperativ 
und Infinitiv das Präsens bilden. 



Das Necess. Passivum hat im Jndicativ und tu beide» Eon-
jtinctiven das Tentpus Präfetts, Präteritum u»d Futurum; im (Sott* 
ditionali Präsens und Präteritntn. Bot» Jntperativ u»d J»fi»itiv 
kann Hier gar nicht die Rede sein. 

An in. Damit die zusammengehörigen Rubriken sich nicht zu sehr zerstückeln, 
werden die Tempora der activischen Modi unmittelbar hinter einander 
folgen, sodann die der passivischen wieder unter sich ein Ganzes bilden. 

A b s o l u t e r  u  t t  d  r e l a t i v e r  G e b r a u c h  d e r  

Z  e  1 1  f  o  r  1 1 t  e  t t  d e s .  A c t i o «  m .  

§. 284. Die eilt fachen indicativ en Tempora des Activum 
werden vom Sprechenden theils absolut d.h. allgemein, schlecht-
w e g ,  o h n e  w e i t e r e  B e z i e h u n g  o d e r  B e s t i m m u n g  g e b r a u c h t  z . B .  a )  P r ä ­
sens: mnte zepj raufchus die Mutter backt Kuchen; berni plöfas 
die Kinder lärmen; b) Jmpersect: mate zeppe raufchus die 
M u t t e r  b u c k  K u c h e n ;  b e r n i  p l ö f t j a s  d i e  K i n d e r  l ä r m t e n ;  c )  F u t u ­
rum: rnate zeps raufchus die Mutter wird Kuchen backen; berni 
plöftfees die Kinder werden lärmen; — theils relativ d. h. in Be­
z i e h u n g  a u f  e t »  a n d e r e s  P r ä d i c a t  m i t  d e m  B e g r i f f  d e r  G l e i c h z e i t i g -
feit oder Dauer, also des Unvollendetseins: 

a )  G l e i c h z e i t i g e  o d e r  d a u e r n d e  G e g e n w a r t  —  P r ä s e n s :  
z. B. mate zepj raufchus, Farner berni gull die Mutter backt 
Kuchen, wahrend die Kinder schlafen; berni plöfas, kamer 
tews mate nau maja die Kinder lärmen, während die.Eltern 

nicht zn Haufe sind. 
b )  G l e i c h z .  o d e r  d a u e r n d e  V e r g a n g e n h e i t  —  J m p e r f e c t :  

z.B. mate zeppe raufchus, Fad berni gulleja die Mutter backte 
K u c h e n ,  a l s  d i e  K i n d e r  s c h l i e f e n ;  b e r n i  p l ö f t j a s ,  F a d  t e w s  
mate ne bija m6/a die Kinder lärmten, als die Eltern nicht zu 
Hause wareu. 

c )  G l e i c h z e i t i g e  o d e r  d a u e r n d e  Z u k u n f t  —  e i n  f .  F u t u ­
rum: z. B. mate zeps raufchus, Fad berni gulles die Mutter 
wird Kuchen backe», wenn die Kinder schlafen werden; berni plö-
fifees, Fad tews mate nc bus maja die Kinder werden lär­
men, wenn die Eltern nicht zn Hause sein werden. 
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§.285. Die umschriebe nen indicativen Tempora des 
Activ u m  h a b e »  n u r  r e l a t i v e u  G e b r a u c h  u n d  d r ü c k e n  e i n e  A b g e -
s c h l o s s e n h e i t  i n  d e n  d r e i  Z e i t m o m e n t e n  a u s :  

a )  A b g e s c h l o s s e n h e i t  i n  d e r  G e g e n w a r t — P e r s e c t :  z . B .  
mate raufchus irr zeppusi die Mutter hat Kuchen gebacken; 
berni irr ploftjufchees die Kiuder haben gelärmt. Das Backen, 
d e r  L ä r m  i s t  i n  B e z i e h u n g  a u f  d e n  S p r e c h e n d e n  e i n  G e g e n -
wärtig-G ew esenes, jetzt indem er spricht nicht mehr vor-
Händen, bedarf also nicht einer besondern Beziehung ans ein 
anderes Prädicat. 

b )  A b g e s c h l o s s e n h e i t  i n  d e r  V e r g a n g e n h e i t  —  P l n s  -
qnamperfect: z. B. mate raufchus bija zeppusi, kad berni 
zelas die Mutter hatte Kuchen gebacken, als die Kinder aufstan-
den; berni bija ploftjufchees, kad tews mate parbranze die 
Kinder hatten gelärmt, als die Eltern zn Hause kamen. 

c )  A b g e s c h l o s s e n h e i t  i n  d e r  Z u k u n f t  —  F u t u r u m  e x a -
exactum: z. B. mate raufchus büs zeppusi, kad berni zelfees 
die Mutter wird Kucheu gebacken haben, wann die Kinder auf-
stehen werden; berni büs plöfljufchees, kad tcrvs mate par-
naks die Kinder werden gelärmt haben, wann die Eltern zu 
Hause kommen werden. 

Sinnt. Für diesen modisicirtm Ausdruck der Temporal-Functionen besitzt die 
lettische Sprache, so wie ihre nächsten Verwandten, ein treffliches Mittel 
a n  i h r e m  v o m  P a r t .  P r ä t .  P a f f ,  g a n z  g e s c h i e d e n e n  P a r t i c i p i u m  
Präteriti Activi, indem durch die Verbindung desselben mit dem 
Verbum subst. (Auxiliare) „sein" in einem und demselhen Akt einerseits 
einer der drei Zeitmomcnte; Gegenwart, Vergangenheit, Zukunft, und 
andercr]citv die Abgeschlossenheit desselben ausgedrückt werden kann, als: 

a )  P r ä s e n s :  e s m u  i c h  b i n  V  z c l i s  m. Nefl. zclees m. 
b )  I m p e r f e c t :  b i j u  i c h  w a r  /  z c l t i s i  f .  z c l u f e e s k .  
c )  F u t u r u m :  b ü f c h u  i c h  w e r d e  s e i n  i  g e h o b e n  '  s i c h  e r h o b e n  

b h 
J habend habend 

a )  P e r s e c t :  i c h  h a b e  g e h o b e n ,  N e f l .  m i c h  e r h o b e n .  
h )  P l u S q u a m p e r s e c t :  i c h  h a t t e  g e h o b e n .  N e f l .  m i c h  e r h o b e n .  
r )  F u t u r u m  p a c t u m  i c h  w e r d e  g e h o b e n  h a b e n ,  N e f l .  m i c k ,  e r -

boben baben. 
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Aus dieser Zusammenstellung geht zugleich deutlich hervor, daß das 
Persect sich eben so verhält zum Präsens, wie das Plnsqnampersect 
zum Jmpersect und das Futurum exactum zum Futurum. (Die latei-
nische Sprache zeigt gleichfalls diese Verhältnisse, indem sie den Aus-
druck der drei Zeitmomente an die Wurzel hängt.) 

§.286. Dem Conjuuctiv auf us fehlt das Jmpersect. Er 
kann daher auch kein Plusquampersect bilden. Schon der Begriff des 
ConjuuctivS deutet cm, daß seine beiden einfachen Temporaformen — 
Präsens und Futurum — sowohl als seine umschriebene — Perfect 
nNd Futurum exactum— nur relativen Gebrauch zulassen, und 
zwar parallel dem Jndicativ, aus dem sie hervorgegangen sind. Es 
ist wenigstens immer die Beziehung auf den Sprechenden vorhanden. 
Z .  B .  m a n  f c h k e e t  E h  m a t e  r a u f c h u s  a )  P r ä s e n s :  z e p j u s ;  
b )  F n t n r n m  z e p f c h u s ;  c )  P e r f e c t  e f f u s  z e p p u f i ;  d )  F n t n -
tum cj:actum: bufchus zeppusi ich vermuthe daß die Mutter 
Kuchen a) backe, b) backen werde, c) gebacken habe, d) werde gebacken 
haben. Ein solcher Conjuuctiv wird indessen ohne Zweifel wohl kanrn 
hier und da noch gehört, sondern vom Jndicativ zepj, zeps, irr zep-
pusi, büs zeppusi vertreten werden. 

§. 287. Auch dem Conjuuctiv auf ot, dem referirenden 
Conjnnctiv, fehlt das Plusquampersect aus dem in §. 286 ange­
g e b e n e n  G r u n d e .  S e i n e  g a n z e  S t e l l u n g  i m  S a t z  w e i s t  a u f  e i n e n  b l o ß  
relativen Gebrauch hin, für seine einfachen Temporalformen — 
Präsens und Futurum — sowohl als für die umschriebenen — Prä­
teritum und Futurum eractum, gleichfalls parallel ihrem Jndicativ, 
aus dem sie hervorgegangen sind. Für den Refl. Conjnnctiv aber kann 
keine Stellvertretung stattfinden, weil die Beziehung auf den Referen-
ten oder vielmehr auf seinen Gewährsmann, ausgesprochen oder hin-
zugedacht, der Sprache eigentümlich ist und keinen andern Ausdruck 
z u l ä ß t .  Z .  B .  ( t e i z )  m a t e  r a u f c h u s  a )  P r ä s e n s  z e p j ö t ;  b )  F n -
t u m m  z e p f c h ö t ;  c )  P e r f e c t  e f f ö t  z e p p u s i ;  d )  F u t u r u m  
exactum bufchet zeppusi (es heißt, man sagt) daß die Mutter Kuchen 
a) backe, b) backen werde, c) gebacken habe, d) werde gebacken haben. 
So auch dasRcflexivum. Z. B. (teiz F2?)berni a) Präsens plöfö-
t e e s ;  b ) F u t u r u m  p l ö f l f c h ö t e e s ;  c ) P e r f e c t  e f f ö t p l ö s i j u f c h e e s ;  
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d )  f u t u r u m  c j a c t u m  b ü f c h ö t  p l ö s i j u f c h e e s  ( e s  h e i ß t )  d a ß  d i e  
Kinder a) lärmen, b) lärmen werden, c) gelärmt haben, d) werden 

gelärmt haben. 

§. 288. Bon der Kondition also rm, die nur ein einfaches 
Tempus, das Präseus, und nur ein umschriebenes, das Präteritum, 
hat, könnte nur das Potential im Präsens absolut gebraucht werden. 
Die übrigen Functionen dieses Modus haben immer eine entweder aus­
gesprochene oder versteckte Beziehuug auf ein anderes Prädicat. 

P r ä s e n s  a l s  K o n d i t i o n a l :  z . B .  m f i t e  z e p t u  r a u f c h u s ,  j a  
bütu milti die Mutter würde Kuchen backen, wenn Mehl wäre; 
berni plöfitös , ja tews mate wattas dötu die Kinder würden 
lärmen, wenn die Eltern erlaubten; 

als Optativ: z.B. kaut mate jelle zeptu raufchus wenn doch 
die Mutter backen möchte(versteckte Beziehung auf den Wunsch); 
kaut berni ne plöfitös, kamer tews mate gutf wenn doch die 
Kinder nicht lärmten, während die Eltern schlafen! 

als Precativ: z. B. betritt lüdse lai mate zeptu raufchus die 
Kinder baten, die Mutter möchte Kuchen backen; majas laudis 
lüdse lai berni ne plöfitös, kamer tews mate nau maja die 
Hausleute baten, die Kinder möchten nicht lärmen, während 
die Eltern nicht zu Hause sind. 

als Potential: z. B. woi mate fchodeen gan zeptu raufchus 
ob die Mutter heute wohl Kuchen backen möchte? woi berni 
fchödeen plöfitös ob die Kinder heute lärmen würden? 

P r ä t e r i t u m  a l s  K o n d i t i o n a l :  z .  B .  m a t e  r a u f c h u s  b ü t u  
zeppusi, ja bütu bijufchi milti die Mutter hätte Kuchen ge-
backen, wenn Mehl gewesen wäre; berni bütu plösijufchees, 
ja tews mate waüas bütu dewufchi die Kinder hätten gelärmt, 
wenn die Eltern es erlaubt hätten. Im zweiten Satz beider Bei-
spiele möchte der Lette vielleicht kurzer das Präsens gebrauchen: 
ja bütu milti, ja t. m. wattas dötu. 

als Optativ: z. B. kaut mate raufchus bütu zeppusi wenn doch 
die Mutter Kuchen gebacken hätte! kaut berni ne bütu plöftju-
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fchees, kad t. m. gulleja wenn doch die Kinder nicht gelärmt 
hätten, als die Eltern schliefen! 

a l s P r e c a t i v ?  
als Potential? 

§. 289. Der Imperativ mit seiner einzigen Tempusform, ver­
einfachen, des Präsens, kann nur absoluten Gebranch zulassen. 
Beispiele stehe §. 268. — Es läßt sich zwar ein zweiter Satz hinzu-
fügen, aber dieser bestimmt nicht nothwendig den Imperativ als solchen; 
z. B. naz j£ tervim rvattas komm, wofern dll Zeit hast. 

§.290. Der Infinitiv dagegen zeigt in seiner Präsensform, 
der einzigen, die er hat, immer eine Beziehung entweder auf ein 
V e r b u m  f i n i t u m ,  v o n  d e m  e r  a b h ä n g t  ( B e i s p i e l e  s i e h e  § .  2 7 2 ) ,  o d e r  
a u f  e i n e n  g a n z e n  S a t z  ( s .  u n t e n  § .  3 0 0 ) .  S e i n  G e b r a n c h  i s t  d a h e r  n u r  
e i n  r e l a t i v e r .  

Weitere Beleuchtung der Temporalformen des Activum. 

P r ä s e n s  A  c  t  i  v  i .  

§. 291. Schon der Umstand, daß das Präsens durch alle Modus 
ohne Ausnahme sich hindurchzieht, läßt in ihm das Haupt-Tempus er-
kennen. Dazukommt, daß das Präsens Jndicativi, welches zugleich 
beiden Conjnnctiven und dem Imperativ die Form ihres Präsens be-
stimmt, die eigentlichen Unterscheidnngs-Merkmale der fünf Verbal-
klaffen hergiebt. 

P r ä s e n s  I  n  d .  A c t .  
§. 292. Ausser dem relativen Gebranch zur Bezeichnung der Ge­

genwart im engem Sinn, d. h. des Momentes, in dem der Sprechende 
die Rede vollzieht, z. B. pukke seed °die Blume blüht; gailis dfeed 
der Hahu kräht; kö tu fmeijees waS lachst du? kaunös ich schäme 
mich; fpelmanui greesch, puifchi un meitas danzö die Musikanten 
spielen, die Burscheu und Mädchen tanzen; — wird die Präsensform 
a u c h  i n  e r w e i t e r t e r  B e z i e h u n g  a b s o l u t  g e b r a u c h t  z u m  A u s d r u c k  a l l -
g e m e i n e r  G e d a n k e n ,  S e n t e n z e n ,  V e r g l e i c h n n g e n ,  R ä t h -
f e i  : e .  s o  w i e  z u r  B e s c h r e i b u n g  v o n  S i t t e n  u n d  G e w o h n h e i t e n ,  
und überhaupt als Ausdruck der D a lfer und Frequenz einer Thä-
tigkeit. Z.B. göds eet pa zettu, negöds pa zetta niallu (Sprüchw.) 
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Ehre geht aus dem Wege, Unehre zur Seite des Weges; züFa rag-
gas gtib, Fafa ne död (Sprüchw.) die Sau will Hörner, die Ziege 
giebt sie nicht; putus fkreen, fparni pill (Räthsel) Vogel fliegt, 
Flügel triefen ; pareisi Deewa wards, bct tvels ivwmi fapröt 
richtig Gottes Wort, aber der Teufel versteht's (von einem der Sprache 
u n k u n d i g e n  P r e d i g e r ) ;  x v t v s  F «  ö f ö l s ,  b a l f s  F a  w e r f c h a m ,  t ö s  
Deewa wardus t'h filbus isarda eiu Manu wie eiu Eichbaum, die 
Stimme wie die eines Ochsen, das Wort Gottes streut er wie Mist 
auseinander (zum Ruhm eines ausgezeichneten Predigers). 

§. 293. Das indicative Präsens wird ferner als historisches 
Tempus gebraucht im Wechsel mit dem Jmperfect, besonders bei 
lebendiger Darstelluug einer vergangenen Begebenheit. Z. B. mcs 
waFFar dröfchi gajam fawu zettu, a ve! te leels lazis iff?reen 
avfi nd mefcha, naF intirns rvivfu un stawu Zettas, wisfl müF im 
ne sinn Für fpruFt Für gläbtees wir gingen gestern fnrchtlos nnftes 
Weges, sieh! da läuft eiu großer Bär aus dem Walde heraus, kommt 
gerade auf uus los uud hebt sich in die Höhe, alle entfliehen und wissen 
nicht wo zu entwischen, wo sich zu retten. 

Anm. - So hatte ich die Regel gefaßt und mit dem Beispiel eben niedergeschn'e-
' ben, als mir aus authentischer Quelle die Kunde kam, daß der Lette 

bei lebendiger Darstellung einer vergangenen Begebenheit gewöhnlich nicht 
wie der Deutsche und Grieche das indicative Präsens gebraucht, sondern 
das Futurum. (Siehe Futurum §. 310.) Für daö PräsenS bliebe 
sonach nur die Beziehung der Gegenwart als solcher und die auss.rdem 
im §. 292 angegebene Bestimmung. 

§. 294. Einige Verba haben bei lebhaftem Gespräch in der Prä­
sensform die Bedeutung des Perfects, oder, wenn das Verhältnis der 
Vergangenheit schlechtweg ausgedrückt wird, des Imperfecta, na­
mentlich: eet gehen, naFt kommen. Z. B. drohende Frage: woi 
eesi wirst dn gehen? Antwort: cemu ich gehe (statt cfmu gftjio bin 
schon gegangen); Frage: woi jau gajis? Antw.: tur winfch eet 
da geht er (statt: gajis er ist gegangen); nf.Fn ich komme (statt näzu 
oder efmu n^zis ich bin gekommen, bin da). So auch Verba der 
Wahrnehmungen: dsirfchu, Flaufu ich höre (statt cfmu dsirdejis, 
Flaufijis ich habe geböret). 
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§. 295. Für das Futurum tritt bisweilen das indicative Prä­
sens ein, besonders bei allgemeinen Gedanken, wo das Zeit-
Verhältnis nicht bestimmt hervorgehoben wird. Z. B. döts dödamam 
atdödäs (Sprüchwort) Gegebenes giebt sich oder wird wiedergegeben 
dem Gebenden (statt: atdöfees wird wiedergegeben werden); kas 
iaunu zeefch, tas labbu reds (Sprüchw.) wer Schlimmes leidet, der 
sieht Gutes (statt zeetts wird leiden, redses wird sehen); kas Ectinu 
ne pvot, tas baddu ne nurst (Sprüchw.) wer Schaam nicht kennt, 
der verhungert nicht (statt ne mivs wird nicht verhungern). Und so oft 
i n  S p r u c h w ö r t e r n . —  B i s w e i l e n  a b e r  a u c h  b e i  g e w i s s e m  E i u t r e -
teil des Zukünftigen. Z. B. teefchant es tewi tiFFtt tikkam 
nopemt, ja tu ne rimstees wahrhaftig ich prügele dich derb ab, 
wenn du nicht ruhig wirst (statt nopevfchu werde dich abprügeln, 
vini fees wirst ruhig werden). 

P r ä s e n s  C  o  n  j  n  n  c  t  i  v  i  a  u  f  t i  s .  

§. 296. Der Conjuuctiv auf ns wird gewöhnlich — jetzt wenig­
stens — durch den Jndicativ vertreten (siehe §. 259 vergl. §. 286). 
Z. B. fchis puisis gvib peefeet firgu, lai tas baddu mirft (statt 
mivfttis) dieser Bursche will das Pferd anbinden, damit es ver-

schmachte. 
P r ä s e n s  d e s  r e f .  C o n  j u u c t i v i  A c t .  

§. 297. Bei dem ref. Conjnnctiv ist oft ein ganzer Satz in Ge­
danken zu supplireu, und bisweilen nicht nur einer. Es giebt hier 
wahre Gedanken-Ellipsen. Z. B. Fa? cs ne vuifchöjdt strädat? 
meüi! wie? ich nicht Lust haben zur Arbeit? (so reden die Leute? 
wie dn erzählst oder erzählt hast) Lugen! (vergl. §§. 262, 287). So 
auch mit dem Reflexiv. Z. B. berni ufOttFftdtees epfmeet tut ap-
medit tewu? die Kinder erkühnen sich den Vater zn verspotten und zu 
verhöhnen? (wie man dir gesagt hat und du erzählst). 

P r ä s e n s  d e s  C o n d . i t i o n . a l i S  A c t .  

§. 298. Da für den Conditional auf §. 265 und 288 hingewiesen 
werden kann, so werden wenige Beispiele genügen, um auch fein Prä­
sens als eiu vom indieativeu und conjintctivcn Präsens geschiedenes 
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Tempus zu rechtfertigen, uud zwar iit fämmtlicheu Functionen; a) als 
Conditional z. B. es näktu ja bütu wattas ich würde komme«, 
wenn ich Zeit halte, winna zeltös, ja ne bütu slimma sie würde 
aufstehen, wenn sie nicht krank wäre, b) als Precativ; z. B. kai-
minfcf) man lüdse, lai es tvimtam fawu tirumu pärdötu der 
Nachbar bat mich, daß ich ihm meinen Acker verkaufen möchte; mate 
man ufftarvcja lai ar brakeem falidstnatös die Mutter draug iu 
m i c h ,  d a ß  i c h  m i c h  m i t  d e n  B r ü d e r n  v e r s ö h n e n  m ö c h t e .  —  c )  a l s  O p ­
tativ; z. B. kaut tews mate bütu majas wenn doch die Eltern zu 
Hause waren! kaut berni jelle rimtös wenn die Kinder doch ruhig 
wurden!— d) als Potential; z. B. ar sagli ne trts fölns ne 
eetu kopä mit einem Diebe möcht' ich nicht drei Schritte zusammen 
gehen; ar tewim es neapdömatös staigät llds pafaules gallam 
mit dir möcht' ich fein Bedenken tragen zu wandern bis an der Welt Ende. 

P r ä s e n s  J m p  e r a t i v i  A c t .  
§. 299. Der Imperativ hat, wie ich glaube, in den §§. 268, 

269, 270 seine Erledigung erhalten. Hier ist noch zu erinnern, daß 
er nicht bloß einen Befehl auszudrücken bestimmt ist, sondern auch eine 
Bitte. Z. B. naz, es tewi lüdsu komm ich bitte dich, klaufaitees 
lüdsami höret aufmerksam zu, seid darum gebeten (eigentlich: die ihr 
gebeten werdet). 

P r ä s e n s  I n  f  i  n  i  t  i  v  i  A c t .  
§. 300. Der Infinitiv (s. §§. 272 bis 277) kann nicht substanti­

visch gebraucht werden, da mit ihm nicht, wie im Deutschen oder 
Griechischen, ein Artikel verbunden werden kann. Dieser Mangel 
wird aber durch die Nomina Actionis (aus fchana, Krit-Suffix f. §.217) 
ersetzt. Z. B. sagschana im krapfchana irr aislecgta feptita 
Deewä baufli das Stehlen und Betrügen ist verboten int siebenten 
göttlichen Gebote. 

Doch kann der Infinitiv durch ein darauf sich beziehendes Nomen 
das Subject des Satzes abgeben; z. B. sagt un krapt un wasa-
tees tas irr nejauks ammats Stehlen und Betrugen und Tagedieben 
ist ein häßliches Gewerbe.— Auch das O b je et, z.B. sagt un ftv.pt un 
wasatees tö Deews irr aisleedsis Stehlen und Betrügen und Tage-
dieben hat Gott verboten. 
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I m p e r s e c t u m  I  n  d  i  c .  A  c  t .  

§. 301. Das einfache Präteritum oder Jmperfectum Judic. 
(f. §. 284) ist das eigentliche historische Tempus, wo der Erzähler 
entweder Begebenheiten, bei denen er Augenzeuge gewesen, oder wo 
er historische Facta als vor seinen Augen geschehen, darstellt. Ganz 
entsprechend dem Deutschen. Z. B. rnes wel bijarn nörnödä, kad 
tews pärbrauze wir waren uoch wach, als der Vater heimkehrte; 
nabbadslnfch ar trükumu un bedam kawas lids kamer nömirre 
der Arme kämpfte mit Mangel und Sorgen, bis er starb; tas (Gott-
hards Rettler) tiu waldija un bij pats beidfamais brunnineeku 
Meifteris dieser regierte nun und war sogar der letzte Heermeister 
(Schulz Rnrsemmes stästu graniata); Sweedu keninfch kawas 
töbnd ar pölu keninu der König von Schweden stritt damals mit 
dem Könige von Polen (Schulz das.). Das lettische Jmperfect ver-
einigt in sich beide griechische Zeitformen, sowohl die erzählende, den 
Aorist, als auch die darstellende, das Jmperfect. 

Den Wechsel mit dem Futurum bei lebeudigeu ausregeudeu 
Berichte» siehe bei dem Futurum (vergl. §. 293 Am«.). 

§. 302. Das Jmperfect ist nur im Jndicativ Vorhände«. Das 
deutsche Jmperfect««: Coujunctivi (das vielleicht auch weder 
Jmperfect noch Conjnnctiv, sondern Conditional ist) kann im Lettische« 
«ur durch den Conditional ausgedrückt werde«. Z. B. es labprat 
wel fnaustu kadu britinu ich schlummerte ger« «och ein Weilchen, 
möchte noch schluuimern (vergl. §. 265). Und so durch alle Fuuctioue« 
der Conditional-Form. 

P e r f e c t  «  m  I n d .  A c t .  

§. 303. Das. Verhältnis; des Perfects zum Präsens siehe §. 285 
a) und Aum. Seine Stellung im Gegensatz z««t Jn^perfect (vergl. 
§. 284 b) «mg folgendes Beispiel genauer zu erkeune« gebe«: es 
daüdsreis abbos 'Rursemmes jüras pilsfetös, tt)ente un iLeepajfi, 
cfmu bijis un tur dauds kuggus efttiu redjejis, bet ne weenä ne 
ötra weetä tadus leelus ne cfmu atraddis, ka aispern es Rigas 
oftft redseju, kas angstaki bija ne kü patti mufu muischa ich bin 
in beide« Seestädten Kurlands, Wiudau und Libau, gewesen und habe 

Bd. X. St. i. . 3 
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yiel Schiffe da gesehen, habe aber weder an dein einen noch an dem 
andern Orte so große angetroffen, als ich vor zwei Iahren im Hafen 
von Riga sah, die höher waren als sogar unser Herrenhof. In den 
ersten Sätzen theilt der Sprechende ganz allgemeine Facta, ohne Zeit-
bestinunung mit, die sich ihm als gegenwärtig, aber in einer für ihn 
a b g e s c h l o s s e n e n  P r ä s e n z  d a r s t e l l e n ,  b e d i e n t  s i c h  d a h e r  d e s  P e r f e c t s ,  
geht aber sogleich zum Jmperfect über, so bald die eigentliche Er-

zählung und Schilderung anhebt (f. §. 301). 

P  c  r  f  e  c  t  u  n t  C o n j u n c t i v i  A c t .  a u f  u  s .  
§. 304. Dieser Conjuuctiv hat zum Präsens das nemliche Ver-

hältniß, als sein Jndicativ, von dem er auch gewöhnlich vertreten 
wird. Z. B. woi kungs jau effns gajis gullet woi ne (dafür 
wohl: woi k. jau irr gajis g) to es ne ftnnu ob der Herr schon 
schlafen gegangen sei oder nicht, das weiß ich nicht (vergl. §. 286). 
Den Moment der Gegenwart, der dem Sprechenden vorschwebt, hat 
er bereits hinter sich. 

P e r f e c t  d e s  r e j .  C o n j n n c t i v i .  A c t .  
§. 305. Das Verhältniß zum Präsens ist kein anderes als das 

im §. 304 angeführte, mit dem Unterschiede, daß dieser Modus keine 
Stellvertretung gestattet (vergl. §. 287). Z. B. kungs jau effot 
gäjis gullet der Herr sei schon schlafen gegangen (sc. so sagt man, so 
heißt es). Der Sprechende referirt ans einem Zeitmoment, der für 
ihn und seinen Gewährsmann ein gegenwärtig gewesener ist. 

P r ö i t e r .  d e s  K o n d i t i o n a l i s  A c t .  
§. 306. Wenn das Präteritum der beiden Conjnnctive dem 

deutschen conjunctiven Perfect entspricht, so correspvndirt das Präte-
ritnm des Konditionalis mehr dem deutschen Plusgvamperfectum Eon-

junetivi. Das conditionale Präteritum hat das nemliche Verhältniß 
zu seinem Präsens (f. §. 302), dem deutschen Jmperfectnm Conjnnctivi, 
als das iudicat. Perfect zum indicat. Präsens. Z. B. es jau fen 

bütu zelees, ja tee man bütu mödinchufchi ich wäre schon längst 
ausgestanden, wenn sie mich geweckt hätten; ak kaut es tö bledi fawu 

müschu ne bütu redfejis ach hätte ich den Bösewicht mein Lebtag 

nicht gesehen! Ar fawu tewu es labprat bütu brauzis ufRign 
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un redsejis tös leelus kuggus mit meinem Vater wäre ich gern nach 
Riga gefahren mtb hätte die großen Schiffe gesehen. 

Mit dem Precativ weiß ich kein Beispiel. 

P  l  u  s  q  u  a  m  p  e  r  f  e  c  t  u  m  I n d .  A c t .  

§. 307. lieber das Verhältniß dieses Tempus znm Jmperfect 
f. §. 285 Annt. Die Modi, denen das Jmperfect fehlt, wie die 
beiden Conjuuctive, können daher auch kein Plnsqnamperfect haben. 
In Folge dieses Verhältnisses kann auch das Plnsqnamperfect gewisser­
maßen ein erzählendes Tempus abgeben. Z. B. tadu ermu es fauut 
müschu wel ne biju redsejis ein solches Wunderding hatte ich mein 
Lebtag noch nicht gesehen. Das Perfect wel ne efrntt redsejis habe ich 
noch nicht gesehen, drückt zwar auch Vollendung und Abgeschlossenheit 
aus, aber offenbar in Beziehung auf eine Gegenwart, so daß eiu 
zweiter hinzugedachter oder ausdrücklich hinzugefügter Satz nur das 
Präsens enthalten könnte, z. B. Va es taggad redju wie ich jetzt sehe. 
Das Plnsqnamperfect dagegen weist auf ein anderes, dem Sprechen­
den gleichfalls aus dcr Vergangenheit sich darstellendes hin. Dieses 
andere ergiebt sich entweder ans dem ganzen Zusammenhange der 
Rede von selbst, oder ist als Ellipse zuzudenken, wie im obigen Satze 
wel ne biju redsejis^ wo etwa zu ergänzen wäre : katur, ka tad 
redfejn wie ich dort, wie ich damals sah, oder wird vom Sprechenden 
ausdrücklich angeschlossen; Z. B. es gramatu biju rakstijis, kad 
mans draugs atnäze ich hatte den Brief geschrieben, als mein Freund 
herkam; kur Kvemi klat bija, tur Aprantfchi bija aisbegufchi 
wo die Russen heran waren, da waren die Franzosen geflohen. 

Ob der Lette in beiden Sätzen das Plnsqnamperfect gebrauchen 
würde, ob es z.B. heißen könnte: Kprautfchi bija aisbegufchi, 
kad Rreewi klat bija nakufchi als die Russen nahe gekommen waren, 
scheint mir zweifelhaft, weil ohne das rein historische Jmperfect in 
einem der beiden Sätze dem Plnsqnamperfect im andern seine Bezie-
hung und daher dem ganzen Satzgefüge der Abschluß fehlen würde. 
Der Abschluß ist aber vollständig, wenn der zweite Satz lautet: kad 
Rreewi klat na;e als die Russen sich näherten. 

3* 
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P l u s q u a m p e r s e c t  d e S  K o n d i t i o n a l i s  A c t .  

§. 308. Die Korrespondenz dieses couditionalen Präteritums mit 
dem deutschen Plusquampersectum Coujuuctivi siehe §. 306. 

E i n f a c h e s  F u t u r u m  I n d .  A c t .  

§. 309. Das in den reinsten Sprachgegenden gewöhnlich ge-
brauchte indicative Futurum ist das durch Persoual-Euduugen gebildete. 
Ausser diesem aber bilden die Letten in einigen Gegenden — des livl. 
Lettlands wenigstens, wie ich selbst gehört habe, und zwar in Gegen-
den, die nicht gerade der Vorwurf der Verdorbenheit trifft — dieses 
Futurum durch Umschreibung, indem sie das Fntnrnm von büt sein, 
mit dem Infinitiv des Verbums verbinden und z. B. statt nakfchu 
oder näzifchu sagen: büfchu näkt ich werde kommen. Eine Verbin-
duug, die vielleicht auf die in der Formlehre §. 160 beschriebene Bil­
dung des Futurum einiges Licht wirst. 

§. 310. Der eigentümliche Gebrauch des Futurums im Wech­
sel mit dem historischen Tempus, dem Jmperfect, bei leben-
diger Darstellung eines überraschenden Vorganges ist in der Anmer-
fung zum §. 293 bereits angedeutet. Hiernach wäre das im §. 293 
angeführte Beispiel so zu ändern: mes traFEav dröfchi gc.jam fawu 
zeltu, h re! te leels lazis iffkrees ara nö mefcha, näks mttmo 
wirfü un stawu zelfees; nu wiffi mukke un ne sinnaja kur fprukt 
kur glabtees wir gingen gestern unbesorgt unseres Weges, sieh! da 
läuft ein großer Bär aus dem Walde heraus, kommt gerade auf uns 
los und hebt sich in die Höhe; nun entflohen alle und wußten nicht wo 
sich zu retten (eigentlich: wird herauslaufen, wird kommen, wird sich 
in die Höhe heben. 

Das von der Hand dessen, der die Güte hatte mir diese Redeweise 
mitzutheilen, mir aufgeschriebene Beispiel, welches der oben gedachten 
Aenderung als Norm diente, enthält nicht einmal einen überraschenden, 
plötzlich eintretenden Vorgang. Es ist wörtlich folgendes: mes köpa 
staigajäm, tad es wimtu prafflfchu, woi jau edis, un winfch 
man fazzis ka wel nau, un tad eegajam krögä wir wandelten mit 
einander, da fragt' ich ihn (werde ihn fragen), ob er schon gegessen 
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habe, und er sagte mir (wird mir sage»), daß er uoch nicht habe, — 
uud darauf gingen wir in's Wirthshans. 

(Ob praffit hier statt waizat gebraucht werden könne, mocht' 
ich doch bezweifeln; prallt heißt fordern, nicht fragen. — Doch 
hat auch Härder: zettu praffit nach dem Wege fragen.) 

A n m. Wie kommt der Lette hier zum Futurum? könnte man fragen. Ich er-
klare mir die Sache so : Bei lebendiger Darstellung einer Begebenheit 
rückt der Deutsche die Vergangenheit in die Gegenwart, um das 
F a c t u m  z u r  u n m i t t e l b a r e n  A n s c h a u u n g  z u  b r i n g e n .  D e m  L e i -
ten dagegen ist es mehr darum zu thun, die bei dem Begegniß obwal-
tende Gemütsrichtung, die Spannung, Erwartung u. 2c. vor das 
innere Auge des Hörers zu bringen. Diese geht aber nicht auf etwas 
schon Vorhandenes, Erfülltes, sondern auf etwas noch zu Erwartendes, 
zu Erfüllendes; und da kann es nicht genügen, die Begebenheit aus der 
Vergangenheit in die Gegenwart zu rücken; da bedarf die Sprache einer 
von beiden Zeiten verschiedenen Zeit, des Futurums. Das Factum 
wird allerdings auch hier zur Anschauung gebracht, aber nicht unmittel-
bar, sondern durch ein Medium, mittelst des Eindrucks nemlich, den 
es aus das Gemüt des Erzählers gemacht hat und der sich nun auch im 
Hörer wiederholen soll. 

Uebrigens ist auch im einfachen Futurum der Begriff einer Gegen-
wart vorhanden, nemlich der Gegenwart in der Zukunft, im Gegensatz 
gegen die Vergangenheit in der Zukunft, das Futurum exactum. 

§.311. Imperativischen Gebrauch hat das indicative Futu­
rum : a) in der zweiten Singular-Person; z. B. statt ei; gehe! sagt 
man auch wohl, besonders drohend: tu eesi du wirst oder sollst gehen! 
oder frageweise: woi eesi wirst du gehen? — b) in der ersten Plural-
Persou: brauksim, eeftm, zelsimeeo, lasset uns fahren, gehen, aufstehen! 

E i n f a c h e s  F u t u r u m  C o n j u u e t i v i  A c t .  a u f  u  s .  
§. 312. Auch hier möchte jetzt wohl der Jndicativ die Stelle dieses 

Conjunctivs vertreten nnd z. B. im Satz: uxu-v büt ka kungs 
fchödeen nakfchus es ist möglich daß der Herr heute kommen werde, 
das conjunctive nakfchus verdrängen und dafür selbst eintreten, so 
daß es heißt: warr büt ka kungs fchödeen naks kommen wird. 

E  i  n  f .  F u t u r u m  d e s  r  e f .  C o n j u u e t i v i  A c t .  
§. 313. Parallel dem eins. Fut. Ind. läßt auch der refer. Con­

juuctiv ein mit dem Verbum but umschriebenes Futurum hörnt; z. B. 
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der Satz: zeeniga mate fchödeen nakfchöt oder nakfchöti die gnä-

dige Frau werde heute kommen (wie die Leute sagen), wird iu einigen 

Gegenden umschrieben: zeeniga mäte fchödeen büfchöt oder bufchötl 

Haft (s. §• 309). 
F u t u r u m  e x a c t u m  I n d .  A c t .  

§. 314. Das Verhältniß dieses Tempus zum einfachen Futurum 
ft in der Anmerkung zum §. 285 bezeichnet. Die Verwechselung mit 
dem umschreibenden Futurum (§. 309) ist so wenig möglich, als eine 
Verwechselung des Infinitivs mit dem Patticipium Prät. Activi. — 
Das exacte Futurum bezieht sich in der Regel aus einen andern Satz, 
der vom Futurum getragen wird; z. B. kad tu rvissas fawas prez-
zes büfi pardewis, tad tikkai warresi sinnat zik tu effi pelmjis 
wenn du alle deine Waarcn wirst verkauft haben, dann erst wirst du 
wissen können, wie viel du gewonnen hast. Doch könnte es vielleicht 
auch absolut, ohne solche Beziehung, gebraucht werden; z. B. kungi 
gan jau büß pavbraukufchi die Herrschaft wird wohl schon zu Hause 
gekommen sein; frageweise: woi kungi gan büß pärbraukufchi ob 
die Herrschaft wohl schon wird zu Hause gekommen sein? Oder ob der 
Lette hier nicht das büß wegläßt und durch das bloße gan das mög-
lichc Geschehen hinlänglich ausgedruckt wird: kungi gern jau pär-
nakufchi; woi kungi gan jau parnakufchi? so wäre die Ellipse 
nicht-einmal büß, sondern irr, und das exacte Futurum als absolutes 
Tempus unberechtigt. 

§. 315. Wie im Griechischen wird auch das lettische exacte Futu-
r u m  a l s  e n e r g i s c h e r  A u s d r u c k  e i n e s  r a s c h e n  u n d  u n m i t t e l b a r e n  
Eintretens der Thätigkeit statt des einfachen Futurums gebraucht. 
Z. B. fakki, un tas büß gajis sage, und er wird gegangen sein 
(statt tultt ceß wird sofort gehen). (O^d'Ce, v.ai TisnQuS,erai 

s. Kühner ausführliche Gramm, d. griech. Spr. Th. II. Hannover 
1835, woraus bei der Darstellung der Tempora Mehres entlehnt ist.) 

F u t u r u m  e  x  a  c  t .  C  o  n  j  n  n  c  t  i  v  i  A c t .  a u f  u  s .  
§.316. Es ist derselbe Fall wie mit dem einfachen Futurum §. 312. 

z. B. warr büt kk taß fchkelmiß büß bedsiß (statt büfchuß bedsiß) 
kad kungi pv'rbraukß es ist möglich, daß der Schelm werde geflohen 
sein, wenn die Herrschaft zurückkehren wird. 
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F  u  t  u  r  u  n t  e x a c  t .  d e s  r  e  f .  C o n j .  A  c  t .  
§. 317. Dieses Futurum hat gleichfalls seiue Beziehung auf einen 

andern vom einfache« Futurum getragenen Satz,. wie das exacte Futn-
nun des Jndicativs (§. 314). Z. B. kad kungs büfchot parbrau-
zis, tad tas laudun uskülibu döfchöt dfert, oder umgekehrt: 
kungs laudirn uskülibu döfchöt dfert, kad büfchöt parbrau-
zis wenn der Herr werde heimgekehrt sein, dann werde er den 
Leuten einen Drescherschmaus geben (so heißt es). 

Z e i t f o r m e n  d e s  P a s s i v u m .  

§. 318. Mit den Zeitformen des Activs haben die des Passivum 
gleiche Beziehungen und Verhältnisse (s. §§. 284, 285). Den Unter­
schied machen die Participia Präteriti, dort des Activs, hier des Pas-
sivs; wie z. B. die im §. 285 Anm. gegebene Znsammenstellung hier 
gleichfalls Anwendung findet: 

a )  P r ä s e n s  e f r n u  i c h  b i n  \  z e l t s  i n .  
b )  I  m p  e r f .  b i j u  i c h  w a r  >  z e l t a  f .  
c) Futur, büfchu ich werde fein ) erhoben 

d . h .  
a )  P e r f e c t  i c h  b i n  e r h o b e n  w o r d e n .  
b )  P l n s q n a m p e r f .  i c h  w a r  e r h o b e n  w o r d e n .  
c) g u t  u r  u  i n  e x a c t .  i c h  w e r d e  e r h o b e n  w o r d e n  f e i l t .  

Um Wiederholungen zu vermeiden, mögen hier sogleich die einzel­
neu passivischen Tempora folgen, und zwar so, daß den Sätzen, welche 
das Auxiliar-Verbum für das Passivum: tapt, kiüt, tikt, enthalten, 
das durch die Umschreibung mit dem Activ ausgedrückte Passivum un­
mittelbar , nur durch einen Strich getrennt sich anschließt. Vergl. 
§§. 253, 254, 255, 260, 263, 266, 271. Nach den hier angezo-
genen §§. wird wenig nachzutragen und vielleicht nur ein und das an­
dere Beispiel beizubringen feilt. Welches der drei obeu genannten 
Auxiliar-Verba in Collisionsfällen herbeizurufen fei, ist der Hauptfache 
nach im §. 255, wenigstens versuchsweise, angedeutet. 

P r ä s e n s  I  u  d  i  c .  P  a  s  s  i  v  i .  
§. 319. Die bei dem Activnm §. 292 bemerkten Verhältnisse wer­

den mich durch das Passivum ausgedrückt. Z. B. tuv sakkis top, 
klüft, tee? dftts - tuv fakki dfenu— dort wird der Haast gejagt; 
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xad tews top n*. zelts par wirfneeku — kad tewu zett p. w. — 
tad rvezzais dels paleek par faimneeku wenn der Vater zum Auf-
feher erhoben wird, so wird der älteste Sohn Wirth. 

§, 320. Eben so kann auch das indic. Präsens Pass. als Fntn-
nun ftmgiren, in beiden beim Actio §. 295 gedachten Fällen. Z. B. 
akmins kas dauds top zillats — kö dauds zilla — ne eefel 
^Sprüchw.) ein Stein, der viel gehoben wird, grünt nicht ein (statt taps 
zillats — t*o dauds zillns — der oft wird gehoben werden, ne eesels 
wird nicht eingrünen); rvoi tu bledi dönia, ka gar muischu lecnot 
kad kungi gull, ne kiüsti fakerts un graisits — ka tetvim gar 
muischu leenöt kad kungi gull, tevui ne faker un graisa — meinst 
du Schelm, daß wenn du läugs dem Hofe schleichst, wann die Herr-
schaft schläft, dn nicht gegriffen und geprügelt wirst? (statt ne Hust 
fak. un grais. — tervi ne fakers un graisis — du nicht wirst ge­
griffen und geprügelt werden). 

P r ä s e n s  C  o  n  j  n  n  c  t .  P a s s .  a u f  u  s .  
§. 321. Von der indicativen Vertretung der Stelle dieses Eon-

junctivs ist schon zu oft die Rede gewesen, als daß es auch nur eines 
Beispiels dafür bedürfte. Doch mag hier noch folgendes eine Stelle 
finden: rvoi tu mulki roel ne sinni, k?>. feens top (statt topus) 
ardits lai schüft weißt dn Tölpel noch nicht, daß Heu gereffelt werde, 
damit es trockne?— active: kö feenu ärda. 

P r ä s e n s  d e s  r e f e r .  C o n j u n c t .  P a s s i v  i .  

§. 322. Hier ist die Bemerkung des §. 297 zu wiederholen. 
Z. B. rverfchi, tvepn, awis, putni muischa jau töpöt barroti 
k a s a m  —  w e r f c h u s ,  w e p r u s ,  a r v i s ,  p u t n u s  j a u  b a x x ö j ö t —  

Ochsen, Eber, Schaase, Geflügel sollen im Hose schon gemästet werden 
für die Hochzeit (so heißt es, so hat man mir gesagt). 

§. 323. Auch hier könnte das Präsens die Function des Futu-
rum übernehme», wie beim Actio, jedoch nur in dem zweiten §. 295 
angeführten Falle. Z. B. (er sagte mir, vertraute mir) kad töpöt 
ijlaists nö zeetnma — kad winnu islaischöt — tad ne pufftundu 
ivairs ne paleeköt fchimn zeema wann er entlassen werde ans dem 
Gesängniß, so bleibe er keine halbe Stunde mehr in diesem Dorfe (kad 
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töpöt statt kad tapfd)6t islaisis — kad vummt islaidtfchöt — 
wenn er werde entlassen werden, paleeköt statt palikfchöt werde 
bleiben). 

Anm. Der zweite Satz dieses Beispiels könnte auch für den res. Conjunctiv 
Act. gelten. 

P r ä s e n s  d e s  C  o  n  d  i  t  i  o  n  a  l  i  s  P a s s .  

§. 324. Ganz parallel dem Actio, a) als Conditional: 
z. B. mafa eetu uf kasam, ja taptu lügte -— ja tö lügtti — die 
Schwester würde gehen zur Hochzeit, wenn sie gebeten würde. — 
d) als Precatio : z. B. berni ar affaram lüdse, lai tews taptu 
islaists nö zeetuma — k>. tewu ijlaistu—- die Kinder baten mit 
Thräueu, daß der Vater möchte ausgelassen werden aus dem Gesäuguiß.— 
c) als Optativ: z. B. kaut täds deedelneeks jelle taptu pee-
fpeests pee darba — kaut tadu deedelneeku jelle peefpeestu — 
wenn ein solcher Herumtreiber doch möchte mit Gewalt angehalten wer-
den zur Arbeit!— d) als Potential: z. B. tee faimneeki, kö 
jkauga prats aispern isköde, nu pee tföa bumpja nnligi taptu 
fanemti — tös faimneekus kö :c. mtligt fanemtu — die Wirthe, 
die der Neid vor zwei Jahren ansbiß, würden jetzt bei solchem Lärm 
freundlich eurpsangen werden. 

P r ä s e n s  I m p e r a t i v !  u n d  I  n  s  i  n .  P a s s .  

§. 325. Im §. 283 wird bemerkt, daß dieses Präsens zum 
Th eil durch das Verbum „seht" mit dem Part. Prät. Pass. ausgedrückt 
werden könnte. 

Der beschränkende Zusatz „zum Theil" bezieht sich in Ansehung des 
Imperativs aus §.271, deu ich nachzusehen bitte, weil er voll-
kommenen Ausschluß über die Sache ertheilt." 

Für deu Infinitiv möchf ich auch deu beschränkenden Zusatz zu-
rücknehmen. Es schwebte mir dabei ein Satz vor wie z. B. saglis jau 
warr büt fagrabts der Dieb kann schon ergriffen sein. Das deutsche 
„fein" ist allerdings nur mit dem Part. Prät. Pass. „ergriffen" zu ver-
binden; aber das lettische „büt" scheint wohl auf „warr" sich zu be-
ziehen. U?arr büt vielleicht, es kann sein, ist möglich. So wäre 
bicr bei fagrabts die Ellipse „irr" und der vollständige Satz hieße 
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bann: saglis jau umit büt irr sagrabts der Dieb ist vielleicht schon 
ergriffen worden. Ein anderes Verbum aber als „warr", das allen-
falls mit dem Inf. Pass. könnte verbunden werden, kenne ich nicht. 

I  m  p  e  r  s  e  c  t  u  m  I n d .  P a f f .  
§. 326. Historisches Tempus wie Jmperf. Ind. Act. (§.301). 

Z. B. tirgus klua eeswaurnts pascha laikä kad eegaju meefta — 
tirgu eeswannija :c. — der Markt wurde gerade eingeläutet, als ich 
in den Flecken einging. So würde der Erzähler als Augen- oder viel-
mehr Ohrenzeuge berichten. Eben so auch als Geschichtschreiber; 
z. B. tuv eenaidneeki, kad Prettin: zelas, tikke nöweikti nn pa-
gallam ftifdfiti— cenaidneekus noweize uit aisdsinne dort wurde» 
die Feiude, als sie sich entgegen stellten, aufs Haupt und vollends aus 
dem Felde geschlagen. — (Ueber das Jmperf. f. auch §. 302.) 

P e r f e c t  u m  I n d .  P a s s .  
§. 327. Die Verhältnisse wie bei dein Activ (f. §. 303). Z. B, 

laupitaji tie irr ne redfcti ne dsirdeti; kad wakkax biju piUt, tad 
dauds melli par tee tu man tikke fMftitt— dauds melius par teem 
stLstija — die Räuber sind weder gesehen noch gehört worden; als ich 
gestern im Schlosse war, wurden mir viele Lügen über sie erzahlt. — 
Uebergang vom Perfect zum Jmperfect wie §. 303. 

P e r f e c t »  m  E o n j .  P a f f ,  a u f  u  s .  
§. 328. Parallel dem gleichnamigen Tempus im Active §. 304. 

Z. B. warr büt warr ne büt ka traks funs jau esfus woi sakerts 
woi nöfchauts (statt effns wohl Ind. irr) es ist zweifelhaft, ob der 
tolle Hund schon eingefangen oder todtgeschossen sei. 

P e r f e c t  d e s  r e f .  E o n j .  P a s s .  
§. 329. Gleichfalls parallel mit dem gleichnamigen Tempus im 

Activ §. 305. Z. B. traks suns jau e-ffdt woi sakerts woi nö­
fchauts der tolle Hund fei schon eingefallen oder todtgeschossen (so 
geht die Rede.) 

P r ä t .  d e s  K o n d i t i o n a l i s  P a s s .  
§. 330. Die Bemerkung zum Activ dieses Tempus §. 306 gilt 

auch für das Passivum. Z. B. wilks bütu nöfchauts, ja biffe ne 
bütu flazzinata nö leetns der Wolf wäre todtgeschossen worden, 
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wenn die Flinte nicht wäre naß geworden vom Regen; ab' kaut trat's 
fiino jeI bütu xvci fakerts rvoi nöfchauts ach wäre doch der tolle 
Hund eingefangen oder todtgeschossen! rvoi tads erms jau bütu 
redfets müfu widdü wäre ein solches Wunderding schon gesehen wor-
deu in unserer Gegend? 

Mit dem Preeativ weiß ich eben so wenig ein Beispiel wie mit dein 
Precativ Activi. 

P  l  u  s  q  u  a  m  p  e  r  s  e  c  t  I n d .  P  a  s  s .  

§. 331. Historisches Tempns wie das gleichnamige Activi. Z. B. 
tads erms rvel ne bijc redfets fchinni rviddu so ein Wunderding 
war noch nicht gesehen worden in dieser Gegend; (als Ergänzung etwa: 
ka tur, ka tad redfejam wie wir dort, wie wir damals sahen). Im 
Gegensatze von: tads erms rvel ne irr (oder nau) redfets ist noch 
nicht gesehen worden (als Ergänzung etwa: ffc taggad redsam wie wir 
jetzt sehen). Dort Beziehung des Plusquampersects auf ein Jmpersect, 
hier das Perfect auf ein Präsens. So auch: gramata bijct rakftita 
kad mans draugs atnaje der Brief war geschrieben, als mein Freuud 
herkam; eenatdneeki bijct ka ifptitteti, kad müfu Saudis klat naze 
die Feinde waren wie zerstoben , als unsere Seilte herbei kamen. 
Vergl. §. 307. 

P l u s q n a m p e r f e c t  d e s  C  o  n  d  i  t  i  o  n  a  l  i  s  P  a  s  s .  

§. 332. Dieses Tempus ist kein anderes al's das im §. 322 be­
schriebene Präteritum des Conditiönalis. Es steht nur dem deutschen 
Plusquampersectum Conjuuctwi gegenüber, wie im Activ, so im Passiv. 
Vergl. §. 306. 

F u t u r  u m  I n d i e .  P a f f *  

§. 333. Von einem einfachen Futurum Paff, kann nur die 
Rede fem, wenn eS activifch umschrieben wird: deuu mit einem paffi-
vifchen Hilfsverbnm gebildet, ist es immer ein zusammengesetztes. 
S. §. 253 mit dem Beispiel: rvoi drif galdu klas, statt woi galds 
drlf taps klats wird der Tisch bald gedeckt werden? Das^ bisher 
„Einfaches Futurum" genannte wird daher schlechtweg „Futurum Pas-
stvi" heissen müssen im Gegensatz gegen das „Futurum exactum 
Passivi." 
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§. 334. Ob, wie das iudicative Fut. Activi (f. §. 310), auch 
das Futurum Ind. Pass. im Wechsel mit dem historischen Jmperfect ge-
braucht werden könne, wäre wohl noch zu ermitteln. Mit der activi-
scheu Umschreibung gieug's vielleicht; so etwa z. B. es meschä gaju, 
re! tiu- sakki dsennas (fakkis klüs dsennats) im fche rvilku redses 
ffreenam gar b'ökeem (wilks taps redfets), meddineeki fchawe 
bet ne trapija ich ging im Walde, sieh! dort wird ein Haast gejagt 
und hier wird ein Wolf gesehen laufen längs den Bäumen, die Jäger 
schosseu, trafen aber nicht (dsennas wird gejagt werden, statt dfen-
naja wurde gejagt, redses wird gesehen werden, statt redseja wurde 

gesehen). — Ob so? 

§. 335. Im §. 252 wird bemerkt, daß mit dem Reflexiv-
Verb um zuweilen auch das Passivum ausgedrückt wird. In solchem 
Ausdruck des Fut. Jud. Pass. könnte wohl ein Wechsel mit dem histori-
schen Jmperfect stattfinden. Z. B. rvakkar wakkara malt?« ffal-
dtju, föat brittums! peepefchi aub'a zelsees, fkaldlta un nej?al-
dita nialka zaur zauri rvandtfces un dafch labs gabbals par 
schögu fwaidifees pari, man galwa reibe un es pagibis Frittti 
pee femmes gestern Abend spaltete ich Holz, schau Wunder! plötzlich 
erhebt sich ein Sturm, gespaltenes und ungespaltenes Holz wird durch 
einander geworfen und manch großes Stück wird über den Zaun ge-
schleudert, der Kopf schwindelte mir und ich fiel ohnmächtig zu Bodeu 
(zelsees wird sich erheben, statt zelas erhob sich; rvandifees wird 
durch einander geworfen werden, eigentlich wird sich durch einander 
werfen, statt wandijas wurde durch einander geworfen; frvaidifees 
wird geschleudert werden: eigentlich: wird sich schleudern, statt frvai-
dijas wurde geschleudert). — Doch frag' ich auch hier: Ob so? 

F u t u r u m  C  o  u  j .  P a s s .  a u f  u  s .  

§. 336. Stellvertretung dnrch den Jndicativ, wie im Actio 
(§. 312). Z. B. tvarr but F& wifs feens nö puruiainas plawas 
u?el fchödeen taps (statt tapfchns) eewests laidara, oder besser 
activisch: U wiffu feemi eerveddis es ist möglich daß alles Heu aus 
dem Moor - Heuschlag uoch heute iu's Fahland werde eingeführt 
werden. 
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F u t u r u m  d e s  r  e  f  e  r .  C o u j .  P  a  s  f .  
§. 337. Der activisch umschriebene Satz wie §. 313. Z. B. Eö 

IunEurs fazzlja was sagte der Verwalter? Antw. wifs purwainas 
plawas feens fchödeen tapfchöt eewests laidara, besser activisch: 
wiffu feem» eeweddifchöt, oder auch: tvtffu feemi büfchöt eewest 
daß alles Heu des Morast-Heuschlags heute in's Fahland werde ein-
geführt werden. 

F u t u r u m  e  x  a  c  t  u  m  d e s  I n d .  P a s s .  
§. 338. Die Beziehung dieses Tempus auf das Futurum Pass. 

siehe §. 318 und vergl. §. 314. Z. B. Ead wiffas prezzes büß 
pardötas, tad tiEEai tfti rvarres sinnat ziE leels tas nöpelns 
wenn alle Waaren werden verkauft worden sein, dann erst wird man 
genau wissen, wie groß der Verdienst. 

Die Berechtigung des exacten Futurums, absolut gebraucht zu 
werden, die bei dem Activ (§. 314) nicht völlig geschieden hervortrat, 
erscheint auch im Passiv nicht unzweifelhaft. Z. B. nu rviffas prez-
zes gan jau büß pardötaß nun werden alle Waaren wohl schon ver-
kauft sein; oder frageweise: rvoi nu »c. :c. ob alle K. K. Auch hier 
köuute, wenn büß wegfällt, irr als Ellipse gedacht werden; wo-
durch die Beziehuugölosigkeit des Perfects cht neues Licht erhält 
(vergl. §. 285 a). 

§. 339. Das Fnt. exact. Ind. Pass. statt des Fut. Ind. Pass. 
wie §. 315 beim Activ; und hierher gehört eigentlich das dort ange-
führte Kühuersche Beispiel: OquCs, y.al nenqa^sxac fatrEi, 

UN tfiß büß padarrltß sprich und es wird geschehen sein (statt UN tas 
tültt td padarriß uud es wird sofort geschehen). Dies Beispiel 
könnte zum Theil auch als Beispiel für einen absoluten Gebrauch des 
exacten Futurnms gelten, so wie das im §. 315 angeführte fab'ki, un 
t(tß büß gajis. Aber freilich nur zum Theil: denn die Beziehung auf 
ein anderes Prädicat, hier den Imperativ fakki, ist offenbar. 

F u t u r u m  e x a c t .  C o u j .  P a s s .  a u f  u  ß .  
§. 340" Wie im Activ §. 316. Z. B. warr büt vvifß darbß 

büß (statt bufchuß) pabeigtß, Ead weesi fanaEß es ist möglich, daß 
alle Arbeit werde beendigt sein, wenn die Gäste zusammenkommen 
werden. 
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F u t u  x i t  m  e x a c  t .  d e s  r  e  f  e  r .  C o  n .  P  a  f  f .  

§. 341. Wie im Activ §. 317. Z. B. Ead wissi lauEa darbt 
büfchöt nöftradati, tad Ettngs {aubtm ufEtilibu döfchöt dsert, 
oder umgekehrt: Eungs faubim :c. wenn alle Feldarbeiten werden 
verrichtet sein, so werde der Herr den Leuten einen Drescherschmaus 
gebeu (so heißt es). 

Z e i t f o r m e n  d e s  N e c e s s i t ä t s - P a s s i v u m .  

§. 342. Das Nec. Passivnm ist seiner wesentlichen Beschaffen-
heit nach in den §§. 256, 261, 267, 283 wohl hinlänglich bezeichnet 
worden. Hier sind die Zeitformen noch besonders kürzlich in Betrach-
tung zu ziehen. 

Vorher aber sei mir erlaubt, einen Hauptanstoß zn beseitigen, an 
dem die von mir versuchte, iu die Noten der Formlehre (§. 149 Anm.) 
verwiesene, Erklärung dieser Form zu scheitern in Gefahr ist. Anstößig 
erscheint allerdings die Wanderung des sanskritischen an die Wurzel 
gedrückten Suffixes nach vorn, um als Präfix in ähnlicher Weise zn 
fnngiren. Aber könnte nicht die lettische Sprache vielleicht mich in 
diesem Falle, wie in andern Fällen zeigen, daß sie trotz ihrer ver-
wandtschaftlichen Verbindungen sich ihren eigentümlichen Gang vorbe­
halte ? Woran ich hier besonders zu erinnern habe, das sind die Com-
posita ziE wie viel, tiE so viel, in einem andern Ansdruck zceE, teeE. 
Dieser andere Ansdruck macht es wahrscheinlich, was in der Formlehre 
durch ein „vielleicht" angedeutet ist, daß das iE nichts anders sei als 
das sauskritische cEa eins: denn das lettische ee steht auch dem e des 
Sanskrit gegenüber, wie lettisch tee PL Noui. Masc. sie, diese, ecmti 
ich gehe, deewa in. Gott, im Sanskrit heißen: te Pl.L^om. Masc. 
sie, diese, emi ich gehe, dcva m. Gott (s. Forml. §. 6). Eben das­
selbe iE nun, hier im letzten Miede der Komposita ziE = Ea -f- iE 
was all, tiE = ta -j- iE das all (f. Forml. §. 228 No. 7), findet sich 
in derselben Bedeutung im ersten Gliede theils von Pronominal-Com-
positis z.B. iEEurfch jeder, eigentlich: all wer, all welcher (Forml. 
§. 147), theils von Adverbial-Compositis z. B. iEveif allemal (Forml. 
§. 227). Es macht ans eigener Machtvollkommenheit seine Wände-
rnng von obeu nach nnten oder umgekehrt» Und so könnte auch dem 
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Necessitäts-Wörtlein ja ein gleiches Recht zugestanden werden, ans dem 
untern Stande der Snffixe sich zur obern Region der Präfixe erheben 
zn dürfen; um so mehr, da cd hier vollständig anstönen kann und das 
a nicht verkürzt zu werden bedarf, wie tut sanskritischen Passivum. 

Die Zeitformen anlangend, so mögen sie, da die oben im Ein­
gange angeführten Paragraphen über die Natnr dieser Form, wie mir 
scheint, schon gehörige Auskunft geben, sich durch Beispiele selbst 
erläutern, und zwar a) int persönlichen Gebrauch im Gegensatz mit 
d e n  Z e i t f o r m e n  d e r  s o g e n a n n t e n  p e r t p  h r a s t i s c h e i t  K o n j u g a t i o n  
(Forml. §.201), b) int unpersönlichen Gebranch, mit Berück-
sichtignng der Stellung der Dative. Die Stellung der Dative, 
obgleich anch int persönlichen Gebranch eben so sehr zu beachten, ist da 
aber übergangen, um deu gedachte« Gegensatz rein für sich hervortre-
ten zn lassen, und ergiebt sich ans der Regel (§. 344) von selbst. 

Abweichend von dem früher befolgten Gange bei Darstellung der 
Zeitformen wird hier die int §. 200 der Formlehre gewählte Ordnnng 
beibehalten werden. 

P r ä s e n s  I n d i c a t i v i  d e s  R e e .  P a s s .  

a) Im persönlichen Gebrauch. 

§.343. Beispiel: Der Kntschcrsagt: kungs jamödina, kü 
warram tiFt uf preekfchu der Herr utnß geweckt werden, damit wir 
vorMrts kommen. Antw. des Bedienten: kungg nau mödinajams, 
jo nakts widdü flims palizzis der Herr kann, darf nicht geweckt 
werden, denn in der Mitternacht ist er krank befallen; tas fchödeen 
jadarra, ja tas darrams das muß heute gethan werden, wenn das 
gethait werden kann (wenn es thunlich ist). 

. b) Im unpersönlichen Gebrauch. 

§. 344. Beispiele: kungam jazekias der Herr muß anfstehen; 
»viffeem zilwekeem jamirft alle Menschen müssen sterben; mmtts 
jaklaufa wir müssen gehorchen; jaklaufa kungam man muß dem 
Herru gehorchen (es muß dem Herrn gehorcht werden); mums ja* 

klaufa kungam wir müssen dem Herrn gehorchen; pafcham kungam 

jaklaufa augftakeem wirfncekeem der Herr selbst muß höheren Vor-

gefetzte» gehorchen. 
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In vorstehenden Beispielen haben die das Nec. Pass. begleitenden 
Dative eine verschiedene SMnng. Dies weist auf eine Regel hin, 
die den Dativen ihren eigentlichen Stand zu bestimmen hat. Die 
Schwierigkeit ist aber, eine solche allgemeine Regel zn finden, die nicht 
schwankt, sondern für jeden gegebenen Fall eine feste bestimmte Rich-
tnng giebt. In den zwei ersten Beispielen haben die Dative kun­
gam und wiffeem zilwekeem freilich einen Platz, der ihm von der 
Natur der Sache angewiesen zu sein scheint, nemlich vor dem Nec. 
P a s s i v u m .  E s  f i n d  d i e  D a t i v e  d e r  h a n d e l n d e n  P e r s o n ,  d i e  J n s t r u -
mental - Dative, von denen die Handlung ausgeht. Sie stehen 
hier allein und können bei Intransitiven und Reflexiv-Verbis auch nur 
allein stehen; und da ist es keine Frage, ob sie an ihrer rechten Stelle 
sind. Bei einer Inversion der Sätze jedoch, wie z. B. bei einer Wie-
derholnng des Nachdrucks wegen, könnte es vielleicht auch heißen: 
kungam jazettas, es fakku ka jäzettas kungam, und: wiffeem 
zilwekeem jamirsi— pateesi jamirfb, jamivft wiffeem zilwekeem. 
Aber wenn das Verbum ein Transitivum ist, etwa wie in obigen Bei-
spielen klaufit? *) 

In dem Satz: jaklaufa kungam ist auch nur Ein Dativ. Dies 
ist der Dativ, aus den sick/die Handlung bezieht; man könnte ihn den 
Beziehuugs-Dativ nennen , zum Unterschiede vom Instrumental-
Dativ. Dieser Satz könnte wohl nicht umgekehrt werden in: kungam 
jaklaufa, weil diese Stellung den Sinn gäbe: der Herr muß gehorchen 
oder hören, so daß der Beziehungs-Dativ durch die Umkehrnng in den 
Instrumental-Dativ verwandelt würde. Wenigstens wäre Zweideutig-
keit die Folge der Umkehrung. Von jaklaufa kann übrigens ein In-
strumental-Dativ hinzugedacht werden, etwa: mannim,mums, jums, 
laudim n\ :c. Dies ertheilt zun: Theil schon die Antwort auf fol-
gende Frage. 

Wenn nun beide Dative, sowohl der Instrumental-Dativ als 
auch der Beziehungs-Dativ, im Satz unterzubringen sind? In dcM 
Satz mums jaklaufa kungam würde durch die Umstellung des 

. *) klauskt mit dem Dativ: gehorchen, folgen, dienen; mit dem Accusativ: 
horchen, hören (Wellig p. 172). 
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Beziehungs-Dativs kungam zwischen beut Instrumental-Dativ mums 
nnd dem Nec. Passivum, wie mir scheint, der Sinn nicht verändert 
werden und mums kungam jaklaufa könnte auch nur heißen: wir 
müssen dem Herrn gehorchen; eben so würde pafcham kungam aug-
ftakeem rvirfneekeem jaklaufa auch nur deu Sinn geben: der Herr 
selbst muß höheren Vorgesetzten gehorchen. Dagegen würde die Um-
stellnng des Instrumental-Dativs mums nnd pafcham kungam, 
wie: kungam mums jaklaufa und augftakeem wirfneekeem pa-
fcham kungam jaklaufa, den Sinn offenbar verändern, und nicht bloß 
verändern, sondern völlig umkehren: der Herr muß uns gehorchen, und 
der zweite: die ober» Vorgesetzten müssen dem Herrn selbst gehorchen. 
So auch iu Sätzen, wo das Nec. Passivum persönlichen Gebrauch hat. 
Z. B. in dem Satz: tevmm jadöd strädneekeem ta alga, kas teem 
peenakas du mußt deu Arbeitern den Lohn geben, der ihnen gebührt, 
könnte der BcziehungS-Dativ ftradneekeem auch unmittelbar vor ja-
död liehen, ohne den Sinn zu verändern: tervim strädneekeem ja-
d ö d  n \ ,  w e n n  n u r  d e r  I n s t r u m e n t a l - D a t i v  t e r v i m  s e i n e n  
Platz behielte: denn strädneekeem tervim jadöd :c., oder: 
strädneekeem jadöd tervim n\ könnte wohl nichts anders heißen als: 
die Arbeiter müssen dir den Lohn geben, der ihnen gebührt. Die Da-
tive haben mit dem Wechsel der Stelle auch ihre Bedeutung gewechselt 
nnd der Sinn der Rede hat ftch in sein Gegentheil verkehrt. 

Aus vorstehenden Bemerkungen scheint sich die Regel heranszu-
stellen: d e m I n st r u m e u t a l - D a t i v g e b ü h r t d i e H a u p t st e l l e, 
nemlich zu Anfang des Satzes. Ist er allein da, so kann er, 
wenn das Verbum cht Reflexivnm oder Jntransitivum ist, im ersorder-
lichen Falle auch dem Nec. Passivum folgen. Er darf aber die Haupt-
stelle nicht aufgeben, wenn das Verbum ein Transitiv ist, um so wem-
gcr, wenn ausser ihm anch ein Beziehuugs-Dativ im Satze ist.— 
Dieser, der Beziehungs - Dativ, dagegen darf nie und unter keinerlei 
Umständen, er möge allein stehen oder eilten Instrumental-Dativ 
znr Seite haben, die erste Stelle einnehmen; und nur unter die-
ser Bedingung kann im letzteren Falle dem Beziehungs-Dativ das 
Recht eingeräumt werden, unmittelbar vor das Nec. Passivum zu 
treten. 

Ott. X Et. I. 4 
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Diese Regel gilt nicht bloß für das indicative Präsens, sondern für 
alle übrigen Zeitformen des Nec. Passivum, und zwar im persönlichen 
eben sowohl als im unpersönlichen Gebrauch desselben. 

I  m  p  e  r  f  e  c  t  n  m  I  n  d  i  c .  d e s  N e c .  P a s s .  
a) Im persönlichen Gebrauch. 

§.345. Erzählendes Tempus. Beispiel: kungo bija jämo* 
bind, bet tvinfd? ne bija mödinajanis, jö rvelu it pagurris bija 
gajis gullet -der Herr mußte geweckt werden, aber er konnte, durste 
nicht geweckt werden, denn spät war er ganz ermüdet zu Bette 

gegangen. 
b) Im unpersönlichen Gebrauch. 

§. 346. Beispiel: mntei bija jafteidsas flankt göwis gan-
itiba, tewani bij' jaeet uslauku, berneem bija fazzlt weefeem, 
kad nak, ka teem kadu brttinu jagaida; bet mnlki bailigi büdami 
fazzis texve mate nan mojo, nu roeesi brauze pröjanr die 
Mutter mußte eilen die Kühe auf der Weide zu melken, der Vater 
mußte auf's Feld gehen, die Kinder sollten den Gästen, wenn sie kom-
men, sagen, daß sie ein Weilchen.warten müßten; aber die Einfäl­
tigen , weil sie blöde waren, sagten (eigentlich: werden sagen s. §. 310), 
daß die Eltern nicht zu Hause sind, nun fuhren alle Gäste weg. 

P  e  r  f  e  c  t  u  m  I n d .  d e s  N e c .  P a s s .  
a) Im persönlichen Gebrauch. 

§. 347. Beispiel: fchis lauka ftüvio isgajufcha ruddenl irr 
bijis jä-apfej ar kweefcheem, bet ne bija apfejams, jö arrama 
feitirne bija fainirkusi nö leetus Diese Feld - Ecke hat müssen besäet 
werden im vorigen Herbst mit Waizen, konnte aber nicht besäet werden, 
weil das zu pflügende Land vom Regen durchnäßt war. 

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 

§. 348. Hier wüßte ich kein Beispiel für einen unpersönlichen Ge-
brauch des Nec. Pass. anzuführen, weil das Particip bijis doch gar zn 
persönlich jeder UnPersönlichkeit entgegen strebt. Es wird daher wohl 
das Jmperfect die Stelle des Perfecta zn vertreten haben, so wenig 
auch sonst die beiden Zeiten mit einander zu verwechseln sein mögen. 
Oder es müßte, wäre das Jmperfect durchaus nicht anwendbar, der 
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Satz irgend wie persönlich gewendet werden, so z. B. statt: rviffeein 
faimneekeem, fam fetta peetrüke, irr bijis japatei) kungeem 
par paligu alle Wirthe, denen Saat fehlte, haben der Herrschast für 
ihre Hilfe danken müssen, könnte es, da das irr bijis japatei) vom 
Letten schwerlich möchte gehört werden, etwa heißen: pateit'fchana irr 
bijuft jafakka haben Dank sagen müssen. Oder in sonst anderer 
Wendling. 

P l n s q n a m p e r f .  I  n  d  i  c .  d e s  N e c .  P a s s .  
a) Im persönlichen Gebrauch. 

§. 349 ? 
b) Im unpersönlichen Gebrauch. 

§. 350. Hat schon §. 349 ein Fragezeichen, so wird das bija 
bijis hier um so weniger anders bezeichnet werden können. 

F u t u r u m  I  n  d  i  c .  d e s  N e c .  P a s s .  
a) Im persönlichen Gebrauch. 

§. 351. Beispiel: pateeft, mate, taus brekis büs japerr, 
ta rimst wahrhaftig, Mutter, dein Schreihals wird müssen Schläge 
haben (geschlagen werden), damit er still werde. Die Mutter: fa 
mafitis nu büs perrams, teilt, t?at> nabbadsinam zaurs rveders 
un fäpes tie lauj gullet wie wird nun der Kleine geschlagen werden 
dürfen, Väterchen, da der arme Junge einen Durchfall hat und die 

Schmerzen ihn nicht schlafen lassen. 

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 
§.352. Beispiele: meitam büs jafaimäs, kad puifchi täs 

atraddls zittas gullam zittas fefcham bes darba die Mädchen 
werden sich schämen müssen , wenn die Bursche sie antreffen werden 
theils schlafend, theils müßig sitzend; t'titfchcrim büs jäfüta pee 
fcUeja , fatii bes kawefchanas kunga jnjamajam pakawa büs ja* 

atraifa, jö freifa paffatfSja aiftiaglota der Kutscher wird schicken 
müssen zum Schmied, der ohne Verzug dem Reitpferde des Herrn ein 
Hufeisen wird losreißen müssen, denn der linke Hinterfuß ist vernagelt. 

F u t u r u m  e  x  a  c  t .  I  n  d .  d e s  N  c  c ,  P  a  s  s .  
a) Im persönlichen Gebrauch. 

§. 353? 
4* 
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b) Im unpersönlichen Gebrauch. 
§ .  3 5 4 ?  

P r ä s e n s  C o n j u n c t i v i  d e s  N e e .  P a s s .  

a) Im persönlichen Gebrauch. 
§. 355. Beispiel: rvoi btimbmt köks jau effus (vielleicht 

statt dessen Ind. irr?) japste, rvoi rvel ne eflfus (dieselbe Frage) 
pötejams, kas tö sinn ob der Birnbaum schon gepfropft werden müsse, 
o d e r  o b  e r  n o c h  n i c h t  p f r o p f b a r  s e i ,  w e r  w e i ß  e s ?  

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 

§. 356. Wenn esfus schon im persönlichen Gebrauch des Nec. 
Pass. in Frage zu stellen ist, so ist dies um so mehr der Fall im nuper-
söulicheu. Das Rcflexivum weiß von gar keinem effus. Der Jndi-
cativ muß den Conjnuctiv vertreten. 

P  e  r  f  e  c  t  n  m  C  o  n  j  u  n  c  t  i  v  i  d e s  N e c .  P a s s .  

a) Im persönlichen Gebrauch. 

§. 357. Beispiel: rvarr but ka kozinfch jau isgajufcha 
gadda jau effus (irr?) bijis pötejams, un tad jau effus (irr?) 
bijis japöte möglich daß das Bäumchen schon im vorigen Jahre sei 
pfropfbar gewesen und schon damals habe müssen gepfropft werden. 

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 

§. 358. Hier kommt zu effus uoch das Particip bijis, wie 
sollte dazu ein Beispiel gesunden werden können? 

F u t u r u m  C  o  n  j  n  n  c  t  i  v  i  d  c  s  N  e  c .  P a s s .  

a) Im persönlichen Gebrauch. 

§. 359. Beispiel: es dömaju ka jauneem berneern tads 
erms ne büfchöt (büs?) jaffatta, jebfchu arri pez wairs ne bü-
fchus (bütu?) stattams ich meine, daß von juugcu Kindern ein 
solches Wunderthier nicht werde müssen geschaut werden, obgleich es 
auch nachher nicht mehr werde zu schaue» sein. 

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 

§.360. Abermals ein Conjuuctiv auf us: bufchus. Derselbe 
Fall wie §. 356. 
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F u t u r u m  e x a c t «  m  C  o  u  j  u  n  c  t  i  v  i  d  e  s  N  e  c .  P  a  s  s .  
a) Im persönlichen Gebrauch. 

§. 361 ? 
b) Im unpersönlichen Gebrauch. 

§ .  3 6 2 ?  
P r ä s e n s  d e s  r e s e r .  C o n j n n c t i v s  d e s  N e c .  P a s s .  

a) Im persönlicken Gebrauch. 
§. 363. Beispiel: kungs fazzija ka feens efföt ja-arda, 

bet waggare fchkitte kä ne efföt ardams, jö kupli debbefchi us-
mazötees der Herr sagte, daß das Heu müsse gereffelt werden, aber 
der Aufseher meinte, daß es nicht gereffelt werden dürfe, denn schwere 
Regenwolken steigen auf. 

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 
§. 364. Beispiele: pats mäzitais mums fazzija kü prata 

(ßubtm efföt jdfmeijdß par tadam wezzu bäbit pafakkam der Pre­
diger selbst sagte uns, daß vernünftige Leute über solche Alteweiber-
märchen lache» müssen; muischas meitam efföt janak paliga löpu 
meitain pee aitu zirpfchanas, ta dsirdeju, oder auch: muischas 
meitdm (Instrumental-Dativ) löpu meitam (Beziehnngs-Dativ) efföt 
jauak pallga 2C. daß die Hofesmägde den Viehmägden zu Hilfe kom-

men müssen bei der Schaafschnr', so hörte ich. 

P e r s e c t  d e s  r e s e r .  C o n j n n c t i v s  d e s  N e c .  P a s s .  
a) Im persönlichen Gebrauch. 

§.365. Beispiel: feens efföt bijis ja-arda, jebfchu pez 
waggares dömam ne efföt bijis ardams, ta muischas iaudis 
daudsinaja das Heu habe müssen gereffelt werden, obgleich nach der 
Meinung des Aussehers nicht hätte dürfen gereffelt werden, so verlaut-
barten es die Hofesleute. 

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 
§. 366. Hier ist wieder das Particip bijis; also kein Beispiel 

für unpersönlichen Gebrauch. 

F u t u r u m  d e s  r e f e r .  C o n j n n c t i v s  d e s  N e c .  P a s s .  
a) Im persönlichen Gebrauch. 

§.367. Beispiel: fchi malka büfchöt jafafkalda, winua 
tur pee feeuas büfchöt fkaldama, kad büfchöt isschüufi dieses 
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Brennholz werde müssen gespalten werden, jenes dort an der Wand 
werde können gespalten werden (werde spaltbar, zu spalten sein), wenn 
es werde ausgetrocknet sein (so heißt es). 

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 

§. 368. Beispiele: löpu meitam büfchöt ja-eet pallga 
muischas meitam pee jlimneeku köpfchanas, ta fullainis faz-
zija, oder auch: löpu meitam (Instrumental-Dativ) muischas mei­
tam (Beziehungs-Dativ) büfchöt ja-eet pallga ic. daß die Viehmägde 
den Hosesmägdeu werden zn Hilfe gehen müssen bei der Krankenpflege, 
so sagte der Bediente; uppeneeki zeeti peefazzija, kä zaur uppi 
brauzör kutfcherim büfchöt jaj?attas teefcham us tö köku, kas 
ötra uppes malla ftarv, jane, tad ratti sllks oder eegrims die 

Bachanwohner gaben strenge Weisuug, daß der Kutscher gerade nach 
dem Baume werde schauen müsse«, der auf dem andern Ufer des 
Baches steht, sonst wird der Wagen zu Grunde sinken. 
F u t u r u m  e x a c t .  d e s  r  e  s  c  r .  C o n j .  d e s  N e c .  P a s s .  

a) Im persönlichen Gebrauch. 
§. 369? 

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 
§. 370? 

P r ä s e n s  K o n d i t i o n a l i s  d e s  N e c .  P a s s .  

x a) Im persönlichen Gebrauch. 

§.371. Beispiel: müfu Anfltis bütu jafüta fköla, ja tads 
jauus berns iveens pats bütu fütams taluzettu, rviffuwairak 
seemas laika unser Häuschen müßte zur Schule geschickt werden, 
wenn ein so junges Kind gauz allein könnte oder dürfte geschickt werden 
einen so weiten Weg, besonders zur Winterszeit. 

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 
§. 372. Beispiele: müfu iaudim bütu jabrlmjas par ta-

deem neganteem lafteem, kö rvinni pagani par fweteem fauz 
unsere Leute müßten sich wundern über so abscheuliche Flüche, die jene 
Heiden heilige nennen; bittineekam (Justrumeutal-Dativ) bütu ja-
ftreen pakkal bifchutewinam (Beziehuugs-Dativ), ka bifchu ftröps 
ne iskllftös der Bienenwärter mußte dem Bienenkönig (der Mntter-
biene) nachlaufen, damit der Bienenstock sich nicht zerstrene. 

Und so auch durch alle übrigen Modificatioueu des Couditioualis. 
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P r ä t e r i t u m  d e s  C  o  n  d  i  t  i  o  n  a  l  i  s  d e s  N  e  cl P a s s .  
a) Im persönlichen Gebrauch. 

§. 373. Beispiel: rfaki zetti nmms bütu bijufcht jamekle, 
ja bütu bijufebt atrönami tada bveefmigä puttem kürzere Wege 
hätten von uns gesucht werden müssen, wenn sie wären zu finden ge­
wesen bei so furchtbarem Schneegestöber. 

b) Im unpersönlichen Gebrauch. 

§. 374. Das Piirticipium bijis läßt keinen unpersönlichen Ge-
brauch zn; wenigstens wüßt' ich kein Beispiel dafür. 

D a s  P r o n o m e n  r e l a t .  u n d  i n t e r r o g .  l >  e  i ' m  

N e c .  P a s s i v u  m .  

§. 375. Im §. 352 war das Relativ-Pronomen kam der In-
strnmental-Dativ und stand daher an seiner regelrechten Stelle. 
Solcher Dativ ist auch das Interrogativ-Pronomen kam z. B. in der 
Frage: kam jamakfa wer muß bezahlen? oder wenn mehr als einer 
da ist: kuxxam jamakfa, vuot tewam rvoi delam welcher muß be-
zahlen, der Vater oder der Sohn? Und mit einem Beziehungs-Dativ 
im Satz: kurram, rvoi tewam woi delam jamakfa kurpneekam 
welcher, der Vater oder der Sohn muß zahlen dem Schuhmacher? 
In allen diesen Fällen kann kam oder kurram nur der Instrumental-
Dativ sein, und keinem Nationalen, wenn er anders nicht schon durch 
Deutsches für seine Sprache verbildet ist, wird es einfallen, den Sinn 
umgekehrt zu fassen, den Jnstnun. Dativ mit dem Bezieh. Dativ zu 
verwechseln und z. B. den letzten Satz so zn verstehen: Wem, dem 
Vater oder dem Sohn, muß der Schuhmacher zahlen? Auch dann 
nicht, wenn der Bezieh. Dativ kurpneekam dem Nee. Pass. jamakfa 
unmittelbar vorhergeht: kurram, woi tewam woi delam, kurp­
n e e k a m  j a m a k f a  v o n  w e m  m u ß  g e z a h l t  w e r d e n .  E s  i s t  d a s  N e e .  
Passivum, und der Jnstrum. Dativ kam oder kurram kann als 
solcher das Recht der ersten Stelle nicht aufgeben, und eben die erste 
Stelle bezeichnet ihn als solchen. 

§. 376. Wenn nun aber kam der Beziehungs - Dativ ist, 
oder sein müßte? Als Relativ- und Interrogativ-Pronomen fordert es 
gleichfalls die erste Stelle im Satz und darf sie gleichwohl nicht einneh-
men, wenn die Rede nicht in ihr Gegencheil verkehrt werden soll. 
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Das Interrogativ - Pronomen ließe sich allenfalls zur Noch noch einige 
Stellen weiter schieben, wenn man z. B. sagte: teuum ja­
makfa— kam? vvot kurpneekam rvoi ffröderimdn mußt zahlen— 
wem? dem Schuhmacher oder dem Schneider? Znr Noth sag' ich: 
denn ohne vorausgehenden Instrumental-Dativ, wie hier tewim, 
könnte kam auch in dieser Stellung leicht als Instrumental-Dativ 
genommen werden, man durfte das Nec. Pass. nur in Gedanken wieder-
holen: jamakfa — kam sc. jamakfa? Es muß gezahlt werden — 

von wem? wer mnß zahlen? 

Diese Schwierigkeit trifft nun das Relativ-Pronomen in vollem 
Maaße. Dies läßt sich itt keiner Weise weiter hineinschieben in den 
Satz. Es besteht auf seinem ihm in allen Sprachen zugestandenen 
Rechte der ersten Stelle im Nebensatze; und doch darf es als Bezie-
Hnngs-Dativ deu Jnstrnmental-Dativ nicht aus dieser Stelle verdrän-
gen. Unter solchen Umständen bleibt nichts anders übrig, als den 
relativen Nebensatz durch und durch iu seinem Ansdruck zu verändern, 
ohne dem Sinne Gewalt anzuthun. Z. B. kurpneeks, kam makfa 
näkas nö tewim, ees füdfet pee teefas, der Schuhmacher, dem 
Zahlung von dir gebührt, wird klagen gehen bei'm Gericht. Der rela-
tive Satz sagt hier in verändertem Ansdruck dasselbe, was der deutsche: 
dem du zu zahlen hast. So nun oder anders; kurz das relative kam l 
darf als Beziehungs-Dativ unter keinerlei Umständen die Stelle des 
Instrumental-Dativs d. h. die erste Stelle im Nebensatz einnehmen: j 
denn der Satz: ka,n tewim jamakfa heißt nicht: dem du zu zahlen 
hast, sondern: der dir zu zahlen hat. ; 

i 
N u m e r u s .  

§. 377. Dem Letten fehlt der Dual, wie vom Nomen, so vom 
Verbum. Ob dieser Numerus je vorhanden gewesen und die Sprache 
ihn verloren habe, ist nicht nachzuweisen. Die litthanische hat ihn und 
s t e h t  s c h o n  d a d u r c h  d e m  S a n s k r i t  n ä h e r  a l s  d i e  n n r  a u f  d e n  S i n g n -
lar nnd Plural beschränkte lettische. Ein Schicksal, das diese 
Sprache mit der lateinischen in Beziehung auf die griechische theilt! 

§. 378. Da die dritte Sing, und Plnr. Person in den einfachen 
Z e i t f o r m e n  i d e n t i s c h  s i n d ,  s o  h a t  d i e  R e g e l ,  d a ß  m i t  e i n e m  S n b -
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s t a n t i v  i m  S i n g u l a r  a u c h  d a s  V e r b n m  i m  S i n g u l a r ,  m i t  
e i n e m  S u b s t a n t i v  i m  P l u r a l  d a s  V e r b u m  i m  P l u r a l  
verbunden werde, für die einfachen Zeitformen keine Geltung. 
Z. B. kungs nak'der Herr kommt; rneeft nak Gäste kommen; meita 
masga die Magd wäscht; meitas masga die Mägde waschen; puifchi 
masga die Bursche waschen; gailis vseed, der Hahn kräht; gaiii 
dseed die Hähne krähen; tews Zettas, rndte zettäs, berni Zettas 
der Vater steht auf, die Mutter steht auf, die Kinder stehen anf. In 
allen diesen Fallen macht weder das Genus, noch der Numerus des 
Substantivs einen Unterschied für das Verbum. ' / 

Dieser Unterschied wird aber bedeutend und fordert genaue Beach-
tung der Regel, wenn zum Auxiliar das Particip Prät. tritt, wo nicht 
allein der Numerus, sondern eben sowohl auch das Genus des 
Substantivs zu berücksichtige» ist, um dem Participium Präteriti, 
welches »ach beide» Richtungen auseinander geht, die gesetzliche Rich-
tung zu gebeu. Z. B. Fuvgs (irr) nazis der Herr ist gekommen; 
xveeft (irr) nabufchi die Gäste sind gekommen; meitas (irr) masga-
jufchas die Mädchen haben gewaschen; puifchi (irr) ntasgajufchi 
die Bursche haben gewaschen; meita (irr) mafgnjtift das Mädchen hat 
gewaschen; Fat» gailis büß dseedajis wenn der Hahn wird gekräht 
haben; trab gaüi büs fc>fett>djitfchi wenn die Hähne werden gekräht 
haben; tews (irr) zelees, mate (irr) zelufees, berni (irr) zelu-
fchces der Vater ist aufgestanden, die Mutter ist aufgestanden, die 
Kinder siud ausgestanden; tetteris (irr) nöfchauto ein Birkhahn ist 
geschossen; peezi tetteri (irr) nofchauti fünf Birkhähne sind geschossen; 
tettera mate nofchanta eine Birkhenne ist geschossen; peezae tettera 
rnates (irr) nöfchautas fünf Birkhenuen sind geschossen. So anch 
beim Nec. Passivum; z.B. thve (irr) bijis jamobina, mate (irr) 
bijttft jamöbina, berni (irr) bijnfchi jamöbina der Vater, die 
Mutter hat müssen geweckt werden, die Kinder haben müssen ge-
weckt werden. 

§. 379. Ist im Subject mehr als Ein Substantiv, so for­
d e r t  d e r  S a t z  d e u  P l u r a l  d e s  V e r b u m s  n n d  z w a r  d a s  M a s c n l i n  
d e s  P a r t i c i p s ,  w e n n  u n t e r  d e n  S u b s t a n t i v e n  e i n  m ä n n l i c h e s  
sich befindet. Z. B. funs un wifta irr ebufchi no weenas blöbas 
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der Hund und die Henne haben gegessen auö Einer Schüssel; bralis 
un mafas köpa efföt fcdejufchi un pivkftejufchi der Bruder nnd 
die Schwestern haben znsaiumen gesessen und geschwatzt (wie es heißt). 

Sind es aber lauter Feminine, so darf das Particip natürlicher-
weise auch nur der Plural des Feminius seilt. Z. B. mate un meita 
bija aifbraukufchas Mutter und Tochter waren weggefahren. 

§.- 380. Bei einem Collectivum im Singular, wie pulks 
Menge, kann das Verbum im Plural stehen. Z.B. pulks faga-
jttfchi kröga un dferufchi eine Menge ist im Kruge zusammen gekom-
men und hat getrunken. Hier ist das Mascnlin des Particips, weil 
bei pulks der Plitr. Genitiv eines männlichen Substantivs, wie z. B. 
{aufehlt, tvtvu, ptiifchu die Ellipse ist. — Anders verhält es sich, 
wenn das Feminin ausgedrückt ist; z. B. pulks rvezzu un jaunu 
feennt t>äufä ratvcjufchao eilte Mcuge alter und junger Frauen haben 
im Garteu gejätet. 

Ob die Prouomiiteit der Allgemeinheit, wie ikweeno, 
i k kurfch Jeder, anch unter diese Regel begriffen sind, ist die Frage. 
Wenn es z. B. heißt: aifjajttfchi it'furfd; 110 fawam mäjänt fort­
geritten Jeder nach seinem Hause, so kamt zu ikkuxfch elliptisch als 
Prädicat gedacht werden aifjajis; nnd der Satz zerfällt dann in zwei 
Sätze: aifjajufchi (sie sind fortgeritten), ikkurfch (aifjajis) tif fa-
warn majam! Nothwendig wird wenigstens hier "nicht die Beziehung 
des Participial-Plnrals ans den Snbjects-Singnlar. Ikkuxfch aif-
jajufchi aber könnte es nicht wohl heißen, wenigstens nicht so ohne 
Weiteres hingestellt. Vielleicht allenfalls: ikkurfch ttf fawam ma­
jam aifjajttfchi. 

,  P e r s o n e n .  

§. 381. Wo die Personal-Eudnng die Person vollständig zn er-
kennen giebt, da wird die ausdrückliche Beifügung des Persoual-Pro-
n o m e n s  m e h r e n t h e i l s  ü b e r f l ü s s i g .  D i e s  i s t  d e r  F a l l  i m  J u d i c a t i v  
der ersten und zweiten Sing, und Plnr. Person des transiti-
ven uud reflexiveu ActivS; jedoch mit folgenden Ausnahmen: a) der 
zweiten, mit der dritten übereinstimmenden, Singular-Person des 
transitiven Präsens der ersten Verbalklasse; b) der zweiten mit der 
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dritten identischen Sing. Person des reflexiven Futurums aller Verbal-
klaffen. Z. B. efmti grezineeks m. grezineeze f. ich bin ein Sünder, 
eine Sünderin; rvifft effam mirfcami zilweki wir alle sind sterb-
liche Menschen; tuvvoo pee Deewa ich halte mich an Gott; ssatta-
mees kas tuv nak wir schalten wer dort kommt; biju tut büfchu 
taus draugs ich war und werde sein dein Freund; bijdm un büfüu 
Ißbbi drangi wir waren und werden sein gute Freuude; fchörit agri 
zelös, tut jo agri zelfchös heutemorgeu staud ich früh auf, morgen 
werde ich noch früher aufstehen; (tbf fchim pafchi Pirka mees fawag 
waijadsibas un arri turpmak pafchi pit-Ffimees, kas tew par to 
bisher haben wir selbst uns unsere Bedürfnisse gekauft und werden sie 
uns auch künftig selbst kaufen, was geht es dich an? woi dslrdi hörst 
du? tr'd tiir redseet was sehet ihr dort? woi ne kaunees schämst du 
dich nicht? t'ö tnr starpa bafcheeteeg was mischet ihr euch darin? 
woi wakkar ta dömaji woi rltdeen zittadi doniasl, tas man ween-
alga ob du gestern so meintest, ob du morgen anders meinen wirst, 
das ist mir einerlei; Fr.? woi domajat woi domafeet ka tee melli 
wie? dachtet ihr oder werdet ihr denken daß es Lügen sind? kö mazi-
jees nö fcheem ftdftecin was lerntest dn aus diesen Geschichten? 
par kö mulki büdami brtmjätees, par to taggad präta-iaudis 
palikkufchi wairs ne bvtinfeetees worüber ihr euch wundertet, da 
ihr einfältig wäret, darüber werdet ihr ench nicht mehr wundern, 
nachdem ihr zu Verstände gekommen. 

D a g e g e n :  k ö  t u  d o m a  w a s  m e i n s t  d u ?  k a d  t u  m a z i f e e s  w a l -
dtt fawu meli wann wirst dn lernen deine Zirnge zn zähmen? 

Derselbe Fall, und zwar ohne Ausnahme, ist im Jndicativ der 
mit dem Hilfsverbum „sein" umschriebenen Aetivformen, um so mehr 
da noch durch das Genus des Partieips die Person vollständig bezeich-
net ist. Z. B. efmu nazis pee jums, efmu nakufl p. j. ich bin zu 
euch gekommen; effam näkufchi p. j., effam näkufchas p. j. wir 
sind zu ench gekommen; kad biju zelees m. zelufees f. kad bijam 
zelnfchees m. f. tad faule leze als ich aufgestanden war, als wir auf-
gestanden waren, da gieng die Sonne auf; kad büfchu fopio m. 
köpusl f. kad büsim köpufchi in. köpufchas f. lcpus, tad zv. 
wann ich werde, wann wir werden das Vieh besorgt haben, so ?c. ?e. 
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kam ne essi nazis m. nakufi f. kam ne effat naknfchi m. näku­
fchas f. pee mannis warum bist du, warum seid ih°r uicht zu mir ge-
kommen? ka? root biji slepees m, ka faglis, flcpnfees 5. fh. fagle 
wie? hattest du dich versteckt wie ein Dieb, wie eine Diebin? kad 
büfi beidfts m. beigusi f. kad büfeet beignfchi m. beignfchas f. 
farvu darb» darfa, tad eij / eita nf mojam wann du deine Arbeit 

beendigt hast im Garten, wann ihr d. A. b. habt, dann geh, geht 

nach Hanse u. s. w. 

Nothweudig ist die Weglassung des Personal-Pronomens gerade 
nicht; aber der Lette wählt gern den kürzesten Ausdruck für seine Sätze, 
doch fügt er auch wohl das Pronomen pleonastisch bei, wenn es zur 
bessern Abruudung des Satzes dient. Z. B. es jums rveleju labbn 
laimi ich wünsche euch gut Glück; kö tu tur darrlsi was wirst dn 
dort machen? 

§.382. Unentbehrlich wird das Personal-Pronomen, wenn 
ans der Person der Nachdruck liegt, desgleichen wenn bei der Person 

' ein Nomen iit Opposition steht, endlich auch wenn die Person einen 
Gegensatz zn einer andern bildet. Z. B. woi dstrdi? es to fakku 
hörst dn? ich sag's; es taus kungs tn gribbu ich dein Herr will 
es so; rvoi tu eesi, rvoi tu pats eeft, rvoi zits kas ees wirst 
d u ,  w i r s t  d u  s e l b s t  o d e r  w i r d  e i n  A n d r e r  g e h e n ?  d a r r a i t  j u s  k ö  u n  
ka pafchi dömadami, in es turresimees pee niUa Deerva un ar 
rvinna palign ne maldisimees thut ihr was und wie ihr selbst rnei-
net, wir werden uns an den lieben Gott halten und den rechten Weg 
nicht verfehlen, zc. zc. 

Der letzte Satz ist zugleich ein Beispiel für den mit der zweiten 
Präsens-Person identischen Imperativ, der auch nur in den oben 
bezeichneten Fällen die ausdrückliche Nennung der Person fordert. 
Z. B. näz komm! eij gehe! ei) tu pats, ne füti zittus gehe du 
selbst, schicke nicht Andere; ne melfeet, fträdajeet schwatzet nicht, 
arbeitet! 

§. 383. Im Konditional ist für die erste und zweite 
Plural-Person das ausdrückliche Hinzutreten des Personal-Prono-
m e n s  n u r  i n  d e n  i m  § .  3 8 2  a n g e f ü h r t e n  F ä l l e n  u n e n t b e h r l i c h ,  
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ausserdem wenigstens in Kurland nicht, wo diese Personen durch die 
Endungen tum, tut, vollständig bezeichnet werden. 

Im ganzen Singular dagegen und in der drittten Plural- • 
Perfüll ist das Personal-Pronomen unentbehrlich, es sei denn 
daß durch ein Nomen des vorhergehenden Satzes die Person bestimmt 
wird, so wie in der dritten Plural-Person der zusammengesetzten Eon-
ditionalsorm durch das Part. Prät. Z. B. es weens pats paliktn, 
ja tu ne bütu näzis m. nakusi f. ich würde ganz allein bleiben, wenn 
du nicht gekommen wärst; ja es ftimatu kad kungi naks, tad feglotu 
fawu bero un jatu prettirn wenn ich wüßte, wann die Herrschaft 
kommen wird, so sattelte ich meinen Brannen und ritte entgegen; ja 
winna to wilku eevaudfttu, tad tüdai apgibtu wenn sie den Wolf 
wahrnähme, würde sie sogleich in Ohnmacht fallen; kaut rvakkar 
bütiim fatikkufchi wären wir uns doch gestern begegnet! ja bütut 
palikkufchi tut kur bijat, tad taggad ne rnekletnt fawn partik-
fchann wcun ihr dort, wo ihr wäret, geblieben wäret, so würdet ihr jetzt ' 
nicht euer Auskommen suchen; kant jel (winni) ne bütu nakufchi, 
kaut (winnas) ne bütu naknfchas wären sie doch nicht gekommen! 
jebfchu jüs rvarretut zept keegelits kungu mefcha un rnes arri 
gan fpetum jums paNdfet, tomer meisteris ne bütu atrönams 
kas mazetu uftoiftt keegeiu zepli obgleich ihr dürstet (das Recht 
hättet) Ziegeln brennen int herrschaftlichen Walde und wir auch wohl 
euch zu helfen vermöchten, dennoch wäre kein Meister zn finden, der 
verstände einen Ziegel-Ofen zn setzen. 

I m  l i v l .  L e t t l a n d ,  w o  d i e  P e r s o n a l - E n d n u g  t u  d u r c h  b e i d e  
Zahlen geht, darf auch in der ersten und zweiten Plural-Person das 
Personal-Pronomen in keinem Falle wegbleiben, und die obigeu Bei-
spiele müßten da lauten: kaut jelle wakkar mea bütu fatikkufchi! 
nnd: ja jüs bütu palikkufchi tut* kur bijat, tad taggad jüs ne 
mekletn fatvn partikfchann. 

§. 384. Da der Conjnnctiv auf ns gewöhnlich durch den In-
dicativ vertrete« wird, so kann für ihn ans das für den Singular des 
Judicativs Bemerkte verwiesen werden. Wo er gebraucht wird, darf 
das Persoual-Pronomen nicht fehlen. 



§. 385. Eben so wenig darf bei dem r e f e ri r e n d e n C o nj u ilc t i v 
das Personal-Pronomen fehlen, es sei denn, daß es ans dem vor-
hergehenden Satz zu snppliren ist. Z.B. es, tu, winfch, winna, 
mes, jus, winni, winnas ne wifchöjöt zeltees arfauli, kas tö 
faFFa tas mellö daß ich sei, du seist, er, sie sei, wir seien, ihr seiet, 
sie seien zu faul um mit der Sonne aufzustehen, wer das sagt, der lügt.— 
Aber: kö winfch, winna, winni, winnas fazzija? Autw. 
fazzija ka klanfifchöt un nakfchöt was sagte er, sie, was sagten 
sie? Antw. er, sie sagte, sie sagten, er, sie werde, sie werden ge-
horchen und kommen. In dieser Antwort ist in beiden Sätzen ein und 
dasselbe Subject. Wenn aber im zweiten Satz ein von dem des ersten 
Satzes fazzija verschiedenes Subject ist, so darf, wie sich von selbst 
versteht, das Pers. Pronomen nicht wegbleiben. Z. B. kö winfch 
(faimneeks) fazzija? was sagte er (der Wirth)? Antw. fazzija Fa 
winna, winni, winnas klaufifchöt un nakfchöt er sagte, daß sie 
werde, daß sie werden gehorchen und kommen. 

Für das Passivum und das Nec. Passivum macheu sich Regel und 
Beispiel von selbst. 

§. 386.. Die erste Person (es, nies), wo sie mit der zweiten . 
(tu< jus) oder dritten (winfch, winna, winni, winnas), oder mit 
beiden im Satz zusammentrifft, fordert die erste P l n r a l - P e r so n 
des Verbums, so wie die zweite, wo sie mit der dritten zusammen-
trifft, die z w e i t e P l u r. - P e r so n des Verbums fordert. In beiden 
Fällen ist die ausdrückliche Beifügung des Personal-Pronomens im 
Jndicativ nicht nothwendig, und, wenn von Knrland die Rede ist, 
a u c h  n i c h t  i m  K o n d i t i o n a l ;  w o h l  a b e r  i m  C o n j n n c t i v ,  i m  l i v l .  L e t t ­
land anch im Konditional. Z. B. es un tu eefim laftlt ögas 

•mefcha ich und du wir werden oder wollen gehen Beeren lesen im 
Walde; es im tu köpa gern ne fperun» pazelt tadn frnaggu laktu, 
kö rnuifchas kalleis bes grutibas paze^ un nönef ich und du zu-

"sammen vermöchten wohl nicht einen so schweren Ambos ansznheben, den 
der Hofes-Schmied ohne Mühe anfhebt und fortträgt; es un jus un 
winni kam ftridejamees par tadcem neekecm ich und ihr und sie 
warum streiten wir im6 über solche nichtswürdige Dinge? tu un 
winfch Ndf fchim bijat draugi, nu wairs ne effat dn und ihr 
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wäret bisher Freunde, wie seid ihr's tum nicht mehr? faut tu tut 
winfch 111. winna f. wakkar jeI büttit näkufchi wärst dn und er, 
sie, gesteru doch gekommen! NB. hier ist tu Mascnlin; ist es Feminin 
nnd dann winna, so muß, versteht sich, heißest: nakufchas. 

Dagegen nun der Conditional in Livland,-da müßten die 
obigen Sätze lauten: es im tu köpa nies gan ne fpetu pazelt :c. 
und: kaut tu un rvinfch jus jcl bütu näknfchi :c. zc. Ob hier der 
Zusatz von mes und jüs so durchaus uothweudig ist, kann noch ge-
fragt werden: denn auch ohtte diese ausdrückliche Beifüguug wären die 

Sätze verständlich. 

Derselbe Fall schein^ mir auch bei dem referirenden Eon-
jnnetiv stattzufinden: Z.B. es un jüs wairs ne efföt drangt, kas 
tö eedrtkftas fazzit ich und ihr, wir seien nicht mehr Freunde, wer 
wagt das zu sagen? 

Für die zusammengesetzten Formen Activi nnd Passivi bedarf eS 
auch hier wohl nicht besonderer Regeln und Beispiele. Das Nec. 
Passivum hat überdieß nur für die dritte Person Gebrauch. 

V e r b a l  -  E k l i p s e n .  

§. 387. Nicht bloß als Hilssverbum in Verbindung mit einem . 
Particip Prät. wird irr ist, oft ausgelassen, wie viele der bisher an-
geführten Beispiele beweise», sondern auch als Verb. Substantivum. 
In beide« Fällen aber nicht mit der Negation. Z. 23. rvoi jau 
edis hat er schon gegessen? (statt irr edis); woi ne irr oder nau 
edis hat er nicht gegessen? rvilks nöfchauts der Wolf ist geschossen; 
rvilks nau nöfchauts der Wolf ist nicht geschosseu; tee müfu ratti 
das ist unser Wagen; fchee nau müfu ratti dies ist nicht unser 
Wagen. 

?l n nt. Als Hilssverbum kann nur irr, nicht in den erweiterten Formen 
irra, irraid ic. f. §. 156, negativ nur ne irr oder nau ge-
braucht werden. Als Verb, substantivum läßt es auch die übrigen 
Formen zu. So könnte das letzte Beispiel auch lauten; fchee nervaid 
oder ncwa oder narva müfu ratti.  
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§. 388. Ellipse kann auch das Part. Prät. sein, nemlich im 
bejahenden Falle. Im verneinenden aber nur das Particip. 
ß. B. Frage: rvoi tettesa mate nöfchauta ist die Birkheime ge-
schosseu? Die Antwort kann sein: irr (sc. nöfchauts) sie ist, oder 
auch: nöfchauta ist geschossen; woi jau cdio hat er schon gegessen? 
A n t w .  i r r  ( s c .  e d i s )  h a t  g e g e s s e n ,  o d e r :  e d i s  h a t  g e g e s s e n .  N e g a t i v  
aber kann die Antwort in beiden Beispielen elliptisch gegeben, nur sein: 
nau (SC. nöfchauta, sc. edis), so daß das Particip die Ellipse ist. 

D i e deutschen Pronomina: man, es. 
§. 389. Auf diese ist schon in der Anm. zn §. 253 hingewiesen. 

F ü r  d a s  d e u t s c h e  P e r s o n a l - P r o n o m e n :  m a n ,  i s t  d i e  b l o ß e  d r i t t e  
Person des Verbums der Ansdruck. Z. B. woi galdu klaj deckt 
man den Tisch? (wird der Tisch gedeckt? Es ist zugleich der Ausdruck 
für das Passivum); ja-eet, jabrauz man muß gehen, fahren (es muß 
gegangen, gefahren werden). Eine Person ist da allerdings vorhan­
den, aber sie ist unbestimmt, wie im deutschen: man. 

§. 390. Für das unpersönliche deutsche: es, giebt jedes Jrnper-
sonal-Verbnrn Beispiele. Einen besondern Ansdruck hat der Lette dafür 
nicht, so wenig wie für: man. Wo es der Deutsche etwa zur Hervorhe-
bung seiner Sätze braucht, da macht's der Lette mit dem bloßen Ver-
bnm ab; z. B. te pats kungs näE, te patti mate raj es ist der 

Herr selbst, welcher da kommt, es ist die Mutter selbst, die da schilt; 
zitkart wirs bija kas zc. zc. es war einmal ein Mann der zc. ?c. 
Um so weniger wird ein solches Pronomen in Gegensätzen vermißt; 
z. B. brali bija kas baras ne rnafas oder kurzweg: brali bares 
ne rnafas es waren die.Brüder welche zankten, nicht die Schwestern. 
(Vom persönlichen Pronomen: es, ist hier nicht die Rede; dafür ist 
das lett. Prouomen Demonstrativnm vorhanden; z. B. tas irr sin-
narns ka zc. k. ta irr sinnarna leeta ka zc. zc. es ist bekannt, daß, 
es ist eine bekannte Sache, daß ?c.; es tö ne efmu dsirdejis ich habe 
es nicht gehöret). 

D a s  V e r b u m  i n  c o n  c e s s i o  e r  R e d e w e i s e .  
§. 391. Stender giebt dem Verbum einen besondern Modus, 

den er Modus concessivns nennt, um das deutsche lassen oder 
m ö g e n  a u s z u d r ü c k e n ,  n e m l i c h  v e r m i t t e l s t ' d e r  C o n j n n c t i o n  l a i ,  
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und führt dafür folgende Beispiele an: lai bttt laß sein, es mag sein; 
lai es efmu nabbags, kas teu? par tö ich möge arm sein, was geht 
es dich an? lai büfchu lai ue büfchu, kö tu par tö beda ich mag 
künftig sein oder nicht sein, was bekümmerst du dich darum? lai zits 
labbaki farga laß ein Anderer, oder: ein Anderer mag besser sorgen; 
Frage: kö winfch fazzija was sagte er? Antw. lai efföt nabbags, 
tatfchu palikfchöt gödigs er möge arm sein, so werde er dennoch 
ehrlich bleiben. 

Ferner imperative und bittweise, doch nur im Präsens, als: lai 
waktineeks eet laß der Wachkerl gehen! (mehre Beispiele im lettischen 
Vaterunser). , 

Gegeu das erste Stendersche Beispiel lai büt protestirt Härder. 
Es scheint ihm eiu Germauismus zu sein. Dagegen ließe sich vielleicht 
annehmen, daß büt in diesem Beispiele nicht der Jufiuitiv, sondern 
nur eilte Abkürzung vom Konditional bütu sei und daß der volle Satz 
lai bütu laute. *) Wenn aber Härder behauptet, daß lai mehren-
theils nur mit dem Präsens Jndicativi zusammengesetzt werde, so ließe 
sich fragen, ob in der oben zuletztangeführten Antwort es nicht auch 
heißen könnte: lai efföt un palikfchöt nabbags, er möge arm sein 
und werden. 

Als Beispiele für coucessiveu Gebrauch können auch folgende Sprüch-
Wörter dienen: lai kaffas kam ada neef laß sich kratzen dem das 
Fell juckt; lai lad, pa mutti ifeet, pa nafirn ee-eet mag er fluchen, 
zum Maul fährt's hinaus, zur Nase fährt's wieder hinein; lai fauz 
rvilku jeb lazi, kad tikkai mefcha ue dfen mag man mich Wolf 

, oder Bär nennen, wenn man mich nur nicht in den Wald treibt; lai 
funs aug, ir febi aug laß nur der Hund wachsen, die Zähne 

wachsen auch. 
§. 392. In den Redensarten: wie, wo, w a n n, er, sie (es) 

wolle, wer es wolle, wird das Verbum wiederholt, uud zwar im 
Particip des Präsens. Z. B. lai büt ka büdams laß oder 
mag's fein wie es wolle; lai ftrada ka ftradadams er mag arbeiten 
wie er wolle; lai eet ka eedams laß es gehen wie es gehe; lai eet 

*) Das u am Ende kann auch nur verschluckt sein. 
Bd. X. @t. i. 5 
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kur eedams mag er gehen, wohin er wolle; lai ftrada kad ftrada-
dams er möge arbeiten wann er wolle; lai büt kas büdams er mag 
sein wer er wolle, es mag sein was es wolle; lai es fargös kK far-
gadamees ich mag mich hüten wie ich wolle 2c. zc. (Es versteht sich 
von selbst, daß wo ein Feminin im Satz ist, oder ein Plural, dies 
auch im Particip ausgedrückt werden muß; z. B. lai ftrada ka stradä-
dama sie möge arbeiten wie sie wolle; lai ftrada kö ftradadami m, 
ftradädamas f. sie mögen arbeiten wie sie wollen zc.) 

Zu diesem Stenderschen §. 171 bemerkt Härder, daß es eben 
auch nicht falsch sei zu sagen: lai ftrada ka gribbedams. Wenn er 
aber hinzufügt: lai darra ka sinnadams er möge thnn wie er es 
wisse — so scheint mir dies Beispiel gar nicht hierher zn gehören, eben 
so wenig als das Stendersche: kö darrtdams apdönia (to?) galli» 

was dn thnst bedenke das Ende. 

Ausserdem fuhrt St ender an, daß die Letten znr Wiederholung 
auch das Gerundium brauchen: lai ftrada ka ftradajöt er mag arbei-
ten wie er wolle, lai döma kü dömaiöt er mag denken wie er wolle.— 
O b so? 

D r e i  v e r s c h i e d e n e  A n  S d r u c k s w e i s e n  f ü r  d a s  
D e u t s c h e :  l a s s e t  u n s .  

§. 393. Statt einer Wiederholung dessen, was hierüber die 
§ § .  2 6 9  u n d  3 1 1  b .  b e r e i t s  e n t h a l t e n ,  m a g  e i n  v o n  A d o l p h i  
(Gr.p. 62) und von Stender (Gr. p. 195 Not.), von beiden mit Recht 
gerügter Germanismus hier eilte Stelle finden, nemlich der in den 
Kirchen-Collecten gebrauchte: laideet mums lugt lasset uns beten; 
statt dessen es heißen muß nach Adolphi: lai mes Deervu lüdfam, nach 
Stender: lai mes lüdfamees. Der Adolphische Satz scheint mir der 
richtigere, wo jedoch mes wohl wegsallen könnte. 

Anm. Abgesehen von dem sonderbaren Grunde, den Adolphi für seine Rüge 
anführt (daß nemlich das Verb laist lassen, woraus ein abgestumpfter 
Imperativ lai gemacht sei, in der zweiten Person Plur. Präs. Ind. 
nicht laideet habe, sondern laischat), könnte doch wohl noch geftagt 
werden: Ob der Satz: laideet rniis (freilich Accus, rntis, nicht Dat. 
mums) Veervu lügt lasset unö beten, nicht auch einen Sinn gäbe, 
nemlich in der Bedeutung: störet uns nicht im Beten; so wie matt sagt: 



laideet miis ar ineeru lasset uns zufrieden. Auch mit kaut gestat-
ten, erlauben, könnte vielleicht gesagt werden: laujeet mums Deewu 
lügt erlaubet uns zu beten; tcws bcrneem ne lauj est fallus 
cbofus der Vater erlaubt den Kindern nicht unreise Aepfel zu essen. 
Vergl. Magaz. d. lett. lit. Ges. Bd. V. St. 1. 2. S. 157 u. 171 ?c. 

D a s  d e u t s c h e  V  e  r  b  u  m  :  h  a  b  e  n .  

§. 394. Für das deutsche „haben" hat der Lette keiuen andern 
A u s d r u c k  a l s  m i t t e l s t  d e s  V e r b u m s  „ s e i n "  m i t  d e m  D a t i v  d e r  P e r s o n  
und dem Nominativ der Sache (mich Genitiv in gewissen Fällen, 
zumal mit der Negation. S. unten). Z. 23. man irr sirgs ich habe 
ein Pferd (wie im Lateinischen: mihi est equus). Auch hier kann irr 
Ellipse sein, wenn irgend ein bestimmendes Adjectiv oder Snbstantiv 
mit dabei ist. Z. B. man sirgs stallt ich habe ein Pferd im Stall; 
man rveens weenigs sirgs, fem tuvui sirgi, mannam brakam 
pafchi tris bija ich habe ein einziges Pferd, du hast zwei, mein Bru-
der hatte sogar drei Pferde; ne büß ne zik ilgi tad ir mannim büs 
diwi, jö ftalts knmmelfch man aplökä es wird nicht lange hin sein, 
so werde auch ich zwei haben, denn ich habe ein stattliches Füllen in 
der Koppel; mums fche gan labba partikfchana bija, bet tur 
mUi raddi un draugi mums büs klatumä un arri bafniza mums 
ne büs ne zik talu wir hatten Hier ein ziemlich gutes Auskommen, 
aber dort werden • wir liebe Verwandte nnd Freunde in der Nähe und 
auch die Kirche nicht gar weit haben; ja man bütu bralis, tad es 
zittadi rnnnatu wenn ich einen Bruder hätte, so würd' ich anders 
sprechen; kaut tewam jel bütu bijis labs jajamais hätte der Vater 
doch ein gutes Neitvferd gehabt! winnam par tö ne efföt ne arri 
büfchöt ne kadas bedas er habe darum feine Sorge und werde auch 
keine haben (so sagte er); kapez zittam faimneeram tidf fchim efföt 
bijufchi tue kalpi, da schäm tib'rai weens weenigs bijis, ta 
kungs waizaja warum mancher Wirth bisher drei Knechte, mancher 
nur einen einzigen gehabt habe, so fragte der Herr. 

Für deu Gebrauch des Genitivs statt des Nominativs der Sache 
giebt Stender folgende Beispiele: man irr, man nawa, man 
trükft maises ich habe, ich habe nicht, mit maugelt Brod; fchögad 
bus ögn dies Jahr werden Beeren sein; irrag jums (statt woi jums 

5 * 
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irr: irrag wird in sprachreinen Gegenden nicht gehört, sagt Härder 
bei Wellig gewiß mit Recht) tewa jeb braiu habt ihr einen Vater oder 
Brüder? Härder bemerkt zn Stend. Gr. §. 140: „der Genitiv wird 
auch gebraucht, wo man nur einen unbestimmten Theil einer Sache 
meint oder wo man im Französischen den Artienlnm partitivum setzt." 
Dazu würden die ersten Beispiele mit maises und cgu wohl passen. 
Das letzte Beispiel mit tewa und braiu ist mir verdächtig. Dagegen 
mit der Negation: mttmo newa oder nau ne tewa ne bräiu wir 
haben weder Vater noch Brüder, möchte gegen den Genitiv nichts ein-
zuwenden sein. Die Negation scheint hier als regierendes Element 
aufzutreten; daher der Genitiv. Es wird nemlich negirt der Gegen-
stand und mit ihm der ihn im Satz vertretende Casus rectus. Doch 
trage ich kein Bedenken, im Interesse der Kritik zu fragen: Ob so? 

V e r s t ä r k u n g  d e r  B e d e u t u n g  d e s  V  e  r  b  u  m  s .  
§. 395. Das Verb um erhält einen besondern Nachdruck theils 

durch Wiederholung desselben, theils durch Hinzufügung verschiedener 
Verbalformen desselben Verbums, theils durch Beifügung von aus 
demselben Verbum abgeleiteteu Substantiven uud Adjectiveu: 

1) durch Wiederholung mittelst der Conjnnctionen ka wie, 
— th wie — so. Z. B. »tu ltft th fift nun regnet es tüchtig! 

nu birft t'rt birst nun rieselt es recht herab! ta fneeg ta fneeg 
e s  s c h n e i t  i m m e r f o r t ;  t h  u a w a  t h  n a w c t  e s  i s t  u n d  i s t  n i c h t ;  

2) durch Hiuzufüguug des Part. Präs. Act. Z. B. es fargävams 
fargu ich hüte mit allem Fleiß; es fargädamees fargös ich 
nehme mich möglichst tu Acht; jautadams jautä er forscht genau« 
Und so auch mit dem Feminin, fargädama, jautadama, und 
mit dem Plural: tee fargadami fargä zc. 2C.; 

3) durch Hiuzufüguug des Infinitivs. Z. B. es klaufit klaufu 
ich höre ganz aufmerksam; fßpet fap es thut sehr wehe; 

4) durch ^inzufügung des Diminutiv - Infinitiv. Z. B. 
bedsln begt eilig fliehen; pirzin pirkt brav kaufen; mirdsin 
mirdf es schimmert sehr; 

5) durch Hinzufügung des Infinitivs auf am. Z. B. aisbaft 
b6fd>am ganz zustopfen (bei Stend er ist basam. Ob dies die 
r i c h t i g e  F o r m ? ) ;  
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6) durch Hiuzufüguug des Gerundiums. Z. B. es redfot 
rebfu, dsirdot dsirdu ich sehe mit seheuden Augen, höre mit 
hörenden Ohren; 

7) durch Hinzufügung von Substantiven, abgeleitet aus dem-
selben Verbum, und zwar im Lo cativ. Z. B. augmna augt 
zusehends wachsen; leelä Nfchana ltft es regnet gewaltig. 

8) durch Hinzufügung von Adverbien, aus denselben Verbis ab-
geleitet. Z. B. jafchns jat, braukfchus brau Et sich reitends, 
fahrends aufmachen; wefchus atweft mit Macht herbeiführen. 

F r a g e n ,  B e j a h e n ,  V e r n e i n e n .  

§. 396. Das Fragewort woi ob, muß bei jeder Frage gebraucht 
werden, wofern nicht schon ein fragendes Pronomen z. B. Eas, 
Eutfcf?, oder ein solches Adverbinm z. B. kur, kad im Satze vor-
kommt. Z. B. woi jau naE kommt er, kommt sie, kommen sie schon? 
woi wel ne naE kommt er 2C. noch nicht? woi tu eesi wirst du gehen? 
w o i  t u  d s i r d i  H o r s t  d u ?  t v o i  t u  n e  d s i r d i  h ö r s t  d u  n i c h t ?  

Die von Stend er angeführten Fragewörter: artig, mit ver­
wechseltem Vocat: irrag, arri, arr, ai sind nur örtliche. Das 
allgemein gebrauchte ist vcoi (nicht war wehe Jnterjection).-

§. 397. Die deutsche Bejahungs-Partikel I a ist in der lettischen 
Sprache nicht vorhanden. Der Lette bejaht entweder mit dem Verbum 
der Frage, oder mit einem andern passenden Wort des Fragesatzes. 
Z. B. Frage: woi jau näzis m. nakusi f. ist er, sie schon gekommen? 
Antw. nazis m. naEuft f. ist gekommen; Fr. woi tu bes sirga Na­

zis bist du ohne Pferd gekommen? Antw. bes ohne; Fr. woi Euugt 
majas ist die Herrschaft zn Hanse? Antw. majas zn Hause; Fr. woi tur 
essi bijiß m. bijuft f. bist du dort gewesen? Antw. efmu ich bin sc. gewesen. 

H ä r d e r  b e m e r k t  z u  S t e n d .  § .  1 7 5 :  „ D e r  L e t t e  a n t w o r t e t  a u c h  
oft mit ka tad, th ne, wie denn? wie nicht? und es ist ihm eigen, 
auf eine Frage oft durch eine Gegenfrage zn antworten. Dies ist frei­
lich nicht immer von der UnHöflichkeit freizusprechen, manchmal scheint 
es auch etwas spöttisch und verächtlich zu sein: doch ist es auch zuweilen 
der Einfalt zu gut zu halten." 
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§. 398. Wenn der Satz ein negativ bestimmtes Snbject oder 
Object (mittelbarer oder unmittelbarer Dativ oder Accnsativ) oder Ad-
verdien enthält, so d a r f d i e W i e d e r h o l n n g der N e g a t i o n b e t'nt 
lett. Verbum nicht fehlen. Z. B. es ne kö ne redsu ich sehe 
nichts; texv tö ne Farn ne büs fazztt du sollst es keinem sagen; ne-
weens man ne pattk es gefällt mir keiner; ne mas ne gvibbu ich 
will ganz und gar nicht; tads mtts neEad un nekur wel nau redsets 
so ein Wunderding ist niemals und nirgends noch gesehen worden; 
neweens ne fpcj ftradat ne edis ne dferis Niemand vermag zn ar-
beiten ohne gegessen und getrunken zn haben; nekads putns fchödeen 

.mefcha ne bija redfams kein Vogel war heute int Walde zn sehen. 

I m p e r s o n a l - V e r b a. 

§. 399. Bei allen Jmpersonal-Verb'is steht die Person im Dativ 
S. §. 206. 

Es ist die Frage, ob diese Vertut auch in zusammengesetzter Form 
gebraucht werden können? Von Stend er (in Uebereinstimmnng mit 
Adolphi Gr. p. 216) wird die Frage offeubar bejaht: denn er führt 
Gr. §. 113 ausdrücklich au: man irr, bij, büs, biittt t'aitejis mir 
hat, hatte, wird haben, würde haben gefehlt, effot, büfchöt b'ai-
tejis daß mir gefehlt habe, werde gefehlt haben, und: man irr, bij, 
büs, butu, effot, büfchöt klajees mir ist es," war es gegangen, 
wird es, würde es gegangen sein. Von einigen andern Impersonalien 
führt er wenigstens das Part. Prät. aus, wie: nötizzis von nöteei? 
es widerfährt; patizzis von pettti2 es gefällt; trüzis von trükft es 
mangelt. Beispiele in Sätzen hät er nicht gegeben, so wenig als 
Adolphi. Wenn die Annahme beider Grammatiker richtig ist, so nmß 
man sagen können z. B. rvinfch fazzija, berneeni [tteneefa ne effö 
kaitejis er sagte daß den Kindern nichts gefehlt oder geschadet habe; 
mätei allafch labbt efföt klajees die Mutter habe sich immer wohl 
befunden, der Mutter sei es immer wohl gegangen. In diesem Fall 
würde das Maseulin des Particips vollkommen als Neutrum suu-
giren. Die Richtigkeit wage ich weder zu behaupten noch zu bestreiten. 
Die Entscheidung ist daher bessern Kennern des Sprachgebrauchs an-
heim zu gebeu. 
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§. 400. lieber waijaga es ist nöthig, gegenüber den übrigen 
Ausdrncksweiftn für „Müssen," siehe §. 257. Die gewöhnliche Ver­
bindung ist mit dem Infinitivns Verdi; z. B. mums rvaijaga 
cet wir müssen gehen, es ist nöthig daß wir gehen; juma waijadses 
masgät rökas ihr werdet die Hände waschen müssen. — Ist ein 
N o m e n  a l s  n ö t h i g e  S a c h e  i m  S a t z ,  s o  s t e h t  e s  i m  G e n i t i v .  
Z. B. tuv waijadsetu au tu bimju woi tviju dort bedürfte es zweier 
oder dreier Männer; nabbadsmfck) schelöjas ka tvmtiam rvaijagöt 
drauga, kas rvinnam dötu labbu padömu der arme Mensch klagte, 
daß ihm ein Frennd nöthig sei, der ihm guteil Rath gäbe. — Das 
Frage-Pronomen bleibt wohl im Nominativ; z. B.'kas tewim rvai­
jaga was hast du nöthig? Oder sollte auch hier der Genitiv gefordert 
werden und: fc tewim waijaga eö heißen müssen? 

§. 401. Bei trükft es mangelt, steht nicht jedes Nomen im 
Genitiv. Z. B. kas tikkufchi ftrada tam ne kad ne trüks mai-
fts (Gen.) wer fleißig arbeitet, dem wird es niemals an Brod man-
gellt. Aber das Frage-Pronomen kas bleibt im Nominativ. Z. B. kas 
junts trükft was mangelt euch? So auch audere Nomina. Z. B. us-
raugs fc35tja th darbineeki gan efföt nakufchi, bet winneem 
tvufftot iviffi waijadsigi reetfchi, ziruiis, ifkapts 2C. zc. der Auf­
seher sagte, daß die Arbeiter zwar gekommen seien, aber daß es ihnen 
mangele an allem nöthigen Arbeitsgerät!), Beil, Sense ?c. :c. mes 
gan pafchi fpetum auft fawus kreklus, ja ne trüktu linni wir 
verntöchten wohl selbst unsere Hemde zu weben, wenn es uns nicht an 
Flachs mangelte. — Es ist der nemliche Fall wie der im §. 394 ange­
führte, daß nemlich auch trükft den Genitiv fordert, wenn nur von 
einem unbestimmten Theil einer Sache, wie z. B. Geld, Brod, Kraft, 
die Rede ist. Ob aber außerdem auch in negativen Sätzen? ob es 
oben heißen müßte: ja mnnis ne trüktu linnu (Plttr. Genitiv, nicht 
linni Plnr. Nominativ)? ist die Frage; ob man sagen müsse mit dem 
Genitiv: z. B. mums ne trükft ne gctvju, ne awju, ne ftvgu es 
mangelt uns weder an Kühen, noch an Schaasen, noch an Pferden, 
oder ob mit dem Nominativ : mums ne trükft ne göwis, ne arvis, 
ne ft'vgi ? ' 
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§. 402. Das Präsens kait und t c i i f d )  es fehlt, es schadet, 
wird in beiden Formen promisene gebraucht; daher anch der refcri-
rende Conjnnctiv faitdt und fßifd;öf. Ausser kas uud neneet-'a 
giebt's meines Wissens kein Nomen, das mit diesem Jmpersonal ver-
bnnden werden könnte. Z. B. kas jums feit oder kaifch was fehlt 
euch d. h. woran leidet ihr? neneeka wezzai matei ne fßitetu ja ay 

zis ne bütu wajas nichts würde der Großmutter fehlen, wenn die 
Augen nicht schwach wären. — Der Begriff des Mangels ist hier ganz 

zu entfernen. 
§.403. f £ p es schmerzt, wird theils ganz impersonell gebraucht; 

z. B. im Ausruf: ffip es schmerzt, thut wehe! fcpet f£p es thitt sehr 
wehe (s. §. 305 No. 3); theils mit einem Nomen im Nominativ; 
z. B. Las tewim fap was schmerzt dir? sirds fap das Herz schmerzt 
(es sind innerliche Schmerzen); fobt fap, wissi fault fap die Zähne 
s c h m e r z e n ,  a l l e  G l i e d e r  t h n n  w e h e ,  t h e i l s  m i t  e i n e m  I n f i n i t i v ,  
oder mit einem Gerundium; z.B. tas tewam sirdl fapeja peeds!-
rvöt oder peedslwöjöt tadas nejaukas Lildas ftarp tnwakeem rad-
deem es schmerzte den Vater in der Seele solch häßliches Gezänk zu 
erleben unter nahen Verwandten. 

§. 404. Wellig (Beitr. z. lett. Spr. Mitau 1828 p. 185) 
u n terscheidet zwischen rüpt gereueu, verdrießen, und vüpet sorgen, 
und will für rüpet häufiger gebraucht wissen rüpetees. Nach dieser 
Unterscheidung wäre das Verbum im §.205 in der Bedeutung „sorgen" 
aufgeführt. In der Bedentnng „gereuen, verdrießen" wäre es ein 
Verbum vierter Klasse uud die Tempora nnd Modi wären folgende: Ind. 
Präs. rüpj, Jmperf. rüpe, Fnt. rüps; Cond it. Präs. ruptn; 
R e f .  C o n j u u c t .  P r ä s .  r ü p j ö t ,  F u t .  r ü p f c h ö t .  B e i  S t e u d  e r  
(Gr. §. 113) ist es als Verbum der zweiten e-Kl. aufgeführt in derBe-
deutuug „sorgen" im Lexicou aber in der Bedeutung „gereuen, vc.r-
drießen, sorgeu, sich bekümmern, sehr angelegen sein lassen" mit dem 
beigefügten Beispiel: „tas man pee nawes rüp das sorgt mich auf's 
höchste, es liegt mir sehr daran." Hierauf bezieht sich die Welligsche 
Unterscheidung. In Lang e's Lexicon findet sich rüpt als Verbum vierter 
Klasse (sonderbarer Weise sogar in der ersten Person: vripjtt, uipit, 
und dennoch mit dem Beisatz: impcrsonalc) in der Bedeutung „sich 
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mühen, bekümmern, sehr angelegen sein lassen" mit dein Beispiel: 
„tarn ne vupj ne maf winna ammats er läßt sich sein Amt ganz 
und gar nicht angelegen sein." Von der Bedeutung „gereuen, ver-
drießen" ist bei Lange gar nicht die Rede. — In Folge der Welligschen 
Unterscheidung sind beide Beispiele, das Stendersche uud das Lange-
sche ans die Bedeutung „sorgen" gestellt, nur daß es bei Lauge nicht 
h e i ß e n  k ö n n t e  „ t f t p j "  K l .  4 ,  s o n d e r n  „ t ' u p "  e - K l .  2 :  t a r n  n e  m a f  
ne rüp föttö (nicht: wittna) amniate. Für die Bedeutuug: „ge-
rcueu, verdrießen" schlage ich, da Wellig kein Beispiel anführt, etwa 
folgendes vor: man rnpj kä es tadu wiru par wainigu efmu tur-
rejis es gereut mich einen solchen Manu iu Verdacht gehabt zu habe»; 
tag man mufcham rups, ka es fawu naudu ar negödigeem lau-
d!m efmu iffchkerdejis es wird mich ewig gereuen oder verdrießen 
(das eine oder das andere je nach Maaßgabe der momentanen Gemüts­
beschaffenheit), daß ich mein Geld mit liederlichen Leuten durchge-
bracht habe. 

§. 405. veeb'j (Kl. 4, nicht Kl. 5, wie im §. 205 durch einen 
Sch r e i b e -  o d e r  D r u c k f e h l e r  s t e h t )  e s  e k e l t ,  w i r d  t h e i l s  m i t  d e m  I n f i -
nitiv verbunden, wenn das folgende Verbnm nicht als besonderer 
Satz sich darstellt, z. B. man veebj fopfi fedet ar fchö kafchku-
pauri es ekelt mir zusammen zn sitzen mit diesem Schorfnickel; mit 
dem Gernndinm, wenn das folgende Verbnm sich auflösen läßt 
durch „indem, als, wenn 2C." Z. B. man reebe köpa feschot ar 
tädu kafchknp'auri ich empsaud Ekel, als ich zusammen saß mit einem 
solchen zc.; kam ne reedtu redsöt jaunus laudis eegrimmufchus 
dsiüös.grekn dublös wen würde nicht Ekel ergreifen, junge Leute im 
tiefen Sündenschlamm versnnken zu sehen (wenn er sieht). 

§. 406. flapft es dürstet (wohl zn unterscheiden vom iutrausiti-
veu Personal-Verbum flapt ersticke», it. sich erweichen wie etwa ein 
inflammirtes Geschwür, weint es reif wird, it. nachlassen, wie heftige 
Schmerzen. Härder bei Wellig, und Wellig p. 188: 2, vergehen, 
von Geschwülsten gebräuchlich z. B. tütfa flapft die Geschwulst ver-
geht). Es läßt sich nur mit einem Adverbium verbinden; z. B. man 
siapft mich dürstet; man gaufchi siapft mich durstet sehr, ich bin 
sehr durstig. — Vielleicht könnte es auch im uneigentlichen Sinne 
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ziga fchis pafanles göda, bet pez iftena göda pee mi(a Deewa 
der Vater wünschte, daß den Sohn nicht dürstete nach dem nichtigen 
Rnhm dieser Welt, sondern nach dem wahren Ruhm vor dem lieben 
Gott. Vielleicht? sag' ich. 

§. 407. nöteek es geschieht. Es steht theils für sich zu 
einem folgenden Satz, theils in Verbindung mit einem Nomen im 
Nominativ. Z. B. daschureis gan arri nöteek th tt deewabijigam 
ammatneekam trükft oder peetrükft niaises es geschieht wohl auch 
bisweilen, daß sogar einem gottesfürchtigen Handwerksmann es an 
Brod mangele; kas, kada nelainie wakkar tnr nötikke, was, was 
für ein Unglück geschah dort gestern? woi tas th nötiks kä tu 
döma wird es so geschehen, wie du denkst? 

§. 408. patik es beliebt, theils mit einem Nomen im Nomi-
nativ, theils mit einer Partikel, theils mit einem Infinitiv. Z. B. 
kas juins patik was beliebt euch ? ka niatei patiks t^. darralt wie 
es der Mutter belieben wird, so thuet; ta man p<uiEFe so beliebte es 
mir; berneem gan labbi patiktu ftaigät pa meschu un laffit ögas 
den Kindern würde es wohl gefallen im Walde zu wandeln uud Beeren 
zu lesen. 

§. 409. fchkeet es Mucht (auch persönlich: es fchkeetu th :e., 
man fchkeet th es baucht mir daß 2C. je.). Theils iit Verbindung 
mit einem folgenden Satz, wie in der Parenthese, theils für sich in 
einen Satz eingeschoben. Z. B. man fchkeet ka fche fkölas ne wai-
jadfes es Mucht mir, daß hier keine Kunst nöthig sein wird; müfu 
flimmais, man fchkeet, wel gudrs, winfch ne melfch unser 
Kranker ist, wie mir baucht, noch bei Verstände, er faselt oder phan-
tasirt nicht. 

§.410. Iairneja« es glückt. Theils mit tas (mit einem 
a ndern Nomen im Nominativ meines Wissens nicht), theils mit einer 
Conjnnction, mit einem Abverb, theils mit einem Infinitiv in Ver-
bindnng, theils anch absolut für sich. Z. B. tas labbi laimejas 
das glückte gnt, das traf sich glücklich; th tewtm laimefees wird es 
dir glücken? kaut jnms. laimetös dabbüt labbn ,najas ivectu 



75 

wenn ench doch glückte einen guten Wohnort zn erhalten! woi laime-
fchötees woi ns, rvwfcf) döfchotees us zeüu ob eS glücken werde 
oder nicht, er werde sich auf den Weg machen (sagte er); Frage: woi 
laimejas? Autw. laimejas eS glückte. 

§. 411. fet'tV.ö es fördert, weizas es gelingt, weddas 
es gedeiht, mit uud ohne Nomen im Nominativ. Die beiden ersten 
kommen oft in Verbindung vor; z. B. ne fezzas ne wcizas (sprüch-
w ö r t l i c h ,  L a n g e  L e x . )  e s  w i l l  u n d  w i l l  n i c h t .  S o  a n c h  S t e n d  e r ,  
der ausserdem in der Grammatik p. 250 das Sprüchwort hat: ne 
darbs lte matfe fekkas weder Arbeit noch Brod will verschlagen; 
aitas, ftrgi labbi weddas Schaafe, Pferde gedeihen gnt (Härder). 
Lange Lexieon: fektees sich auf der getroffeueu Spur fördern, von 
feEt eiltet Spur oder einem Zweck zueilen, weiktees wohl gelingen; 

weftees sich schicken, it. vom Vieh: Junge haben. Stend er Lex.: 
fekt wie bei Lange; fektees sich fördern, Arbeit von Händen gehen, 
gedeihen; westees gelingen, von stattet! gehen; tetv wcddas dir ge­
lingt's 2C. tas ne weddas das geht nicht an; tew weddas Fa . . . 
dir geht es wie. ..; ka weddas füglich, wie sich's trifft; gös wed-
das die Kuh kalbet. 

In Folge dieser Abstimmung scheint die Stufenfolge der Bedenttutg 
obiger drei Impersonalien die zu sein, daß fekkas die Beziehuug auf 
den ununterbrochenen Fortgang der betreffenden Bemühung, Beschäf­
tigung , Arbeit während derselben ausdrückt, den ungehemmten Fort-
schritt zum Ziel, weizas die Art der Ausführung, die Zweckmäßig-
feit der dazu verwandten Mittel 2C.; weddas die Erreichung des 
Ziels, der Erfolg der Thätigkeit, zugleich mit dem Geschick die Sache 
zum Ende zu führen. Z. 33., nsraugs ftafrija ka fchim putfim 
lauka darbt fekkas, weizas im arri labbi weddas der Aufseher 
berichtete, daß diesem Burscheu die Feldarbeit vou der Hand gehe 
(fekkas), daß ihm der Weg zum Ziele wohl bekanut sei (weizas), 
uud daß es ihm auch nicht an Geschick fehle das Werk zum guten Schluß 
zu bringen, den guten Erfolg herbeizuführen (weddas); lukeftrn woi 
zitti inajas darbi winnam tu fekfees, weikfees un weddtfees 
wir wollen sehen, ob es ihm auch mit andern häuslichen Arbeiten so 
fördern, gelingen und gedeihen werde. Wo es heißt: ne fekkas ne 
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weizas es will und will nicht fort, da kann von weddas vollends 
nicht die Rede sein. — Hier ist abermals ein Versuch für belehrende 
Kritik, mit die gebeten wird. 

§. 412. gvibbas es verlangt. Mit einem Infinitiv; z. B. 
man gribbas est es verlangt mich zu essen, ich bin hungrig. Es nn-
terscheidet sich vom persönlichen V. gtribbu ich will, wie das bloße 
Verlangen, Begehren, vom ausgesprochenen Willen; es gvibbtt est 
ich will esseu d. h. ich habe beschlossen zu esseu. lt)irniam j?urften-
jlanzitaja piriftm gan gribbejas panemt tö selta gredsenn, arri 
jau bija panemis, bet labbaku padömu usnemis atpakkal likke 
tö sagtu leetu, jo ne gribbeja greköt pret peektu banfli jenem 
Schornsteinfeger-Burschen gelüstete wohl den goldenen Ring zu eut-
wenden, er hatte ihn auch schou genommen, aber zur Besinnung ge-
kommen (indem er sich eines bessern besann) legte er das Gestohlene zu-
rück, denn er wollte nicht gegen das fünfte Gebot sündigen. 

§.413. gaddas es trifft sich. Stend er giebt im Lexicon 
folgende Beispiele: tas daudjreis gaddas das trifft sich vielmals; ka 
gaddas wie es sich trifft, zufällig. Also mit einem Nomen sowohl 
als mit einer Conjnnction. Z. B. Frage: ka Hajas wie geht's? 
Antw. Eft im gaddas, gan fchk gan wie sich's mm trifft, bald 
so bald so. — Ausserdem kann es auch theils mit einem Infinitiv, theils 
mit einem folgenden Satz verbunden werden. Z. B. fruit mums jelle 
gadditös fatikt ar -laudnn kam zelfch pasiftams wenn es sich doch 
träfe, daß wir Leute begegneten, die den Weg kennen! dandsreis gad­
das ka gan drif ikdeenas eet uu brauz uf pilsfetu es trifft sich oft, 
daß fast alle Tage Gelegenheit nach der Stadt ist (daß man geht und 
fährt). 

§.414. kläjas (s. §. 205) eigentlich: es deckt sich, ka kltt)6s 
wie geht's? woi tewim labbi kläjas geht es dir wohl? kaut jelle 
delam th klatös fwefchuma ka mums fcl?e pee majam wenn doch 
unser Sohn sich so befinden möchte in der Fremde, wie wir uns hier zu 
Hause befinden! — Mit einem Nomen läßt es sich nicht verbinden, 
eben so wenig mit einem Infinitiv. 

Das Compositum peeklajas es schickt sich, geziemt sich, wird 
theils mit einem Nomen, theils mit einem Infinitiv verbunden. 
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Z.B. tas tewim ne peel-'la)as daö schickt sich sür dich uicht; jauneem 
iandim ne peeb'lajas melft kad wezzi iaudis farunnä/as jungen 
Leuten geziemt nicht zu schwatzen, wenn alte Leute sich unterreden. 

§. 415. Ansser den bisher in §§. 400 bis 414 aufgeführten Jm-
persoual-Verben bildet der Lette noch aus einigen anderen Personal-Ver­
ben Impersonalia, z. B. isdödas es gedeiht, nakas es gebührt, kas, 
zik tew par tö näkäs was, wie viel hast du dafür zu fordern? zik 
tas tew nakas wie viel kommt dir das zn stehen? Für diese und an-
dere dergleichen muß auf das Lexicon verwiesen werden. 

I m p e r s o n a l e  s c h e l ,  b  a  i  l .  

§. 410. schel leid, bail (auch baif) bange, ftub Jmpersonal-
Verba, die an sich unveränderlich nur mit dem Verbnm „seilt" zu verbiu-
dett sind, mit demselben aber durch alle Modus uud Tempora sich be-
wegen. Die Person steht auch hier im Dativ: mannim, tewim, 
w i y n a m ,  w i n n a i ,  m u m s ,  j n m s ,  w i n n e e m ,  w i n n a m  i r r ,  b i j a ,  

büs, bütu, efföt, büfchöt schel, bail mir?c. ?c. ist, war, wird 
seilt, wäre oder würde sein, sei, werde sein leid, bange, irr ist oft 
Ellipse, man schel, mir ist leid, man bail mir ist bange, ich habe 
F u r c h t .  D e r  G e g e n s t a n d  d e s  L e i d s e i n s  s t e h t  i m  G e n i t i v ;  
z. B. man Lewis fchel ich habe Mitleiden mit dir (Stend. Lex.). Der 
Gegenstand der Furcht fordert die Präposition nö; z.B. ber-
nam efföt bail nö fnnna das Kind fürchte sich v^r dem Hunde (so 
sagt man, sagt er, heißt es), schel kann auch mit tas verbunden 
werden; z. B. tas man schel das ist mir leid, das bedaure ich, das 
gereut mich (Stend. Lex.). Bei bail kann tas nicht stehen, sondern 
der Satz muß irgendwie anders ausgedrückt werden, und zwar concret 
mit Nennung des Gegenstandes der Furcht. 

Beide Verba können mit einem Infinitiv, mit einem Gerundium, 
oder auch mit einem ganzen Satz mittelst einer Conjunction verbunden 
werden. Z. B. man ganschi schel redsöt, oder F& es redfu tädn 
göda-wtrn leelös sirdeftös es ist mir sehr leid einen solchen Ehren-
mann in großem Herzeleid zu sehen; mannam delam bail bij eet 
zaur tumfchu meschu nakts laika, ne arri gaje meinem Sohn war 
bange durch den dunkeln Wald zu gehen zur Nachtzeit, er gieug auch 
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nicht; mafai  gan bail bij eijöt (kad gaje) zaur meschu nakts 
roiddü, tomcc rtitlam Deewam paweledamees fawu zettu par-
ftaigaja bes nelaimes es war meiner Schwester zwar bange, als, 
indem sie dnrch den Wald gieng in der Mitternacht, dennoch legte sie, 
sich dem lieben Gott befehlend, ihren Weg ohne Unglück zurück. 

Ob hier das participial-umschriebene Verbum „fein" anwendbar sei, 
ob man z. B. sagen könne: ka? man efföt bijis bail nc> fawas 
enas? tas nau teefa wie? ich soll mich vor meinem Schatten gefürch-
tet habeu? das ist nicht wahr — auf diese Frage gilt dieselbe Autwort 
wie die im §. 399 gegebene. In Sätzen wie der eben angeführte, 
oder wie: niumo biitu bijis schel atlaift tadu kalpn es wäre uns 
leid gewesen einen solchen Knecht zn entlassen, mums bütit bijis bail 
rveenam pafcham ftaigat gar kapfetu tumfcha nakti uns wäre 
bange gewesen ganz allein längs dem Gottesacker in dnnkler Nacht zu 
wandern — ist das Particip bijis offenbar Neutrum. 

I n :  p e r s o n a l e  b ü s .  

§. 417. Hebet dm bedeutenden Unterschied dieses VerbllMs (des 
impersonellen büs mit dem Jnfinitivns Vetbi) von den Ausdrucks-
weisen für „müssen" ist §. 257 nachzusehen. Es ist a) völlig imper­
sonell , b) nnr mit einem Infinitiv zu verbinden und hat c) die 23c* 
dentnng des unbedingten Solleus in Folge des Befehls, der 

> Vorschrift einer höheren Autorität, oder einer innern Nöthignng der 
Pflicht; 6) fordert den Dativ der handelnden Person. Der Ans-
dtnck der zehn Gebote durch teiv büs du sollst, tew ne büs du sollst 
nicht, war der richtige, der Sache einzig angemessene, uud kann hier 
als passendes Beispiel für das deutsche Präsens „soll" angeführt werden, 
denn das Fnt. Ind. büs (eigentlich: wird sein) fnngirt in der Bedeu­
tung „sollen" als Präsens: tetv büs tu vi* et göda tetvti un mati 
du sollst ehren Vater uud Mutter; tcu? ne büs sagt du sollst nicht 
stehlen; tr>oi tewam un matci telu büs lügt sollen die Eltern den 
Sohn bitten? 

Gleiche Function hat auch das Futurum dcs referirenden 
Conjunctivs büfchöt (eigentlich: werde sein). Z. B. tews ber-
neem peeködinaja da teem büfchöt laift ar meeru zetta laudis un 
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tos ne büfchöt kaitinat ttf ne Foöu wisi der Vater schärfte den Kill-
der» ein, daß sie die Reisenden zufrieden lassen nnd ans keinerlei Weise 
sie beleidigen sollen; sinna naze Fvt rviffani majas nteitam büfchöt 
cct tif muifchu pee rawefchanas es kam die Nachricht, daß alle 
Mägde des Gesindes nach Hofe gehen sollen zum Jäten. 

büs uud bnfchöt auch ohue besonders ausgedruckte Person, ganz 
allgemein; z. V. rit agri bns eepfatit rndfus morgell früh soll man 
Roggen anschlagen (oder passivisch: soll R. angeschlagen werden); tut 
büfchöt zirft malkn fimga meschä, th kungs paweleja jetzt soll 
man Brennholz schlagen im herrschaftlichen Walde (soll Brennholz ge-
schlagen werden), so befahl der Herr. 

Das Jmperfectum Ind. bija hat zwiefachen Gebrauch. Außer 
der Bedeiltnug des erzählende» Tempus hat es auch die des deutscheu 
Plusquamperfectnm Conjunctivi. Z. B. man bija rakstit gramatu, 
ka ten?s paweleja ich sollte einen Brief schreiben, wie der Vater be-
fahl (eigentlich: mir war zn schreiben einen Brief); man bija rakftit 
gvfimatu, bet ne bija wattas ich hätte einen Brief schreiben sollen, 
aber ich hatte nicht Zeit (eigentlich: mir wäre zn schreiben gewesen); 
tam puislm bija gannit ftvgno tu; rvinfch gulleja der Junge sollte 
oder hätte solle« Pferde hüten und er schlief. 

Der Konditional bütu sollte, würdesollen (eigentlich: wäre, 
würde sein) hat nur couditiouale Bedeutung. Z. B. puiftm 
bütu mazitees, ja gramata bütu pie rökas der Knabe sollte lernen 
oder würde lerueu sollen (eigentlich: ihm wäre zu lernen, würde zu 
lerne» sein), wenn das Buch zur Hand wäre; man delus jau bütu 
peefpeeft pee darba, bet mate lutteklus aisftarv ich sollte schon 
oder würde schou solleu die Söhne anhalten zur Arbeit, aber die Mut-
ter schützt die Zärtlinge. 

Ausser deu hier bezeichneten vier Formen wird dies Impersonale 
nicht gebraucht. Vergl. die im §. 206 angeführten Beispiele. 

§. 418. Der im §. 417 <1) bezeichnete Dativ ist der Dario der 
handelnden Person, mithin der Jnsirnmental-Dativ; denn die 
Sätze mit dem impersonellen büs ?e. gestatten alle einen passivischen 
Ausdruck, wobei der Dativ der handelnden Person als Instrumentalis 
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fungirt. Nach §. 360 muß daher diesem Jnstrum. Dativ die erste 
Stelle im Satz eingeräumt werden, zumal wenn auch ein Beziehungs-
Dativ sich darin findet. Z. B. tew schidam büs makfat kas tam 
nakäs du sollst dem Juden zahlen, was er zu fordern hat. Nicht um­
gekehrt. Schldam tewim 2c. 2C. würde heißeu: der Jude soll dir 
zahlen; wezzeem laudlm ar labbu dsiwöfchanu jauneem büs ra-
dit ka ir teem büs dsiwöt die Alten sollen den Jungen mit gutem 
Beispiel vorgehen; jauneem laudlm wezzeem büs döt tö peena-
kamu gödu junge Leute sollen den alten die gebührende Ehre geben. 

(Vergl. §. 444 No. 5.) 

So auch mit dem Frage-Pronomen kam. Z. B. kam büs makfat 
wer soll zahlen (von wem soll gezahlt werden? nicht: wem soll gezahlt 
werden)? kam, woi tew woi Iannim büs döt finmi mescha-
kungam wer, du oder Johann, soll dem Förster Nachricht geben (von 
wem, von dir oder von Johann, soll dem F. Nachricht gegeben wer-
den) ? kam' ist der Jnstrum. Dativ, meschakungam der Beziehuugs-
Dativ. 

Ueber kam, sei es Frage-Pronomen oder Nelativ-Prouomeu, als 
Beziehuugs-Dativ siehe §. 376. 

P a r t i c i p i e n .  

§. 419. Daö Particip gicbt den schicklichen Uebergang vom Ver-
bnm zum Nomen, indem es an beiden Wörter-Klassen Theil nehmend 
vom Verbum das Genus (ob Activum oder Passivum) uud Tempus, 
vom Nomen Genus (Geschlecht; ob Masculiu oder Feminin) uud Ca-
sus borgend uud beide in sich vereinigend, die wahre Grenze zwischen 
beiden bildet. 

Der Lette hat vier Participien: a) Part. Präs. Act. dams m. 
dama f. Nest, damees m. f.; b) Part. Prät. Act. is m. iift f. 
dann Gen. ufcha m. ufchas f. wornach alle übrigen Casns in beiden 
Geschlechtern und Zahlen gebildet werden, Rest, ees m. ufees k. Plnr. 
ufchees m. f. c) Part. Präs. Pass. oder Fut. Pass. ams m. ama f.; 
d) Part. Prät. Pass. ts in. ta f. — Die Bilduug dieser Participien 
ans dem Verbum siehe §§. 208 bis 21 l. 
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a) P a r t. P r vi s. A c t. 
§. 420. Es wird zur Verkürzung der Sätze gebraucht, statt der 

Verbindung derselbe« mittelst Conjnnctionen: kad, tad, un, jebfchuzc. 
oder a«ch mittelst des relativen Prouomeus. Z. B. funs kwelkfteja 
sakki dfennadams der Hnnd belferte, indem er einen Hasen jagte; 
fededama rakfta sie sitzt «nd schreibt; tez tezzedamam pretti taufe 
ihm entgegen, während er läuft; es tik ilgi ne gullu gafpascha bü-
dama obgleich ich Frau biu, schlafe ich doch nicht so lange; es maf 
büdams ne fpeju da oder weil ich klein bin, so habe ich nicht die 
Kraft; wakkar tur büdams es tö redseju als ich gestern dort war, 
sah ich es oder ihn; tu rit tur büdams tö gan redsesi wenn du mor-
gen dort sein wirst, wirst du es oder ihn scheu; kö tas palids nab-
bagam büdamam was hilft es ihm da er arm ist? winfch wiffu 
darra gribbedams patikt kungam er thnt alles um dem Herrn zu 
gefallen (weil er gefallen will); preezadamees fmeijäs indem er (sie) 

sich frent (sie sich freuen), lacht er (sie, lachen sie); winfch fargada-
mees runna er nimmt sich im Reden in acht; tee irr leekuii likda-
mees taifni sie sind Heuchler uud geben sich das Ansehen, als wären 
sie rechtschaffen. -

So auch mit dem Imperativ; z. B. kö darrwams apdöm« 
gallli bei allem, was du thust, bedenke das Ende; kur büdams, kur 
fededams, kur eedams ne aismirfti Deervu fawu peftitaju wo du 
immer seist, wo du sitzest, wo du gehest, vergiß nicht Gottes deines 
Heilandes. 

§. 421. Ob dieses Particip auch als Adjectiv gebraucht wer-
deu könne, wie im Deutschen, niochf ich bezweifeln. Der Satz z. B. 
dort steht die weiuende Mutter, läßt sich wohl nicht lettisch geben: tur 
raudadama mate ftaw. Es könnte nur heißen: tur mate rauda-
dama ftaw oder: tur mate ftaw raudadama dort steht die 
Mutter weinend, welche weint, indem sie weint, und weint. Dies 
gäbe aber freilich nicht ganz denselben Siun. Das Particip scheint 
sich auf feilte participielle Natur beschränken zu wollen. 

Für deu adjectivischen Gebrauch besitzt der Lette besondere 
Verbal-Adjective (auf öts in. öfcha f. alle übrige Casus iu beiden 
Geschlechtern und Zahlen nach dem Feminin gebildet), die jedoch nicht 

®b. X. €! I. x 6 
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von jedem Verbum uud reflexiv gar nicht zu bilden sind. Diese haben 
mit dem Particip ausser ihrem Ursprünge vom Verbum nichts gemein 
und können bloß als Adjective suugireu. Z. B. tekköts üdens fließend 
Wasser (Gen. tekköfcha üdens fließenden Wassers, Loeativ tekköfcha 
üdeni im fließenden Wasser :c.); üdens tezzedams dagegen würde 
heißen: Wasser iudern es oder welches fließt oder floß. So auch frnir-
döfcha mattet ein stinkendes Aas; drebböfcha lappa ein zitternd 
Blatt; näköfchä neddela in der künftigen Woche; fchö naköfchu 
neddeiu diese kommende Woche; falftöfchä latka bei frierender Zeit; 
deggöts zeplis brennender Ofen; drebböfchus zeLus fpezinat zit-
ternde Kuie stärken. 

Alle diese von Stend er unter dem Namen: Participien aus ots 
angeführten Beispiele siud auf iutrausitive Verba gerichtet, so wie auch 
die vou ihm statt des Pctrtiäps auf dama augeführten: pagani teem 
ne efföfcheern Deeweem kalpö die Heiden dienen deu nicht feieudeu 
Göttern; tas taggad e-fföfchas waijadsibas det der jetzt seienden 
oder gegenwärtigen Nothdurst wegen; winfch atradde tos gnllöfchus 
er fand sie schlafen. Es könnte daher scheinen, als ob diese Verbal-
Adjective nur von Intransitiven gebildet werden können; aber unter den 
zuletzt angeführten Beispielen ist auch: vooi tew bij davvtt kö gribbö-
fcham solltest du thuu was du willst? gribbet aber ist ein Transitiv. 

b) P a r t .  P  r  ä  t .  A  c  t .  

§. 422. Dieses Particip (wohl zn nnterscheidcn vom Part Prät. 
Pass.) wird gebrancht: 
1) zur Bildung der Tempora composita des Activs z.B. efmu 

vedfcjts ich habe gesehen (bin ein gesehen habender); efmu mas-

gajees ich habe mich gewaschen (bin ein sich gewascheu habender) 
s. §. 173. — Eine Verbindung mit dem Hilfsverbum für das 
Passivnin f. §. 255 bei Hütt. 

2) als Particip wie int §.420 angegeben worden. Z. B. pee-
kuffufcharn jaduf ein Müder (eiltet: der müde ist) muß ruhen; 
peeedufcharn luftes irr ftradSt, needufcham grüti irr gullet 
dem, der sich satt gegessen hat, ist das Arbeiten eilte Lust, dem, der 
nicht gegessen hat, fällt es schwer zn schlafen; kö tas pattdsesa 
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bazgatan» bijuscham was half es ihm, der (obgleich er) reich 
gewesen war; rökas isfteepis lüdsas er bittet mit ausgestreckten 
Händen (indem er die Hände ausstreckte); vörßs fanös eefpee-
dusi ftaigä sie geht die Hände in die Seite (indem sie die Hände 
in die Seite eingedrückt hat); edufchi dserufchi brauzeet ma-
jäs nachdem ihr gegessen und getrunken habt, fahrt nach Hause; 
tö redsejis, tö fazzljis aisgäje nachdem er das gesehen, das 
gesagt hatte, giestg er weg; zeLös nöniettees lüdsas er bittet auf 
den Knieen (indem er sich auf die Kuiee geworfen); gan preeza-
jlifchees aisgaje nachdem sie sich genug gefreut hatten, giengen 

sie fort. 
3) als Adjecti v. Z.B. iskrittufchi niatti ausgefallene Haare; 

peedseris ftßbbulneeFo ein besoffener Sackpfeifer; nöflfummuft 
atvaitne eine betrübte Wittwe. 

Das Reflexiv kann nicht adjectivisch gebraucht werden. 
Als Particip (2) und Adjectiv (3) an einer und derselben Stelle zu­

gleich darf es, wie Härder warnt, nicht stehen. Sätze z. B. wie: 
tc par favueem grekeem nöj?ummusi dwcsele die über ihre Sünden 
bekümmerte Seele; Jesus nömamnja tö nö feto im isgajufchu 
f p e h i  J e s u s  m e r k t e  d i e  v o n  i h m  a u s g e g a n g e n e  K r a f t  —  s i n d  u n l e t ­
tisch und in ihre Bestandtheile aufzulösen, wie etwa: drvesele nö-
skunlmusl p. f. gr. und: Jesus nomamiijc t'a fpeFs nö wmna 
bij isgäjis. So oder anders. 

c )  P a r t .  P  r  a  t .  P  a  f  f .  

§. 423 a) Es wird gebraucht: 
1) zur Bildung des Passiv um mit dem dazu bestimmten Hilfs-

verbnm tapt, tiFt, klut (f. §. 199. vergl. §§. 253. 254. 255). 
2) als Particip. Z. B. ddts dödainam atdödas (Sprüchw.) 

Gegebenes giebt sich wieder oder wird wiedergegeben dem Geber 
(hier sind beide Participien wie freistehende Substantive gebraucht 
uud das erste sogar als wirkliches Neutrum. Ob nicht statt dö-
damam es heißen müßte deroejam ? denn dödains m. dödama f. 
ist Part. Fnt. Pass. von dödu, oder kann es wenigstens sein. 
Indessen giebt die Wiederholung des dö hier ein artiges Lautspiel); 

- 6 * 
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wadsis tvtffiti df!ts lüst (Sprüchw.) ein Keil, wenn er zu sehr 
getrieben wird, bricht, apbedinatu ne büs wairak apbedinat 
einen Betrübten soll man nicht noch mehr betrüben. Diese Ver-
änderung mit dem Stenderschen Beispiel: apbedinatam ne büs 
wairak bedas darrit, habe ich mir erlaubt, weil das apbedi­
natam leicht als Dativ der Person (Instrumental-Dativ s.§.418) 
bei'm Impersonale büs genommen werden und dadurch Mißver-
ständnisse herbeiführen könnte. 

3) als Adjectiv. Z. B. mazits wirs ein gelehrter Mann; 
grefnöta feewa ein gepichtes Weib; apefta maise g*üt pelnit 
(Sprüchw.) verzehrtes Brod ist schwer zu verdiene» (ein sonderbarer 
Nominativ; man sollte den Accnsativ apestu maift erwarten); 
nögreests reezeens wairs ne peelip (Sprüchw.) ein abgeschnit-
tenes Stück Brod klebt nicht wieder an. 

Aber nicht als Particip (2) und Adjectiv (3) zugleich, so wenig 
wie das Part. Prät. Act. Mau kann nicht sagen z. B. fargi tö bes 
zeppures fagrabtu fagli ar pinnekleem fafeje die Wache fesselte 
den ohne Mütze ergriffenen Dieb. (Durch bloße Umstellung könnte 
fagrabtu znnl reinen Particip werden, z. B. fargi tö fagli fagrabtu 
bes zeppures ar p. f.). 

§.423 b) Im scheinbaren Widerspruch mit der letzten Be-
Häuptling stehen die von Härder angeführten ä ch t l e t t i s ch e n Idiotis-
mett, wo der Genitiv sich auf sein Regens durch das mit diesem adjecti-
visch verbundene Particip hindurch bezieht uud doch zugleich vom Par-
ticip mit ergriffen wird. (Ein gewöhnliches Adjectiv steht mit dem 
Genitiv in gar keinem Zusammenhange, wie in dem Satz: tec irr 

t e w a  f t a l t i  f t r g i  d i e s  s i n d  d e s  V a t e r s  s t a t t l i c h e  P f e r d e ) .  D i e  H ä r d e r -
schen Sätze sind: tee irr tewa feeti köpini dies sind vom Vater ge-
bnndene Garben; tas irr mates werptas dfljas das ist von der 
Mutter gesponnenes Garn; ta irr zeeniga Eungc döta gramata 

dies ist ein vom gnädigen Herrn gegebenes Buch. — Znr Beseitigung des 
gedachten Widerspruchs führt Härder den Grund an, daß hier die 
Präposition ausgelasseu, dem Particip also sein Regimen benommen 
und es daher bloß alö Adjectiv gebraucht ist. 
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d )  P a r t .  F u t .  P a s s .  
§. 424. In der Formlehre §. 210 ist bereits angeführt, daß dies 

Particip im Allgemeinen die Beschaffenheit andeutet, zu Folge deren 
an einer Person oder Sache etwas geschehen muß, kann, müßte, oder 
zu thuu Werth, nöthig ist, und daß es seiner Ableitung und Bedeutung 
uach eher ein Part. Präs. Passivi zu nennen wäre. Es fungirt: 

1) zur Bildung der sogenannten periphrastischen Conjnga-
tion mittelst des Hilfsverbums „sein", wo die dritte Person Präs. 
Ind.  i r r  of t  ausgelassen wi rd .  Z .  B.  Deews f lawejams un  

teizams Gott muß gelobt und gepriesen werden; feens piau-
jams, meesch, plaujami, ausas piaujamas Heu, Gerste, 
Hafer ist zu mähen; tas irr sinnams das ist bekannt (kann oder 
muß gewußt werden); teefcham tu effl kuttams gewiß du mußt 
Schläge haben; u>oi tu büsi ludsams w. lüdsama f. wirst du 
gebeten werden müssen? 

2) als Particip, und zwar a) unmittelbar zum Verb. Fini-
tum; z. B. berns ne grib fafeenams das Kind will nicht zu-
sammeugebunden werden (ein zusammen zu bindeudes sein); rvinsch 
ne gribbäs isfmeijams er will nicht ausgelacht werden, will sich 
nicht auslachen lassen; b) als Apposition zum Nomen, z. B. 
tur aisbedse fefks rvilkeem apedams dort entfloh der Iltis 
werth von Wölfen gefressen zu werden; eij lüdsamä m. lüdsama f. 
geh der du mußt gebeten werden d. h. geh ich bitte dich, geh doch! 
(Apposition zum ausgelassenen tu.) 

3) als Adjectiv; z. B. ne isfakkama leeta eine unaussprechliche 
Sache; sinnama leeta eine bekannte Sache; ar ne isdsefchamu 
ugguni mit unauslöschlichem Feuer; arrami lauki, ezzejami 
lauki Pflügefelder, Eggefelder (die gepflügt, geeggt werden, oder 
werden müssen, die zu pflügen, zu eggen sind). 

Hierher gehören auch die discretiven Formen dieses Parti-
cips, z. B. fchis irr tas mazamais puisis, dies ist der Lehrling. 
Auch substantive: tas irr tas jajamais das ist das Reitpferd. 

Ausserdem führt Stend er Beispiele an, wo das Particip völlig 
active gebraucht wird, als: iskritami matti ausfallende Haare 
(eigentlich: auszufallende, statt iskrisdami); dseedajamas (soll wohl 
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heißen dseedejamas) sales heilende Kräuter (eigentlich zu heilend: statt 
dseededamas); fauzama balfs rufende Stimme (eigentlich: zu rufende, 
statt faukdama); opr'tjams ugguns verzehrendes Feuer (eigentlich: 
zu verzehrendes, statt aprtdams); stschams berns saugendes Kind 
o d e r  S ä u g l i n g  ( e i g e n t l i c h :  z u  s a u g e n d e s ,  s t a t t  s t s d a m s ) .  L a n g e  
hat int Lexicon stdams berns Säugliug, cht zu säugendes Kind, von 
stdtt säugen, also im ganz regelmäßigen passivischen Gebranch, wenn 
stdtt zur zweiten Verbalklasse, und nicht zur ersten gehört. Im letzten 
Falle mußte es heißen ftbtjams berns. 

H ä r d e r  w a r n t  v o r  d e m  M i ß b r a u c h ,  d e s s e n  d e r  a u c h  w o h l  s e l b s t  
nachsprechende Lette sich schämt, sobald man ihn darauf aufmerksam 
macht, z. B. edama lugschana Tischgebet (ein zu essendes Gebet), 
wenn man ihn erinnert an edamas ögas, fenes. Eben so werpja-
mas, masgajamas meitas, Mägde zum Spinnen, znm Waschen 
bestimmt. 

Um so weniger sind die nur ausnahmsweise vorkommenden, 
für die beschreibende Bedeutung des Particips in der Formlehre 
(§.210) angeführten Beispiele zur Nachahmung zu empfehlen, als: 
arrami, ezzejami werfchi Pflugochseu, Egge-Ochsen d.h. Ochsen 
die zum Pflügen, Eggen gebraucht werden, mit denen gepflügt, geeggt 
wird; plaujams laiks Erndtezeit, Zeit in welcher gemäht wird oder 
werden muß; krttama ligga oder waina fallende Sucht, Krankheit, 
bei der man hinfällt oder hinfallen muß. 

Anm. Eine genauere Nachforschung über den Gebrauch dieser so wechselnde Far­
ben spielenden und immer noch, gleich dem Modus Necessitatis (Nee. 
Pass.), räthselhasten Verbalform wäre wohl wünschenswerth. So auch 
eine genauere Untersuchung der Frage: ob das aus einigen Jntransi-
tiven gebildete Particip, wie mirstams m. mirstamü f. sterblich, 
ein eigenthümliches Gewächs der Sprache, oder eben wie manches An-
dere, deutsches Fabrikat sei? 

N o m e n .  

§. 425. Schon im Particip begegnet uns das Nomen, wenigstens 
als Adjectiv. Allein hier ist es noch an die Zeit gebunden und kann 
sich ihrem Einfluß nicht entziehen. Wo es aber sogar als Substantiv 
auftritt, z. B. preekfchleekamais m. Schurzfell, it. vorhängend 
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Schloß, usleekamais m. Deckel, Stürze, greefchamais m. Schneide­
zeug, it. Violinbogen, it. Bohrer, — da ist es aus der Verbal-Sphäre 
zwar herausgetreten, ohne gleichwohl seine Participial- Natur oer-
läugueu zu köuueu: denn immer liegt eilt anderes, ein für sich beste-
hendes , ein zeitlos Seiendes zu Grunde. Nur dieses, das 
zeitlos Seieude, das Substantiv, das eigentlich so zu nennende 
Nomen (Name, sprachlich vertretend ein für sich existirendes Einzel-
wescn selbst oder ein allgemeines Sein als Seiendes) steht dem Verbum 
so gegenüber, daß es mit ihm nur den Numerus gemein hat, Sin­
gular und Plural: denn der Dual fehlt beiden im Lettischen. Beide 
aber, Substantiv und Verbum, müssen zusammentreten, um den voll­
ständigen Satz, als Ausdruck eines Gedankens zur Erscheinung zu 

. bringen. 

Beispiele sind hier wohl überflüssig. 

§. 426. Das vom Verbum ganz geschiedene Adjectiv heißt nur 
uneigentlich und wird nur dadurch Nomen, daß es dem Substantiv zur 
nähern Bestimmung dient, entweder in unmittelbarer Begleitung oder 
als Prädicat mit ihm verbunden. 

Diese durch die Beziehung auf das Substantiv beschränkte nominale 
Bedeutung des Adjectivs geht im Lettischen schon daraus hervor, daß 
es in mehren Fällen, wo es aus dem Substantiv gebildet dem Deutschen 
zu Gebote steht, dem Letten geradezu fehlt, so daß er den Geuitiv des 
Substautios zu Hilfe rufen muß, um das Adjectiv auszudrücken. 
Z. B. fettß (Sing. Gen. von fette in. Gold) gredfens goldener Ring; 
köka netma hölzernes Haus; malu (Plur. Gen. von mals m. Lehnt) 
blöda Ichmerue Schüssel; aIrmina ftabs steinerner Pfosten; leetus 
laiks regnigtes Wetter; terva mantas väterlich Gut; mätes scrds 
mütterliches Herz; wezzu babu pafakkas altvettelifche Märchen, läga 
meefchi treffliche Gerste; Rigas kungi un Rurfemmes labbiba 
rigische Herren und kurläudisches Korn; Seifeta parvelefchana, dce-
tiefts kaiserlicher Befehl, Dienst; 2xreewii nanda russisches Geld; 
^.atweefchu dseefmu gramata lettisches Gesangbuch; dscisu t'etve 
linnn <tftc (Räthsel) eiserne Stnte flächserner Schweif. 
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N e u t r u m ?  

§. 427. Ob dem lettischen Nomen auch das im Deutschen, im 
R u s s i s c h e «  u u d  i n  a n d e r n  S p r a c h e n  v o r h a n d e n e  G e n n s  n e n t r u m  
(sogen, sächliches Geschlecht) eben so fehlt wie der Dual ? Diese Frage 
gehört zn den Räthseln der lettischen Grammatik. Allerdings zeigen 
sich bestimmte Ansgänge nur für Masculiu und Feminin; eine 
eigentümliche Endung für ein Neutrum ist nicht zu finden. Allein 
sollte dies schon ein hinreichender Grund sein, dem Letten das Neutrum 
völlig abzusprechen? Hat er nicht ganz geschiedene Casus mit ganz 
gleicher Endung, namentlich bei den männlichen und weiblichen a-
Stämmen, deren Sing. Accusativ und Plur. Genitiv auf u ausgehen? 
und dennoch sagt ihm ein sicheres Gefühl, daß z. B. in: tur zilweku 
reds dort sieht man einen Menschen, und in: zilweku draugs Menschen­
freund , dasselbe zilweku ganz geschiedene Verhältnisse bezeichnet; und 
in diesem Gefühl gebraucht er sie auch, ohne zu irren. Wenn er da-
her z. B. spruchwörtlich sagt: kas (aunu zeefch, tas labbu reds wer 
Schlimmes leidet, der sieht Gutes, so denkt er gewiß bei fcuimi und 
labbu nicht an den Plnr. Genitiv, und eben so wenig an das Mascn-
lin oder Feminin, so daß es ihm etwa heißen könnte: wer den Schlim-
mern oder die Schlimme leidet, der sieht den Guten oder die Gute. 
Sondern dasselbe sichere Gefühl sagt ihm, daß hier weder männliches 
noch weibliches Geschlecht obwaltet — und dies ist ja ebeu das Neutrum. 
Dem Letten, obgleich ihm der Artikel nicht in der Ausdehnung zu Ge­
bote steht wie dem Deutschen, fehlt nicht das Neutrum, welches der 
Deutsche mittelst des Artikels ans dem Adjectiv bilden kann. So 
könnte auch das §. 423 No. 2 angeführte Sprüchwort: döts döda-
mam atdödas das Gegebene oder Gegebenes wird dem Geber wieder-
gegeben, hier als Beispiel angeführt werden, wo döts im Gefühl des 
Letten als wahres Neutrum sich darstellt. 

Die Neutrums - Frage ist mithin dahin zu beantworten, daß 
die lettische Sprache für das eigentliche Substantiv nur das männliche 
und weibliche Geschlecht kennt, daß aber aus dem zum Substantiv 
erhobenen Adjectiv ein so vollkommenes Neutrum sich bilden kann, wie 
nur immer in Sprachen, denen das Neutrum von Hause aus inwohnt. 
Uebcrdieß heißt das Pronomen kas nicht bloß: wer, welcher, sondern 
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auch: was, welches, nnd tas nicht bloß: der, dieser, sondern auch: 
das, dieses, kas tur irr kann heißen: wer ist dort? aber auch: was 
ist dort? und tas pats kas wakkar tur bija kann heißen: derselbe, 
der gestern dort war, aber mich: dasselbe, was gestern dort war. 

Anm. Der Lette wird das von ihm gefühlte Neutruni freilich ins deutsche 
Mcksculin übertragen. DaS ist aber nur ein Beweis, daß er ein schlechter 
Sprachkenner und noch nicht zum deutschen Neutrum durchgedrungen ist, 
wenigstens nicht zum deutschen Ausdruck des Neutrums. 

S u b s t a n  t i o i r u n g  d e s  A d j e c t i v  s .  
§. 428. Die so eben angeführten Sprüchwörter scheinen zugleich 

Antwort zu gebe« auf die Frage: Ob das lettische Adjectiv als Sub-
stantiv fuugiren kann? Dennoch hat Härder in seiner Anmerkung zum 
Stend er scheu §. 44 nöthig gefunden besonders zu bemerken: „Man 
kann auch im Lettischen die Adjectiva als Substantivs gebrauchen, als: 
tce (Laifni, tee Aweti, tee Jsredseti 2C. und zwar durch alle Casus, 
uur schwerlich im Genitiv: sondern hier setzt man entweder das ausge-
lassene Snbstantivum selbst bei, so daß das Adjectivnm alsdann auch 
wirklich ein simples Adjectivnm wird, als: taifuu Aauschu alga der 
Lohn der Gerechten, oder man setzt den Dativnm anstatt des Genitivs: 
Jus f^auneem Beedrineeki." 

In den ersten Beispielen hat Härder den Artikel tee ausdrücklich 
beigefügt, im letzten aber jus -launeem beedrineeki ihr Gefährten der 
Bösen, den Znsatz teern bei launeem für nnnöthig befuudeu und da-
her weggelassen; wie der Artikel hier auch wirklich nicht vermißt wird, 
eben so wenig als in dem Sprüchwort: kas laumi zeefch tas labbu 
reds. Hier ist das Adjectiv sogar im Sing. Accusativ als Substautiv 
hingestellt, entsprechend dem Deutscheu: „Schlimmes, Gutes." So 
a u c h  d a s  P a s s i v - P r o n o m e n  i n  d e r  S i n g e  1 0 8  d e r  B e r g m a n n s c h e n  
zweiten Sammlung lett. Sinn- oder Stegreifsgedichte: lai tee redfja 
tee reds, man ar saunt jarunnä ich muß mit Meinem (sc. Geliebten) 
reden. Vergl. Trey im Magaz. d. lett. lit. Ges. Bd. II. St. 2. 
S. 161. 

Ferner hat Härder die ersten Beispiele mir im Plural gegeben, ohne 
anzuführen, ob der Lette auch im Singular sagen würde: tas taifns, 
tas fwets, tas isredfets. Wie mir scheint, könnte das simple 
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Adjectiv so nicht als Substantiv gebraucht werden, wohl aber das defi-
nite: tas taisnais, tas frvetais, oder es müßte zn jenem ein Snb-
stantiv hinzutreten, wie etwa: taifns rvirs, fwets zilweks, isredfets 
Deewa berns. Des Artikels bedarfs hier nicht. Gegeu: tas isre-
dsetais Hab' ich auch großes Bedeukeu. 

Uud die Substautiviruug des Adjectivs für das weibliche Ge-
schlecht? Es könnte da wohl weder: ta taifna, ta frveta (ta isre-
dseta gienge noch allenfalls), noch weniger definit: ta taifnaja, ta 
fwetaja gebraucht werden, sondern das Substantiv müßte hinzutreten, 
wie etwa: taifna metta, fweta feewa zc. 

Genauer erwogen, erscheint es mir überhaupt nicht bloß der gegeu-
wärtigeu Kulturstufe des Volks, sondern der ihm innewohnenden Nei­
gung , allgemeine Ausdrücke zu vermeiden, angemessener, das Snb-
stantivum nicht auszulassen, sondern schon der bessern Verständlichkeit 
w e g e n  s i c h  s o  c o n c r e t  a l s  m ö g l i c h  a u s z u d r ü c k e n  i n  a l l e n  
d e n  F ä l l e n ,  w o  d e r  a l l g e m e i n e  A u s d r u c k  n i c h t  n n b  e -
d e n k l i c h  u n d  ü b e r  j e d e u  Z w e i f e l  e r h a b e n  u n d  v e r s t ä n d -
lich ist itiid aus dem Mnndedes Volks selbst nicht vernommen 
wird. Vom Letten wird schwerlich ein Satz gehört werden wie z. B. 
Iaipnigs, scheligs, rviffeern pankams der Freundliche , Gütige 
gefällt Allen. Es fehlt, da der Artikel hier gauz ungehörig wäre, ein 
dnrch die Adjective bestimmtes Substantiv; der Lette fordert den Aus-
druck coucrct, uud so würde er deu Satz etwa so fassen: laipnigs, sche-
ligs zilweb's tviffeem faudtm patrkams. 

Anders ist der Fall, wenn nur das Adjectiv die Stelle des Sub-
stautivs einnehmen kann; z. B. Leisers peteris L.eelais Kaiser Peter 
der Große; Rarlis peektais Karl der Fünfte; pawefts pawils 
Zettortais Papst Paul der Vierte. 

F r a g e :  O b  i n  d i e s e n  F ä l l e n  d e r  A r t i k e l  v o r g e s e t z t  w e r d e n  
müßte? 

Anm. Obgleich Härder in'seiner Anm. zu Stend. §. 48 die emphatische En­
dung cc und o bei simpeln Adjectiven als unrein lettisch verdammt, so 
erlaube ich mir dennoch in Uebereinstimmung mit der Adolphischen und 
Stend ersehen Regel zu behaupten, daß die Haderschen Beispiele rich­
tiger und rein lettisch lauten sollten: tcc taisnee, tcc swctec (f. §. 119). 
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V e r b a l - A d ^ e c t i v .  V e r b a l  -  S n b s t a n t i v .  
§. 429. In §. 421 ist angeführt, daß der Lette für gewisse Fälle, 

wo das Participium Präs. Act. als Adjectiv nicht gebraucht werden 
kann, von einigen Verbis Verbal-Adjective bildet, wie deggöts 
zeplis brennender Ofen. So könnte mau eins seiner Substantive viel-
leicht Verbal-Substantiv nennen, in so fern von demselben das 
Verbnm vertreten wird, besonders in Fällen, wo ein Köuueu, ein 
Wollen ausgedrückt weiten soll. Dies ist das Nonieu ageutis auf 
tais m. taja f. uud auf eis m. eja f. Z. B. tas ne bus dsiwötais 
der wird uicht am Lebeu bleiben können, wird's nicht lange mehr machen 
(statt tas ne warres dfiwöt, tas ilgi wairs ne dsiwös); ta biffe 
nawa pntnn schaweja die Büchse wird keinen Vogel herunter schießen, 
taugt uicht zur Vogelfliute (statt: pntnns ne nöfchaus); tas kungs 
irr deweis der Herr wird und will geben, giebt gern in diesem be-
stimmten Fall (wodurch es sich vielleicht vom Adjectiv dewigs freigebig 
unterscheidet, welches mehr die Beschaffenheit seiner Natur im Allge-
meinen ausdrückt); tas ne irr näzeis der wird und will nicht kommen, 
ist nicht ein solcher, der so leicht kommt, was sich vom bloßen ne naks 
wesentlich unterscheidet; tas sens jau ivv avvaiß der Junge kann schon 
pflügen, ist schon ein Pflüger. 

N a c h  S t e n d  e r  w e r d e n  a u c h  d i e  N o m i n a  a g e n t i s  a u f  n e e k s  m .  
neeze f. so gebraucht. Z. B. nu wakb'ars nak, nn winfch irr 
ftradneeks, nn winna irr ftradneeze nun der Abend kommt, Nun 
arbeitet er, arbeitet sie (vielleicht jedoch nur in dem Fall, wenn 
der Fleiß bei der Arbeit ausgedrückt werden soll; sonst wäre ftrada-
tais m. ftradataja f. wohl auch hier als Verbal-Substautiv zu ge-
brauche»: nun kauu, mager, sie, arbeiten). 

E i g e n n a m e n  i m  P l u r a l .  

§. 430. Eigennamen können auch im Plural stehen uud be-
deuten entweder deu Nameu selbst, z. B. woi Ianns, Apritfchus 
jau reds sieht man schon die Johanne, die Friedriche? Besonders in 
Verbindung mit einer Zahl und dem Aehnlichen; z. B. ar diwi Ja-
ueem, ar tris Apritfcheem gäju ich gieug mit zwei Johannen, mit 
d r e i  F r i e d r i c h e n ;  m ü f u  f e t a  t f c h c t r i  I n d r i k i  k o p a ,  w e e n s  p a t s  
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faimneeks, ötrais kalps, trefchais puifis, un zettortais nn 
pafcha faikn dsimmis in uuserm Gesinde sind vier Heinriche zusammen, 
der eine der Wirth selbst, der zweite Knecht, der dritte ein Jnnge, 
und der vierte jetzt eben geboren; maf Ianu (Gen. Plnr.), daudf 
Spritfchu tur bija wenig Johanne, viele Friedriche waren dort. — 
Oder es wird Zeit und Ort dadurch angezeigt; in diesem Fall stehen 
sie sogar im Locativ. Z. B. kad Iani naks wann Johannis (die 
Johanniszeit, das Johannisfest) kommen wird; pa Iäneern rnes 
büftm ^.eifchös (von ileitis Litthauer), prüfchos (von prüfis 
Preuße), un turpat Ianus ftvctift'm während der Johanniszeik wer-
den wir in Litthauen, in Preußen sein und dort das Johannisfest 
feiern; Mikkelös fche pee mums leels tirgus büs zu Michaelis 
wird hier bei uns großer Markt sein. 

V e r g l e i c h e n d e  A d j e c t i v a  c o m p o s i t a .  

§. 431. Der Lette bildet zwar Adjectiva composita, nnnlich 
determinativ« (§. 224 d); und Abhängigkeits - Komposita (§. 225 d); 
aber vergleichende, wie der Deutsche sie durch Vorsetzung der ver-
glichenen Sache bildet, hat der Lette nicht. Diese kann er nur durch 
ka wie, mit dem besonders folgenden Substantiv der Vergleichnng 
ausdrücken. Z. B. balts ka fneegs schneeweiß; zeets ka akrnins 
steinhart; appalfd) ka löde kugelrund; farkans ka affins blntroth; 
falfch ka fällte grasgrün; rükts ka fchults gallenbitter. 

Anm. Härder bemerkt zum Stenderschen §. 136, daß der Lette, wie mehren-
theils alle noch wenig kultivirte Nationen, die Gleichnisse liebt, und daß, 
wenn ihm nicht sogleich ein passendes Gleichniß beisällt, er sür's erste in 
seiner Rede stecken bleiben muß, als: rvinsch irr tik ncgants ka... 
er ist so abscheulich wie ... Oder er nimmt alsdann das lai TDcctrs 
pasarg! zu Hilfe, als: rvinsch irr tik ncgants ka — lai 
tDccrvs pasarg er ist so abscheulich wie — Gott bewahre! 

§. 432. Das vorgesetzte Substantiv im Deutschen ist nicht immer 
zur Vergleichnng bestimmt, sondern enthält oft einen ganzen Satz, wie 
z. B. im Compositum: wasserdicht, d. h. so dicht, daß Wasser nicht ein-
dringen oder durchdringen kann. In solchem Fall Hilst nur Umschrci-
bnng, angemessen dem durch das vorstehende Substantiv ausgedrück­
ten Sinne. 



E r h ö h u n g  d e r  B e d e u t u n g  d e s  A d  j  e  c  t  i  v  s  
d u r c h  V e r d o p p e l u n g .  

§. 433. Nicht bloß durch Hinzufüguug der Partikeln 5 je, 1oti, 
wavven, wiffai, gauschi, ßplam 2C. zum Positiv, und der Par-
tikelu: jö, rvel, dauds zum Komparativ, kann die Bedeutung des 
A d j e c t i v s  e r h ö h e t  w e r d e n ,  s o n d e r n  a u c h  d u r c h  b l o ß e  V e r d o p p e -
lung, als: rvezs wezs zilweks ein gauz alter Mensch; mafa mafet 
meitma ein ganz kleines Mädchen; winfch talu taiu zettu irr ais-
gajis er ist einen sehr weiten Weg fortgegangen. 

D i e  d e u t s c h e  P a r t i k e l :  z u ,  b e i  A d j e c t i v e n .  

§. 434. Die deutsche Partikel: zu (nimis) bei Adjectiven, ge­
w ö h n l i c h  d u r c h  p a r l e e k u  ü b e r f l ü s s i g ,  a u s z u d r ü c k e n ,  k a n n - n a c h  H a r -
der auch durch deu bloßen Comparativ ausgedrückt werden. Z. B. 
tas irr leelaks, tas irr mafäFß das ist zu groß, das ist zu klein 
(Ellipse etwa: ne Ea rvaijaga als nöthig). 

D a s  v e r g l e i c h e n d e :  a  l  s  n  a  c h  d e m  C  o  m  p  a  r  a  t  i  v .  

§. 435. Die vorstehende Ellipse enthält zugleich deu Ausdruck für 
die Partikel: als, nach dem Comparativ: ne nicht wie. 
Z. B. fchis garraks ne Fh pats rvezzakais bralis dieser ist länger 
als sogar sein älterer Bruder; mc.te mafafa ne ka meita die Mutter 
ist kleiner als die Tochter. 

Bisweilen fallt auch ka weg. Z. B. fchis garraks ne p. w. br. 
Das erste Beispiel könnte auch lauten: fchis garräks par pa-

fchn wezzaku bräli, weil der Begriff des Komparativs etwas Höhe-
res, Herüberragendes enthält. 

D i m i n u t i v e .  

§. 436. lieber die Diminutiv-Bildung der Substantive ist bereits 
Nachricht gegeben worden bei der Wortbildung §. 218. S. 269, 270, 
271. Die a - Stämme, die weiblichen i-Stämme, die n- Stämme 
nnd die consonantisch schließenden Stämme bilden das Diminutiv an­
ders als die e-Stämme und die männlichen i-Stämme, so daß aus 
dem Diminutiv leicht zu erkennen ist, welchem Stamme das Substan-
tiv angehört. Da der Lette die üble Gewohnheit hat, den Schlnß-
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vocal so gut wie zu oerschlucken, oder wenigstens unhörbar anszn-
svrechen, so ist es schwer zu entscheiden, ob er z. B. weita oder weite 
sagt. Das Diminutiv aber giebt die Entscheidung sogleich, es heißt 
weitina Mägdelein und kann daher nur aus wcita gebildet sein; 
weite würde im Diminutiv weitite lauten. 

A d j e c t i v e  i m  D i m i n u t i v .  

§. 437. lieber die Bilduug der Diminutiv-Adjective sind bei den 
Determinativ-Compositis §. 224 d) wenigstens Beispiele angeführt, 
nemlich durch Vorsetzung der Präposition p et: paleels in. paleela f. 
pazeets m. pazeeta f. ein wenig groß, ein wenig hart. So auch nach 
Härder (Anm. zn Stend. §. 40): pafarkans in. pafarkana f. ein 
wenig roth oder röthlich; pawajfch in. parvaja f. ein wenig schwach. 
„Jedoch geschieht es auch (fährt Härder fort), wiewohl nur sehr selten, 
daß ein solches Wort auch wirklich die Endung der Diminutive an-
nimmt infd) oder ttis. tlßbbabfwfd) auch nabbabsltis, wasinfch, 
auch wßfitis 2C. je. Aber alsdann sind sie auch keine eigentliche Ad-
jectiva mehr, die vor ein ander Substantiv»»! gesetzt werden können, 
sondern sie werden vielmehr selbst snbstantive gebraucht, als: tee wee-
schi irr tadi wasifchi die Gerste ist so sehr klein; Frage: tvoi tads 
leelo puifts tö pats ne rvarv bannt kann ein so großer Junge das 
nicht selbst machen? Antwort: zik leelitis rvinfch tad ivvaib wie groß 
ist er denn?" (zik leelitis eigentlich: wie großchen.) tlabbabfitie 
bildet ein Feminin auf ite: nabbabfite. 

W a r n u n g  v o r  d  c  i n  M i ß b r a u c h  d e r  D i m i n u t i v e .  

§. 438. Aus dem Ilmstande, daß der Lette nicht bloß aus Sub­
stantiven Diminutive bildet, sondern auch aus Adjectiven, daß selbst 
Adverbia, und sogar Verba ihre Diminutive haben, — aus die­
sem Umstände geht die vorherrschende Neigung des Letten zum Ge­
brauch dieser Redetheile deutlich hervor. Die Verkleinerung, die 
d e r  N a m e  a n d e u t e t ,  i s t  n i c h t  b l o ß  e i n e  l i e b k o s e n d e  o d e r  T h e i l -
nähme ausdrückende, z. B. warnte dalta weitina mein weißes 
Mädchen d. i. mein schönes Kind (Stend'er); puMte röfite, 
Blümchen, Röschen; wans wlrinfch mein Männchen; mann« 
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sirfnina, aztina mein liebes Herz, mein Auge; nabbabfite die 
Arme;— sondern auch ganz das Gegentheil, nemlich eine verspot-
tendc, ironische, veracht-ende; z.B. tag irr tabs kurpneezinfch 
das ist so cht Schusterleiu; pvatitt naz majas Verstandchen komm zu 
Hanse (Sprüchw.); 2(ntin t'ur ftabbtilite Antonchen ivo ist dein 
Flötchen? (Sprüchw.) 

Um so mehr ist die Warnung vor ihrem Mißbrauch zu beachten, 
welche Härder deu Deutschen zuruft. Da die Sache wichtig ist und 
die harderscheu Zus. it. Anm. zu Stend. Gramm, nicht in Jedermanns 
Händen sind, so mögen seine eigenen Worte S. 28. und 29. hier aus-

sichtlich ihre Stelle finden: 
„Die lettische Sprache liebt in so weit die Diminutiv«, daß man 

solche in derselben noch öfter hört, als nunmehr im Deutschen, wo sie 
doch auch vor hundert und mehreren Jahren ebenfalls noch sehr Mode 
waren. Will man daher Diminutiva brauchen, so sehe mau zu, ob 
auch wirklich dabei die Idee von Verkleinerung, Liebkosung oder Ver­
achtung Statt findet. Denn sonst dürfte es nur fast kindisch aussehen, 
weuu man ohne Ursach mit Diminütivis und Snbstautivis spielt, oder 
gar eine besondere Zierlichkeit darin suchet. Ob nun gleich der Lette 
die Diminutiva noch sehr liebt und braucht, so wird man doch im ge-
meinen Leben sie nimmermehr so häufig hören, als man sie in den Lie-
derit antrifft. Oft kommen in ganzen Passagen von mehreren Versen 
ohne allen tititmt Grund nnd Veranlassung nur lauter Diminutiva 
vor: bloß weil sie etwa eine noch fehlende Sylbe ersetzen nud vorzüglich 
bequem sind die weiblichen Reime zu macheu. Darum opfert man 
einer solchen erbettelten Sylbe oft wohl gar die Würde und die Wahr-
heit des Gedankens selbst ans. Wenn sie von Gott selbst gebraucht 
werden, Deeroinfch, Rnnbsinfch Jesus (jung Herrchen Jesus), 
fwets Garrinfch, so tragen sie wohl wahrlich wenig dazu bei, erha-
beue mtd anständige Begriffe von Gott zu erwecken. Wenn man von 
seinen Fehlern nnd Vergehnngen tut Diminutiv redet: baschas man-
nae mainmaß: pamett müftt pavabimt 2C. 2C. so will es scheinen, 
daß mau solche nur für unbedeutende Kleinigkeiten hält. Deeiva 
gnbtibma, paltbfibwa, pabominfd;, sind wohl von einer ver-
ächtlichen Verkleinerung kaum freizusprechen. Müschtbina, bebbe-

\ 
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ftinfch, leela tewa milibwa, sind ja offenbar Contradictio in ad-

jecto. Und wer kann alle Ungereimtheiten hererzählen, die durch den 
ausgelassenen Mißbrauch der Diminutive sich vorzüglich im Gesangbuch 
angehäuft haben. Es ist hier die Absicht eben nicht, den Gebrauch der 
Diminutiven gänzlich zu tadeln. Nein, sie sind vielmehr ein wichtiger 
Theil der Sprache, und man kann oft durch ein solches Wort einen 
ganz feinen Nachdruck gebe«: nur hat man die künftigen lettischen Lieder­
dichter aufmerksam machen wollen, mit mehrerer Wahl und Vorsicht 
die Diminutiven zu gebrauchen." 

A  d  j  e  c  t  i  v  u n d  S u b s t a n t i v  i n  V e r b i n d u n g .  

§. 439. Das Adjectivum muß mit dem Substantivnm auf's ge-
naueste übereinstimmen im Genus, Numerus und Casus, und zwar 
das Substantiv unmittelbar begleitend nicht allein, sondern auch als 
Prädicat sich darauf beziehend. Z. B. n6 labbas sirds aus gutem 
Herzen; labbn (oder labbö) lanjchn berns guter Leute Kind; nab-
bagi Kandis leti ne feti arme Leute grünen nicht leicht; saglis ne 
rvarr büt baggats eilt Dieb kann nicht reich sein; tada rvarna perta 
tada ne perta (Sprüchw.) Rabe bleibt Rabe gebadet oder nicht gebadet; 
mates rökas allasch nuEftäFaß Mutterhände sind allezeit weicher 
(Sprüchw.); temim ne rvaijaga büt bailigam m. bailigai f. du 
hast uicht uöthig furchtsam zu sein; prata-iandtm ne peeklajaß büt 
blenn-tizzigeem vernünftigen Leuten ziemt es nicht abergläubisch . 
zu seiu. 

Die hiuweiseudeu Pronomina siehe §. 441 No. 3. 

C a s u s .  

§. 440. Dem Sanskrit und dem Litthauischen, so wie einigen an-
dem gleichbürtigen Sprachen gegenüber, hat die Lettische hier abermals 
einen Desect. Es fehlt ihr der nicht gern vermißte Instrumentalis, ob 
sie ihn gleich durch den Dativ einigermaßen ztt ersetzen sticht. Der 
Sanskrit-Ablativ fehlt gleichfalls. Die übrigen Casus: Nominativ, 
Genitiv, Dativ, Accusativ, Vocativ, Locativ sind mehrentheils in 
bestimmten Endungen vorhanden. Mehrentheils: denn der schließende 
Vocal des Stammes ist nicht Casus-Endung zu nennen; er gehört 
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vielmehr zum Thema selbst. Dieser Umstand ist nicht zn übersehen, 
wenn es überhaupt darum zu thnn sein könnte, auf bloße änßere Merk-
male, auf Gleichheit und Ungleichheit der Casus -Endungen eine 
Eintheilung der Nomina in Deelinationen zn gründen. Nach den von 
Adolphi und Stender gefaßten Voraussetzungen läßt sich gegen 
ihre sechs Deelinationen nichts einwenden (vergl. §. 98 Anm.). 

N o m i n a t i v .  

§. 441. Da der Lette für das deutsche „haben" keinen Ans-
druck hat (denn turret heißt bloß halten), so kann es nur durch 
d a s  V e r b ,  s u b f t .  „ s e i l t "  m i t  d e m  D a t i v  d e r  P e r s o n  u n d  d e m  N o m i -
nativ der Sache gegeben werden. Beispiele siehe §. 394. 

Außer dem obigen nnd anderem Gebrauch des Nominativs auf die 
bekauute Frage: wer? was? z. B. lab bat stle röka ne ta niedde-
tiiö köka besser eine Meise in der Hand als ein Auerhahn auf dem 
Battnt (Sprüchw.) — giebt es noch folgende Fälle, die den Nominativ 
fordern: 

1) Das Reflexiv-Verbum fordert das Prädicat im Nominativ. 
Z. B. fchis tads frvefch *) tuwds, fchi tada fwefcha turras dieser, 
diese benimmt sich so fremd, nicht tadu fwefchu, obgleich es sich auf 
deu im Nefl. Verbnm enthaltenen Accusativ feint bezieht; pats farga 
pats apfögas selbst hütet er, selbst bestiehlt er sich; apssattees pats 
betrachte dich selbst. 

*) Den Nominativ der Stämme auf scha und scha z. B. tliksch, swcschsch, 
Müschsch, schreibe ich doch lieber mit Abwurf der Stamm - Konsonanten 
sch und sch, ungeachtet meiner Fürsprache für dieselben im §. 51. Reinlich 
statt des schon die Augen beschwerenden scl)sch und schsch, lieber bloß mit 
dem aus dem Casus-Suffix 5 gewordenen sch: tliksch, fvrefch, 
müsch (}o auch: ine sch Wald, da sch mancher, disch groß, gl lisch 
glatt, g rösch drall, g (tisch hell, p lasch breit, statt: mcfchsch/ da sch sch, 
disch sch, glu schsch, g rösch sch, gaischsch , p lasch sch), da die in 
frühester Zeit eingeführten Lautzeichen sch und sch sich nicht mehr beseitigen 
lassen. Auch Stender schreibt diese Nominative bloß mit sch, wiewohl 
mit ganz verwerflichen Annahmen und Regeln, wie sie sein §. 20 No. 2 
und 3 enthält. 

Bd. X ?t. I. 7 
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Wird im letzten Beispiel das Reflexiv-Pronomen fewi ausdrücklich 
mitgesetzt, so kommt es ans den Sinn an, ob pats sich auf das im 
Verbum enthaltene Snbject tu bezieht und daher im Nominativ stehen 
muß, oder ob es sich auf das Object, deu Accusativ fewi bezieht nnd 
daher im Accusativ stehen muß: apffattees feun (tu) pats betrachte 
du selbst dich (laß dich nicht von einem Andern betrachten), apstattees 
f e w i  p a f c h u  b e t r a c h t e  d i c h  s e l b s t  ( n i c h t  e i n e n  Ä n d e r n ) .  B e r g t .  H ä r d e r  
zu Stend. Gramm. §. 139. 

2) Bei den BerbiS Sentiendi und Dicendi stehen diejenigen Prädi-
cate, die sich auf das Snbject des Satzes beziehen, im Nominativ. 
Z. B. fchi feewa teizäs baggata efföti diese Frau rühmt sich reich zu 
sein; tas sens leelyas manni külis dieser Knabe prahlt sich mich 
geprügelt zu haben; tee ftvere to ne runnajnfchi diese schwören es 
nicht gesagt zu haben. 

Anm. Die beiden letzten Beispiele sind im Grunde wohl nur Verkürzungen, wo 
Ed daß, mit dem res. Conjunctiv cssöt weggefallen ist: Ed manni 
essöt külis/ Ed to ne esiot runndjuschi. Im ersten Sah könnte 
essöti auch wegfallen; nicht aber wenn etwa zugesetzt würde: un jo 
baggata bijusi und noch reicher gewesen zu sein. 

3) Die hinweisenden Pronomina tas m. ta f. fchis m. fchi k. 
tads m. tat>a f. müssen in Geschlecht und Zahl übereinstimmen mit dem 
Substantiv, auf welches sie hinweisen (wo der Deutsche gewöhnlich das 
Neutrum im Singular braucht). Z. B. fchis irr mans paftarinfch 
dies ist mein Jüngster; fchi irr müfu andsekne dies ist unser Zögling; 
fchce irr gaddeji aböli dies sind Aepfel vom vorigen Jahr; tas büs ja-
jamais das wird ein Reitpferd sein; tadas bija tas mazibas Eö 
tews tewim dewis solches waren die Lehren, die der Vater dir ge-
geben; tee büs ftalti slrgi, ja tos pareisi kops das werden statt-
liche Pferde sein, wenn sie werden gebührend gepflegt werden. 

G e n i t i v .  

§. 442. Der Gebrauch des Genitivs findet Statt in folgenden 
Fällen: 

1) Auf die unmittelbare Frage: Wessen? Z. B. faimneeka 
fivgi des Wirths Pferde. 
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2) Die Forderung, das Adjectiv, wo cd der Sprache an einem 
s o l c h e n  a u s  d e i n  S u b s t a n t i v  g e b i l d e t e n  f e h l t ,  d u r c h  d e n  G e n i t i v  d e s  
betreffenden Substantivs auszudrucken, stehe §. 426. 

3) Die Verdoppelung des Substantivs um des Nachdrucks 
willen fordert den Plural des Geuitivs. Z. B. pa wiffam mallu 
mallam an allen Orten und Enden; pa lauFu lauFeem über alle 
Felder; pa kalnu kalneem auf allen Bergen, über alle Berge; mü-
schu müscham ewiglich; druffu druffas, gabbalu gabbalos, lup-
patu luppatös in Stück Stücken, in tausend Trümmern; lagn la-
gam Mal auf Mal. 

4 )  Bei den v o e i b u s  c o p i a e  Ünd i n o p i a c ,  Z .  B. dands 
iauschu viel Leute; mas tvtru wenig Männer; zik ta puifcha irr 
was ist an dem Jungen dran! zik tas deenas was ist an dem (kurzen) 
Tage dran! man tvüEft matfes mir mangelt Brod; tur rvaijaga 
unvu diweju rvoi triju da hat man zwei bis drei Männer nöthig. 
Vergl. §. 394. 

ANIN. Ob die Stenderschen Beispiele mit den einsylbigen Adjectiven dauds, 
mas; dauds lalischu, mas tausch», in allen Fällen anwendbar 
sind? In allen Casibus obliquis gewiß nicht. Oben ist der 9lmmnath\ 
z. B. dauds lauschu tue fanakuschi köpä viel Leute sind dort 
zusammen gekommen. Es könnte aber nicht gesagt werden es ar dauds 
lau schu esmu runnäjis ich habe mit viel Leuten gesprochen, od er­
es dauds lau schu esmu rebsejis ich habe viel Leute gesehen. Das 
Substantiv muß vielmehr auch hier in dem erforderlichen Casus stehen : 
ar dauds laudim im ersten Satz, t>audf laudis im zweitens 
Allenfalls im Accusativ, z. B. mas rviru dauds feetru tur re-
dscja wenig Männer, viel Weiber sah man dort. 

5) Zur Bezeichnung eines unbestimmten Theils einer 
S a c h e im Sinn des französischen Partitiv-Artikels. Z.B. ne »cm 
ngguns nimm nicht Feuer; ne darri zittam lanna rvoi j?ades thn 
einem Andern nicht Böses oder Schaden. 

G) Auch bei einigen andern Verbis steht der Genitiv. Z. B. es 
lüdfös schelaftibas ich bitte um Gnade; roaddi mannis führe mich; 
paklausi mannis erhöre mich! (Ob der Stenderfche Satz richtig ist: 
man winna jablftas, oder ob es heißen müßte nö rvinna?) 
F r a g e :  W e l c h e  V e r b a  m ö g e n  w o h l  n o c h  s t a t t  d e s  A c c u s ,  d e n  G e n i t i v  

fordern ? • ^ 
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7) Die Präpositionen oder vielmehr Postposi.tionen, die nr-
sprünglich 'Substantive im Locativ sind, fordern den Genitiv. Z. B. 
femwcö rvirfü auf Erden; gultas appakfcha unter dem Bett; iau­
schu pveeffcha vor den Leuten. 

8) Ueber den Genitiv der Possessiv - Pronominen, welche im Let­
tischen nicht aus Personal-Pronorninen gebildet werden können, siehe 

§. 451. 
9) Wenn zwei Nomina in Apposition stehen, so wird die 

Species oder das Individuum im Genitiv vorangesetzt, das Genus aber, 
oder das Wort, dessen Bedeutung voll weiterem Umfange ist, steht in 
dem Casus, den die Coustructiou jedesmal fordert (Härder). Z. B. 
L.andrata kungs der Herr Landrath; Zeses pils das Schloß Wenden; 
es tö Ä.andrata kungam Zeses pilli fazzifchu ich werde es dem 
Herrn Landrath im Schloß Wenden sagen; Mefteru (Plnr. Gen.) 
feta das Gesinde (Bauerhof) Mestern; palmares ntuischa der Hof 
oder das Gut Wolmar; palmares pilsfets die Stadt Wolmar. 

10) Das Jmpersonal schel fordert den Genitiv des Gegenstandes. 
S. §. 416. 

11) Den ganz eigentümlichen Gebrauch des Genitivs bei dem 
Partieipium Prät. Pass. siehe §. 423 b. 

§. 443. Aus den Beispielen im §. 442 geht hervor, daß der 
G e n i t i v  n i c h t  m i c h ,  s o n d e r n  v o r  d e m  a n d e r n  S u b s t a n t i v  
s t e h e n  m u ß .  A u s g e n o m m e n  v o n  d i e s e r  R e g e l  s i n d  d i e  N o m i n a  
des Maaßes. Bei diesen steht der Genitiv hinter dem das 
Maaß bezeichnenden Substantiv oder Zahlwort. Z. B. püvs rudsu 
ein Los Roggen; fefchi xödi linnu sechs Liespfnnd Flachs; tvis 
vuWi naudas drei Rubel Geld; grifchu feena zwanzig 
Griest Hcit; tvis finita olcEfchu lai irr ta fchkirsta garrums 
300 Ellen soll die Länge des Kastens sein; död wir am glast brauda-
u?lna gieb dem Manne ein Glas Brandwein; kanna allus eine Kanne 
Bier. (Ganz das Gegentheil wäre: braudawma glase ein Brand-
weinglas; allus ^anna eine Bierkanne). 

Hierher könnten auch gezogen werden die int §. 442 Nix 4 auf­
geführten Beispiele mit dauds und mas: dauds prezzineeku, mas 
pirzeju viel Kanflente, wenig Käufer; wiewohl auch hier der Genitiv 
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vorgestellt werden müßte, wenn der Gegensatz von dauds nnd mas 
hervorgehoben werden sollte: prezzineeku dauds, pirzeju mas Kauf-
teilte viel, Käufer wenig. So auch: gan feewu, bet mas mint 
geuug Weiber aber wenig Männer. Im Gegensatz von gan und maf: 
feewu gan, bet wir» mas. Im Grunde laufen wohl beide Wen-
düngen auf denselben Sinn hinaus. 

D a t i v .  

§. 444* Der Dativ steht:. 
1) Auf die Frage: Wem? Z. B. död funnam deffu (Sprüchw.) 

gieb dem Hllnde die Wurst (nemlich in Verwahrung); tas wiffeem 
sinnams das ist Alle« bekannt. Dieselbe Frage ist'es, die den Dativ 
bei dem Verb, subst. „sein" fordert, um das deutsche „haben" 
auszudrücken (s. §§. 441. 394). 

2) Auf die Frage: Wozu? (Dat. commodi) Z. B. tas ne kam 
ne derr das taugt zu nichts; tas büß feklai das wird zur Saat sein; 
£6 praffees algai was forderst du zum Lohn? 

3) Als Instrumentalis, besonders der Plural. Z. B. ne 
ftaiga baffam kajam wandere nicht mit nackten Füßen; nabbadslte 
autu affaräm fasiauka die Arme wischt das Tuch mit Thränen voll; 
tur usauge kupla leepa dewineem schubbureem dort wuchs eine 
dicht belaubte Linde mit nenn Aesten auf; masa kütina pilna baltam 
wiftinam (Näthsel) ein kleines Ställchen voll weißer Hühnchen. 

In diesen Fällen könnte anch die Präposition ar mit, als Ellipse 
gedacht werden. Nicht so da, wo der Dativ der Person zum 
Necessitäts-Passivum oder zum impersouelleu büß gesetzt 
wird, wo er nur die Function des Instrumentalis haben kann. Z. B. 
waktineckam ja-eet der Wachkerl muß gehen, eigentlich vom W. muß 
gegangen werden; waktineekam büß ja-eet der W. wird gehen müssen; 
waktineekam büß eet der W. soll gehen, eigentlich vom W. soll ge-
gangen werden; faimneezei jdt'öpj majas, faimneekam semme, 
von der Wirthin muß das Hans besorgt werden, vom Wirth das Feld; 
labbam faimneekam ar fauli jäzettäß ein guter Wirth muß frühe 
aufstehen. Uud so auch mit büß: labbam fannneekam ar fauli 
büß zelteeß ein g. W. soll frühe aufstehen. 
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4 )  M i t  a u s g e l a s s e n e r  P r ä p o s i t i o n .  Z .  B .  f ü r  t u  b t j i  
fcheem gaddeem wo warst du diese Jahre her? weetam baltß, wee-
tarn melrtö stellwcise weiß, stellweise schwarz; deenäm fueeg, nak-
ttm falft des Tags schneit's, des Nachts friert's. 

Zu diesen Dativen könnte man die Präposition pa hinzudenken, 
wenn nicht etwa der Dativ hier als Locativ fungirt. 

5) Bei allen Jmpersonal-Verbis, daher anch bei dem Im-
personale büß soll (s. §§. 399 bis 418). 

Ueber das impersonelle büß macht Härder, der es mit Stender 
Modus nec. secundus nennt, zum Stenderschen §. 141 die Bemer­
kung : „Der Mbd. nec. secundus wird auch eben so oft constrnirt mit 
beut N o m i n. a t i v u s personae agentis, um so mehr, wenn 
das Verbum auch einen Dalivum pcrsonae patientis erfordert. Z. B. 
Delam tewam büß paklaufit tm kalpam kungam. Deutlicher: 
Delß tewam büß paklauflt un kalpß kungam." 

Daß der Nominativ delß, kalpß, hier den Satz deutlicher 
mache als der Dativ delam, kalpam, will mir nicht einleuchten, da 
der Instrumental-Dativ delam (der Hardersche dat. pers. ag) an der 
rechten Stelle steht, uemlich zu Ansauge des Satzes, und tewam nur 
als Beziehungs-Dativ (der Hardersche dat. pers. pat.) aufgefaßt wer­
de« kann (f. §. 418); daher kein Lette den Satz delam tewam büß 
paklaufit in einem andern Sinn nehmen wird als: der Sohn soll 
dem Vater gehorchen. Sollte der Satz dennoch nicht deutlich genug 
sein, so könnte er allenfalls nnr dadurch deutlicher werden, wenn der 
Beziehungs-Dativ tewam an das Ende geschoben würde: delam büß 
paklaufit tewam. So sehe ich gar keine Möglichkeit eines Mißver-
ständnisses. — Was ich aber besonders gegen die Hardersche Regel, 
zumal gegen fein: „eben so oft" einzuwenden habe, ist: daß einige, und 
zwar sprachreine Gegenden das indicative Futurum durch Umschreibung 
bilden, nemlich mittelst des Futurums vou but fein, mit dem Infinitiv 
des Verbums (f. §. 309). In einer solchen Gegend könnte ein Satz 
wie: delß tewam büß paklaufit im kalpß kungam gctr leicht mit 
dein Satz verwechselt werden: delß tewam paklaufiß un kalpß 
kungam der Sohn wird dem Vater gehorchen und der Knecht dem 
Herrn. 
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6) Bei bem Gern« diu in (f. §. 280 No. 2) in dem Sinne der 
Lateinischen abl. cousequ. 

7) Als Prädicat bei demJnfinitiv (f. §. 276). 
8) Bei den Verbis: bitten, fragen, steht die Person im 

D a t i v ,  w e n n  z u g l e i c h  d i e  S a c h e  a u s g e d r ü c k t  w i r d  ( H ä r d e r ) .  Z .  B .  
es kungam maises lügfchu ich werde den Herrn um Brod bitten; 
eij pvaffi krodsineekam zeüu geh frage den Krüger nach dem Wege; 
es to tewam, matei waizafchu ich werde darum den Vater, die 
Mutter befragen. — Der Accusativ: kungu, krödsineeku, tewu, 
mati, würde den Satz schief stellen. 

9) Das Adjectiv als Substantiv gebraucht steht nicht im Ge-
nitiv, sondern im Dativ (Härder vergl. §. 428). Z. B. jus lau-
neem beedrineeki ihr Gefährten der Bösen; tas kuugs taifneein 
aisftawetais der Herr ist ein Beschützer der Rechtschaffenen. — Ein 
Anderes war's, wenn das Substantiv mit ausgedruckt wurde: launn 
zilweku beedrineeki, taifnu lauschu aisftawetais. 

10) lieber den Dativ des Relativ- und Frage-Pronomens kas 
statt des Geuitivs siehe bei'm Pronomen §. 458. 

A c c u s a t i v .  

§. 445. Der Accusativ wird gefordert: 
1) Aus die bekannte Frage: Wen? Was? bei einem Verb, tran-

sitivnm. Z. B. k6 tu gvibbi was willst du? es to wiru ne pafiftu 
ich kenne nicht den Mann. 

Fälle, wo statt des Accnsativs der Genitiv oder Dativ stehen muß, 
siehe §. 442 No. 5, 6 und §. 444 No. 7, 8. 

2) Auf die Frage: Wann? Z.B. fchö isgäjufchu.neddelu 
nazis er ist diese vergangene Woche gekommen; naköfchu gaddu naks 
er wird künftiges Jahr kommen. 

Die specielle Frage: zu welcher Zeit? fordert den Locativ, 
f. §. 447 No. 3. 

3) Auf die Frage: Wie.lange? Z.B. tur zauru gaddu biju ich 
war dort ein volles Jahr. 

4) Ans die Frage: Wie alt? Z. 23. bmio ja» ti-is gaddus 

wezs das Kind ist schon drei Jahr alt. 
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5) Auf die Frage: Wie lang? wie breit? wie hoch? 
wenn nicht der Genitiv stehen mnß (f. §. 443). Z. 23. peezas aftis 
garfch fünf Faden lang; tveemi fpvtdi plats eine Spanne breit; 
diwi pedas augsts zwei Fuß hoch. 

6) Die Exclamation ak! wird (nach Härder zn Stend. 
§. 142 No. 3) zierlich und nachdrücklich construirt mit dem Accusativ 
uud dem Pronomen taug, zuweilen auch maus. Z. B. ak tawu 
ftaiftu o wie schön ist das! ak tawu bevnu, tädu aplam ne redsesi 
ja das ist ein Kind, so eins wird man so leicht nicht sehen! ak tawu 
greka gabbalu o derBösewicht! ak tawu aukftu ach es ist bitter kalt! 
(Härder.) ak mannu füvu deenin' ach mein Elend! (Stender.) 

7 )  A d v e r b i a l i t e r  o d e r  a u c h  n u r  m i t  d e r  A c c u s a t i v - E n d u n g .  
Z. B. baddu mivt Hungers sterben; baddu merdet verschmachten 
lassen; peldu eet schwimmend gehen, schwimmen (Stender). 

Anm. 1. Härder scheint den Locativ zu hören: baddä mii't, baddä 
mcrdct. 

«Anm. 2. Ob das von Stender als besondere Redensart hervorgehobene: 
itemm mannu bcdu nimm meinethalben, wie dir gefällt — auch 
in diese Rubrik gehört, so daß der Accusativ hier wie oben baddu 
bloß Adverbial-Ausdruck wäre? Oder ob mannu bcdu als Plural-
Genitiv zu fassen mit derEllipse pc), für mannis pcz meinethalben? 
(nein man par to nau bcdas nimm, mich kümmert das nicht, 
ich habe nichts dagegen item mannu bcdu sc. pcz). In diesem 
Fall würde die Redensart zum §. 442 No. 12 gehören. 

8) Die Verbindung des Accusativs mit der dritten Person des 
transitiven Activs, um das Passivum zu bilde«, s. §§. 319 bis 337. 

V o c a t i v. 

§. 446. Um Wiederholungen zn vermeiden, möge auf die Form­
lehre §. 84 verwiesen werden, wo über den Vocativ ausführliche Nach-
richt gegeben ist. Allenfalls wäre hier noch nachträglich zu bemerken, 
daß der Lette im Vocativ gern das Diminutiv gebraucht, zumal bei 
Kindern und überhaupt bei Liebesrufen.^ 

L o c a t i v .  

§. 447. Der Localis oder Locativ, dem Wortlaut und seiner 
ursprünglichen Bestimmung nach eigentlich: örtlicher oder ortbestim­
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mender Casus, wird auch zur Bezeichnung der Zeit und anderer Ver-

Hältnisse gebraucht. Er steht also: 
1) Auf die Frage Wo? Z. B. sirgi rudjös die Pferde sind im 

Roggenfelde; darbineeki mescha die Arbeiter sind im Walde; mug-
gura neft ans dem Rücken tragen; Ianis kalna Ianis leija Johann 
auf dem Berge, Johann im Thal (Sprüchwort: Hänschen in allen 

Gassen). 
2) Auf die Frage Wohin? Z. B. näz paliga komm zu Hülfe; 

tu akka krittisi du wirst iu deu Brunnen fallen; kalna uskapis 
apkart Hattos er ist auf den Berg gestiegen nnd schaut um sich; pra-
tiu naz majas Verstaudchen komm zn Hanse (Sprüchw.); niet femmc 
wirf § auf oder an die Erde. 

Anm. Der Locativ kann jedoch nicht den Gebrauch der Präposition us auf, 
nach, zu, mit dem Accusativ, entbehrlich machen, mescha eebraukt 
in den Wald (hinein) fahren; basnizä ect in die Kirche gehen. Aber: 
us basntzu ect zur Kirche gehen; us&tcju, us Rreewu-semmi 
braukt nach Riga, nach Nußland fahren; us galdu kapt auf den 
Tisch steigen. In dem obigen Satz: kalna uskapis apkart sfattcs, 
steht wohl kalna uskapis für: us kalnu kapis; doch könnte kalna 
auch zu apst'attas gezogen werden. 

3) Auf die Frage: zu welcher Zeit? Z. 33. rvezzos laikös 
zu allen Zeiten; jaunas deenäs in jungen Tagen; pirma gavdä im 
ersten Jahr; gailös früh Morgeus, zur Zeit des Hahngeschreies; 
pafcha laika eben zu rechter Zeit; Mikkelös zu Michaelis; Ianös 
zur Johanniszeit. 

4) Auf die Frage: unter welchen Umständen? in welcher Lage, 
Beschaffenheit? Ueberhaupt also auf die Frage: Worin? Z.B. mäte 
leelas bedas die Mutter ist in großen Sorgen; vomni laupitaji 
grütd nawe mirrufchi jene Räuber sind eines schweren Todes ge­
storben ; urivß pilna fpeka ein Mann in voller Kraft. 

Z a h l w o r t .  

§. 448. DaS Zahlwort tueeiiö m. tveena f. hat mit ötrs m. 
ötra t. beide in substantivischer Fassung, reciproken Gebrauch, jedoch 
nur in dem Fall, wenn von Zweien die Rede ist. Z. B. weens ar 
ötvu, weena ar otvti einer mit dem andern, eine mit der andern; 
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weens, weena pret ötru einer wider den andern, eine wider die 
andere; tveetio fchai puffe, ötrs winna puffe der eine diesseits, der 
andere jenseits; weens ötru apkampj, weens ötram palidf einer 
umfaßt den andern, einer hilft dem andern; weens ötru eemft einer 
haßt den andern. So auch mit dem Feminin. 

In der Meuge aber wird zits wiederholt. Z. B. zits ar zittu, 
zits pret zittu einer mit dem andern, einer wider den andern; zits 
zittu grüsch einer stößt den andern; zits zittani palids einer hilft 
dem andern. Eben so auch mit dem Feminin. 

Ist im Satz ein Substantiv, so wird die Reciprocität durch Wie-
derholung des Substautivs ausgedrückt. Z. 33. draugs 
draugu apkampj ein Freund umarmt den andern; brälis brali ee-

mft ein Bruder haßt den andern; mafa unE paliga mafai eine 
Schwester kommt der andern zn Hülfe; akls aklan, zettu rada ein 
Blinder zeigt dem andern den Weg; kraukls krauklam azzi ne ee-
zirtis ein Rabe hackt dem andern die Augen nicht ans (Sprüchw.) 

§. 449. Adjectivisch gebraucht steht weens m. weena k. im 
Plural: a) bei einem nur im Plural gebräuchlichen Substantiv; 
Z.B. weeni fwarki, weenas bikfes, weenas kammanas Ein 
Rock, Ein Paar Hosen, Ein Schlitten; weenas durwis Eine Thüre; 
b) bei den Zehnern und Hunderten, wenn das folgende Substantiv im 
Plural steht. Z. B. tur irr diwidefmit weeni zilweki dort sind ein 
und zwanzig Menschen; c) wenn es in der Bedeutung: allein sich auf 
cht Substantiv im Plural bezieht; z. B. woi jus weeni pafchi tur 
bijat, oder auch ohne pats: woi jus weeni tur bijat wäret ihr allein 
dort? (lieber pats s. Pronomen §§. 455, 456.) 

§. 450. diwi zwei, zu abbi beide, gesetzt: abbi diwi beide 
zwei, ist das Deutsche: alle beide. 

Anm. Was sonst noch über die Zahlwörter syntactisch beizubringen wäre, daß 
ist bei diesen Wörtern §§. 126 bis 133 nachzusehen. Die Regel über 
die Bezeichnung der Mitte zwischen jedem Zehend §. 133 ist von 

*  H ä r d e r .  

P r o n o m i n a .  

§. 451. Durch deu Genitiv der Personal - Pronomina 
werden die Possessiv-Pronomina ausgedrückt, welche im Lettischen nicht 
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aus Personal-Pronominen gebildet werden können, wie: ntufu, jufu 
fuugs uitfcr, euer Herr; winna (ejus m.) ttrumo sein Acker; win-
nas (ejus f.) wtrs ihr Mann; winnu (corum, earmn) berni ihre 
Kiuder. Daher auch müfu, jüfu preekfcha vor uns, vor euch 
(preekfch mnnis, jums); winnu ftarpa unter oder zwischen ihnen 
(frarp winneem, winnam). 

§. 452. Das persöuliche Reflexiv-Pronomen fewis, das possessive 
faus m. fawa f. uud das daraus gebildete faweis in. ^faweja f. wer­
de« im Lettischen nicht bloß von der dritten Person, sondern auch von 
der ersten nyd zweiten in beiden Geschlechtern und Zahlen gebraucht. 
Z. B. es raugös uf fewi ich sehe auf mich; fkattees uf fewi blicke 
auf dich; ikkatrs uf fewi lai fkattas Jeder sehe auf sich; lai mes 
uf fewim pafcheem lüköjsmees lasset uus auf uns selbst sehen; 
mazaitees papreekfch pafit fewi pafchns lernet zuvor euch selbst 
kennen; prata-laudis wifpirmak few pafchus iidlem verständige 
Lente prüfen zuerst sich selbst; es dödu fawu rcb'u ich gebe meine 
Hand; död fawu röku gieb deine Hand; meo dödam fawu röku 
wir geben unsere Hand; dödeet fawu roFu gebet eure Hand; es, tu, 
winfch, winna, mes, jus, winni, winnas ar fawejeem ich mit 
den Mein igen, dn mit den Deinigen, er mit den Seinigen, sie (Fem. 
Sing.) mit den Jhrigeu, wir mit den Uusrigen, ihr mit den (Surigen, 
sie (in. f. Plitr.) mit den Ihrigen. 

Anm. Die Dative terv, man, jums, mums habe ich in den Stenderschen 
Beispielen mit dem Verbum bot weggelassen, weil mir hier nur um das 
Pvssessivuiu saus m. sarva f. zu thuri war. 

§. 453. Dasjenige Element des Satzes, es sei Haupt- oder Ne-
beusatz, auf welches sich die vorstehenden Pronomina unmittelbar be-
z i e h e n ,  k ö n n t e  d a s  A g e n s  d e s  S a t z e s  f ü r  e i n  s o l c h e s  P r o -
u o n t e n  g e n a n n t  w e r d e n ,  z u m  U n t e r s c h i e d e  v o m  S n b j e c t  d e s  
Satzes. Das Agens steht mit jenem ihm entsprechenden Pronomen 
im innigen gegenseitigen Verhältnis Das ihm nicht entsprechende, 
sonst im Satz befindliche Personal- und Possessiv-Pronomen ist dem 
AgenS ein fernes ttud hat seine anderweitige Beziehung. Dieses Agens 
kann nun sein: 
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1) der N o ut iuativ, 

das Snbject des Satzes selbst, wie in den oben §. 452 angeführten 
Beispielen, wo der Nominativ nicht bloß Snbject des Satzes ist, svn-
dern den Satz zugleich als Agens für das ihm entsprechende Pronomen 
beherrscht. Eben so auch in folgenden Sätzen: wem tu fawu dattu, 
co nemschu fawu nimm du dein Theil, ich werde meins nehmen; es 
ja fehlt fawu sirgu, tu jäft fawu ich werde mein Pferd reiten, du 
wirst deines reiten; mes pafchi fawus weefus meelöfim wir selbst 
werden unsere Gäste tractircn; kapez jus fawu wezzu niäti ne wb 
mat Ndf ar fewim warum nahmt ihr eure Altmutter nicht mit euch? — 
Dagegen in folgenden Sätzen: ne nem mannu, es ne nemfchu 
tawu daüu nimm du nicht mein Theil, ich werde nicht deines neh­
men ; tu jaft mannu, es jafchtt tawu sirgu du wirst mein Pferd 
reiten, ich werde deines reiten, ist es und tu zwar Snbject, aber nicht 
Agens.— In dem Stend er scheu Satz: wewens lüdsos ka es 
winnam atlaiftu fawu kalpu der Weber bittet, daß ich ihm meinen 
Knecht ablassen möchte, kann steh fawu nur auf das Snbject des Neben­
satzes es beziehen als auf sein Agens; winnam bezieht sich ans das 
Snbject des Hauptsatzes und steht mit es in gar keinem reciproken Ver-
hältuiß. So auch in folgenden drei Sätzen: Satz 1: winnu gani-
dams tu fewi pafchu gani ihn oder sie schmähend schmähst du dich selbst; 
Satz 2: ne fewim yc tewim nlzigas mantas welejn weder mir noch 
dir wünsch' ich vergängliche Güter; Satz 3: woi fewis woi rnüfu 
labbad jus gribbat staigat'tadu täfu zeüu wollt ihr euretwegen 
oder uns zu Gefallen einen so weiten Weg wandern? — ist tu, es, 
jus zwar Snbject des Satzes, aber tu Agens nur für fewi (Satz 1), 
es Agens nur für fewim (Satz 2), jus Agens nur für fewis (Satz 3). 
Die übrigen Pronomina winnu, tewim, müfu haben mit dem No­
minativ als Agens gar nichts zn theilen. Dies ist auch der Fall mit 
den in der Anmerkung zum §. 452 angeführten Dativen. 

2) Der Dativ und zwar 

a) th eils bei dem Personal-Verbum „fein" für das deutsche 
„haben", theils bei jedem andern Verbum in ähnlichem Zusammen­
hange. Z. B. nl'.nns (irr) fawi eeraddumi, jums fawi, zitteem 
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fawi wir haben unsere Gewohnheiten, ihr habet eure, andere haben 
ihre; £am fchktfta Deewam patib'ama sirds, tam fawa alga ne 
suddts wer ein reines Gott wohlgefälliges Herz hat, dem wird sein 
Lohn nicht entgehen. Beide Sätze beherrscht hier als Ageus nicht der 
Nominativ eeraddumi, alga, obgleich er in seinem Rechte bleibt, 
Snbject des Satzes zu sein. Das herrschende Agens ist der Dativ. 
So auch: niannim fawa partikfchana ich habe mein Auskommen; 
terniiu fans darbs, mannim fans du hast deine Arbeit, ich habe 
meine. — Dagegen in einem den obigen Satz etwa fortsetzenden Satze: 
woi ntt te irr fo bvmiteeß kk ultimo un zitteem jüfu, jums un 
zitteeiu müfu eeraddumi ne maf ne pattk ist es nun zu verwundern, 
daß unö und Andern eure, euch und Andern unsere Gewohnheiten gar 
nicht gefallen? — ist von einem Agens nicht die Rede. Snbject des 
Satzes ist auch hier der Nom. eeraddumi. 

b) bei dem Necessitäts-Passivum. ß. B. mannim ja-
gada par fewim un par feew' un bevneem ich muß für mich und 
für Weib und Kinder sorgen; mums fawas majas ar trukumu un 
bedam jakaujas, jums fawäs wir müssen in unserer Wohnung mit 
Mangel und Sorgen kämpfen, ihr in der eitrigen. In diesen Sätzen 
ist gar kein Snbject: denn daS Nec. Passivum ist impersouel. Im 
ersten Satz ist aber mannim Dativus Agens für fewim, im zweiten 
mums und jums für fawas. — Illings fazztja (b>.) sirgi tewim 
effot japerk par fawu naudu, zittas waijadflbss par wwna 
naudu der Herr sagte: daß du Pferde für dein Geld, andere Bedürft 
nisse für sein Geld kaufen müssest. Kungs ist Snbject des Haupt­
satzes , ftt-gi und der Nom. Ziktas waijadfibas Snbject des Neben-
satzes; tewim aber ist Dativus Agens für fawu. Der Genitiv 
winna bezieht sich auf kungs und ist dem Llgens fremd. — Mums 
japazel fawas rokas un jäpatei) m'llam Deewaur par winna pa-
ftgu pee müfu darbeem wir müssen unsere Hände aufheben und dem 
lieben Gott für seine Hülfe bei unserer Arbeit danken. (Warum hier 
pee müfu, und nicht pee faweem darbeem, wie es eigentlich heißen 
müßte? Der Dativus Ageus mums ist zu weit entfernt und Deewam 
zu nah. So könnte faweem leicht auf den nächsten Dativ Deewam 
bezogen und der Satz unverständlich werden). 
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c) bei Jmpersonal-Verbis. Z. B. £<uit tewin» jelle fewis 
pafcha, fawas weffelibas, fawa göda bütu fchel, tu fchüpis 
möchte dir doch um dich selbst, um deine Gesundheit, um deine Ehre 
leid sein, du Säufer! — woi jums bail nö fawas enas fürchtet ihr 
euch vor eurem Schatten? — Jums ka deewabijigeem iaudim, Ea 
rüpigeem faimneekeem tut mudreem ftradneekeem ne Ead un ne 
kur fawa partiEfchana ne trüks euch als gottesfürchtigen Leuten, 
als sorgsamen Wirthen und muntern Arbeitern wird niemals und nir-
gends euer Auskommen mangeln. — tew Deewu büß milct nö wi-f-
fas firds un fawu tuwaEu Ea fewi pafchu du sollst Gott lieben von 
ganzem Herzen und deinen Nächsten als dich selbst (dies Beispiel kann 
auch unter No. d. stehen). — man fchinms bedas waijaga fawa 
miia dranga un padöma deweja ich bedarf in diesem Leide meines 
lieben Freundes und Rathgebers. 

d) in Beziehung auf einen Infinitiv. Z. B. EA tewim laime-
fecs waldit fawu faimi un Eunga laudis, ja ne büft mäzijees 
waldit fewi pafchu un fawus Earumus wie wird dir's glücken dein 
Gestnde und des Herrn Leute zu regieren, wenn du nicht wirst gelernt 
habeu, dich selbst und deine Begierden zn beherrschen? — Usraugs 
mannim paweleja rniEt uf muifchu ar faweem sirgeem der Auf-
sehet befahl mir nach Hofe zu kommen mit meinen Pferden. — woi 
Enngs jums welejis gann'tt fawus (opus winna niefchös un pla-
was hat der Herr euch erlaubt euer Vieh zu hüten in feinen Wäldern 
und Wiesen? (Daher finde ich auch die Uebersetzuug richtig: bet win­
nam paNdfam wairöt un pafargat fawu mantn un ufturru. 
Das Ageus ist hier der Dativ winnam. Das Subjeet mes ist uur 
palidjetais, aber winfch ist wairötais un pafargatais. Die Ju-
fiuitive bezieheu sich nicht auf mes, sondern auf winnam. S. Mag. 
d. lett. lit. Ges. Bd. II. St. 2. p. 136). — woi tu döma kä Enngs 
tewim palidfes maEfat fawus parradus, lai arri bütu winna 
Erögös meinst dn, daß der Herr dir helfen wird deine Schulden zu be-
zahlen, sei's auch in seinen Krügen? (Eungs ist palidjetais, tu ist 
maEfatais). 

e) in Beziehung anf ein Nomen actionis (Verbal-Snbstantiv 
S. §. 429). Z. B. Deews lai jums död meeru un palaufchanu 
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ne uf fewim pafcheem un uf fawu gudribu un fpeku, bet uf 
winna fwetu padömu un paltgu Gott gebe euch Frieden und Ver-
trauen, nicht auf euch selbst und auf eure Klugheit und Kraft, sondern 
auf seinen heiligen Rathschluß und Beistand! 

3) Der Accusativ, und zwar 
a)  i n  Bez iehung ans einen Infinitiv. Z. B. kungs manni 

redfedams nakam ar wiffeeiu faweem majas laudim pee feena 
grabfchanas preezajas un manni ufteize als der Herr mich mit 
allen meinen Gestndslenten kommen sah zum Heuharken, freute er sich 
und lobte mich. — N)akkar branzöt mäte putninu eeraudftja la-
pam fawu ligfdu, £6 berni trakködami bija eeplefufchi; par-
braukufi fawus trakkulus bargi apraje die Mntter gewahrte gestern 
im Fahren ein Vögelchen sein Nest flicken, das die Kinder im Tollen 
eingerissen hatten; als sie zn Hanse kam, schalt sie derb ihre wilden 
Buben. — es fawu uictfu atraddu terfejam ar fawu ich fand meine 
Schwester schwatzen mit Ihrem sc. Liebsten.— tews müs ftubbinaja 
pabeigt fawus laukadarbus der Vater trieb uns unsere Feldarbeiten 
zn beendigen. 

t>) ohne Infinitiv, in uumittelbarer Beziehung anf das Pro-
nomen. Z. B. tu atraddisi wiffas leetas fawa weeta du wirst alle 
Sachen finden an ihrer d. h. an der ihnen bestimmten Stelle. — es to 
nölikkn fawa weetä ich legte es an seiner Stelle. Dort ist wiffas 
leetas, hier ist to Accus. Agens für fawa. 

9t n nt. Für den Gebrauch der betreffenden Pronomina eine feste, bestimmte, 
jeden besonder» Fall begreifende, allgemeine Regel aufzustellen, ist eine 
schwierige Sache. Daher wage ich ein solches Unternehmen nicht, son- -
dern überlasse es gern den besser wissenden. Diesen übergebe ich auch 
zur Prüfung meinen Versuch, die Verlegenheiten bei gedachtem Gebrauch 
wo nicht ganz zu beseitigen, so doch wenigstens um einige Grade zu 
verringern. Den Versuch nemlich, dies zu bewerkstelligen durch die Un-
terscheidung der Benemrungen „Subject" und „Agens." Auch dem 
Ausdruck „handelnde Person" bin ich absichtlich aus dem Vcge gegangen, 
weil dieser Ausdruck leicht zur Verwechselung mit der einen oder der 
andern jener Benennungen Anlaß geben kann. Eben so wenig konnte 
ich mich entschließen, dem Dativ oder Accusativ die, wie mir scheint, nur 
dem Nominativ gebührende Nolle des SubjectS zuzutheilen-, und ließ 
beide oblique Casus wo gehörig in einer vom Casus rectus, vom Subject 
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unabhängigen Function ihr Amt im Sah verwalten, nemlich als Agens 
für das betreffende lettische Pronomen. — In den deutschen ratzen: 
„mir gebührt es meine Ehre wahrzunehmen und zu retten", „dir gebührt 
es deine Ehre?c. k." ist „mir" Dativus Agens für „meine", „dir" 
Dat. Ag. für „deine." In den lettischen Sahen dagegen: man pee-
lief«8 wera nemt un gläbt sarvu godu, tew peen. w. n. 
u. gl. sarvu gödu, ist man oder mannim eben so wohl als 
terv oder tewim Dativus Agens für sarvu. — Der Ausdruck Agens 
besagt freilich nichts mehr und nichts weniger als „das Handelnde, Thä-
tilge;" aber gerade der unbestimmte Ausdruck schien mir der passendste, 
um die Beziehung und nichts als die Beziehung auf das betreffende Pro-
nomen anzudeuten. 

Dem Herrn Pastor Kyber ist das Verdienst dankbar anzuerken-
nen, die ganze schwierige Frage zuerst in ihrem ganzen Umfange zur 
Sprache gebracht zu haben. S. Magazin der lett. lit. Ges. Bd. II. 
St. 2. S. 122 bis 162. Daher hätte ich auch gern die dort von Mei-
stern gewählten Beispiele für meinen Versuch beibehalten. Aber ich wollte 
nicht abschreiben, und wollte zugleich den Vortheil haben, auch die von 
mir gemachten (ich mochte sagen, gewagten) Beispiele einer gründlichen 
Kritik zu unterlegen. Uebrigens lag mir, da die Sache in den ange­
führten Blättern des Magazins im Ganzen gründlich erörtert ist, Haupt-
sächlich im Sinn, dein angehenden Letten einen Faden in die Hand 
zu geben, um sich aus dein Jrrfaal der schwierigen Frage schneller her-
auszusinden. Und diesem Anfänger gebe ich zuguterletzt dennoch den 
Rath, in einem ihm zweifelhaften Falle für den Moment zum deutschen 
Pronomen zu greifen und z. B. zu sagen: wcrveris lüdsas lai es 
winnam mannu kalpu atlaistu, statt sarvu. Obgleich mannu 
freilich nichts weniger als acht lettisch ist, so versteht es doch gewiß jeder 
Lette, und das ist die Hauptsache. Ja, es kann Fälle geben, wo das 
von der Regel geforderte saus nicht anwendbar ist. Einen solchen Fall 
z e i g t  d a s  l e t z t e  B e i s p i e l  s u b  N o .  2 . b .  

F r a g e :  O b  d a s  B e i s p i e l  sub No. 2. b. auch wirklich einen solchen Fall 
zeigt? Ob daselbst saweem von der Regel gefordert wird? Oder 
ob faweem nur auf winna sich beziehen würde? da der Sah 
sich auflösen läßt: par to paligu fo w in sch pee müfu dar-
beem irr däwinajis; so daß nur müfu richtig wäre und in um 8 
nicht Dativus Agens für faweem sein könnte? Oder ob nicht über-
Haupt in so zweifelhaften Fällen die Umschreibung oder Auflösung 
des Sahes immer das gerathenste fein würde? 

§. 454. Ausser deu im §. 453 besprochenen Fällen für den Ge-
brauch des  Possess iv -Pronomens faws in .  fawa f .  w i rd  im Kyber  scheu 
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Aussatz «och solcher Fälle gedacht, wo dies Pronomen ganz frei, ohne 
alle Beziehung auftritt, entsprechend einem oder dem andern der dent-
schen Adjective: „eigen, eigeuthnmlich, besonder." Namentlich in 
fo lgenden Be isp ie le« :  fawa mai fe  a l la fch  gaufaka  ( in  S tenderns  
Lx. ist es übersetzt: eigen Brod ist.immer gesegneter, eigen Brod ist 
Goldes werth); labbaki fawu pafchu maisi est ne ka uf zittam 
voFSm ffattit besser seilt eigen Brod essen als ans fremde Hände 
schanen. — Hier hat das Pronomen freilich die Bedentnng „eigen." 
Im letzten Satz könnte pafchu auch wohl wegbleiben, da der Gegen-
satz „ne ka uf zittam rökam skattit" den Sinn von „fawu maifi 
est" schon für sich selbst deutlich genug macht, nemlich: „das mit eig-
neu Händen, das selbst verdiente oder erworbene Brod essen." In 
beiden Sätzen ist der deutsche Ausdruck „eigen" auch schon gebräuchlich 
und läßt keinen Nebensinn zn. So wäre auch die Annahme einer 
Ellipse „ikkatram" nicht nöthig. — Ferner in folgenden Beispielen: 

1) woi tas tas pats likkums? 
Anhv. ne, tas atkal faus. 

2)  td  irr fawa leeta. 
3) mes effam n6 weena tewa, bet nö fawas mätes. 

In diesen drei Sätzen scheinen mir die vorgeschlagenen deutschen Ad-
jective, welches derselben man auch anwenden wollte, den Sinn des 
fraglichen Possessiv-Prouomeus nicht genau wiederzugeben. Jeder der-
selben hat nicht eine und dieselbe, sondern bald so bald anders gefärbte 
Bedeutung, die deu wahre» Sinn des Satzes ungewiß macht. Am 
wenigsten möchte das hervorhebende Adjeetiv „eigentümlich" dem let­
tischen Possessivnm entsprechen. 

Meiner nnmaaßgeblichen Meinung nach gehören aber diese drei Bei-
sviele gar nicht in die Reihe der Fälle, wo das Pronomen frei, ohne 
alle Beziehung auftritt, sondern könnten im §. 453 No. 1 ihre Stelle 
finden: denn in allen dreien ist das Snbject zugleich Nominativns 
Agens für das Possessivnm. 

Im ers ten  Satz  is t  tas  l i kkums Agens fü r  faus :  is t  es  d iese lbe  
Verordnung? nein! diese Verordnung ist ihre d. h. bezieht sich nur 
auf sich selbst, ist eine für sich bestehende, ganz abgesondert, unter­
schieden von jener. 

Bd. X. St I. 8 
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Eben so im zweiten Satz ta leeta Agens für fawa: diese Sache 
ist ihre D. h. hat Beziehung nur auf sich, hat mit andern Dingen nichts 
zu thuu. Der Deutsche würde sagen: „das ist eine Sache für sich," 
und würde vou Jedem verstanden werden. So scheint mir auch das 
lettische fawa ganz in der Sprache gegründet nnd. keine besondere Er-
klärung zu fordern. 

Aber der dritte Satz? Hatte der Lette gesagt: mes effam nö 
weena tewa, bet nö fawam matem wir sind von einem Vater, aber 

> von unfern Müttern, — so würde der Plural hier den Gegensatz mit 
„nö weena tewa" schon die Verschiedenheit der Mütter andeuten, und 
so hätte der Satz nichts Bedenkliches. Statt dessen fängt er seinen 
Satz mit „mes effam" an und endigt ihn mit „nö fawas mätes" 
wir sind von unserer Mutter. Das klingt freilich seltsam genug! — 
Doch nur in dieser Verdeutschung seltsam. Der hörende Lette wird 
den Gegensatz sehr wohl verstehen und nichts Anomales darin finden, 
sondern mit dem Landsmann mitdenkend den Gegensatz so auflösen oder 
ergänzen: bet es nö fawas, winfch nö fawas mates, wie cS der 
redende auch im Siuue hat. Es und winfch ist aber Agens für fa­
was, und da beide in mes verbunden sind und auch nies Agens für 
fawas ist, so kann es und winfch Ellipse sein, und der Gegensatz: 
bet nö fawas mates, ist dann vollkommen in seinem Rechte. Die 
deutsche Uebersetzung: „wir sind von unserer Mutter" ist falsch; sie 
muß lauten: „aber ich von meiner, er von seiner Mutter."— Es 
könnte Jemand einwenden: „die Personalfürwörter „ich" und „er" 
sind auch in „wir" enthalten, und die Possessive „meiner" und „feiner" 
in „unserer." Was wäre da für ein Unterschied vom Lettischen?" — 
Doch! doch! es, winfch, mes, jedes ist Agens für ein und dasselbe 
Possessivnm fawas. Nicht so im Deutschen. — Die Trey sche Eon-
jeetnr, daß entweder iki-'urfch nach bet überhört worden, oder daß 
eine Verwechselung deS fawadas mit fawus vorgegangen, kann ich 
nicht unterschreiben. Ein so breites Wort wie ikkuxfch läßt sich nicht 
wohl überhören. Eine Verwechselung von fawas mit fawadas läßt 
s ich  n ich t  annehmen:  denn fawads m.  fawada f .  bedeute t :  e igner  
oder eigentümlicher A r t. Es kann nur fawas heißen. Und hätte 
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der Lette seinen Gegensatz nicht so ausgedrückt, wie er ihn ausgedrückt 
hat, so hätte er ihn so ausdrücken können; die Natur seiner Sprache 
anthorisirt ihn dazu. Auch spricht sich hier die Neigung des Letten, 
seinem Gedanken den kürzesten Ausdruck zu geben, in vollem Maaße aus. 

§. 455. Die substantivischen Possessiva mannis 111., taweis m., 
fawe is  m. ,  und deren  Femin ina :  manne ja ,  tawe ja ,  f a x v e j c t ,  s ind  
aus ihren adjectivischen Possessiven eben so gebildet, wie die discreti-
ven oder deficiten Adjective ans der Grnndforin des Adjectivs, nem-
lich durch Antritt des Suffixes ja an die Grundform mannam. f., ta-
wa m. f., fawa m. f. (s. §§. 120. 144). Sie sind mithin ächt letti-
scher Bildung und nicht von Deutschen eingeschwärzt. Sie werden 
zwar vom Letten nicht viel gebraucht, weil er lieber coneret sich auS-
druckt und zum Adjectiv ein passendes Substantiv hinzufügt und z. B. 
statt zu sagen: nazeet ar mtlecnt fawejeem kommt mit den lieben 
Enrigen, lieber sagt: nazeet ar faweem berneem, oder ar feew' 
nn berneem. Wenn aber unter den „Eitrigen" oder „Unsrigen" nicht 
bloß Fran und Kinder, sondern die ganze Familie: Vater, Mutter, 
Großeltern und wer sonst dazu gehört, verstanden wird, so bleibt doch 
nichts anders Übrig als zu sageu: nazeet ar wiffeem fawejeem, mes 
ar wiffeem fawejeem jums ceftm prettim komutt mit allen Enrigen, 
wir werden euch mit allen Unsrigen entgegen gehen. 

Und so auch mit dem Dativus Ageus. Z. B. mums faweji 
mit, jums faweji uns sind die Unsrigen lieb, euch die Enrigen; 
mums jagada par fawejeem , jums par fawejeem wir müssen für 
die Unsrigen, ihr müsset für die Eitrigen sorgen; mannim irr fchel 

tiE pat taweju fh faweju eö ist mir um die Deinigen eben so leid als 
um die Meinigen; parnakufcham man preeks bija redföt fawejus 
ne ween labba wesseliba, bet arridfan labba meera un beedriba 
ar tawejeem als ich nach Hanse gekommen, freute ich mich, die Mci-

nigen nicht allein bei guter Gesundheit, sondern auch in gutem Frieden 
und geselligem Verhältuiß mit den Deinigen zu sehen; kungs mums 
welejis nakt ar wiffeem fawejeen: uf niuifchu pee fpein j?atti-
fchanas der Herr hat uns erlaubt mit allen Unsrigen nach Hofe zum 
Schauspiel zu kommen. 

8 * 
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Desgleichen mit dem A c c u sati v u s Agens. Z. B. woi miifu 
weeft muß kawes fafaukt wiffus fawejus peeDeewa lügfchanas? 
werden unsere Gäste uns hindern, alle Unsrige zum Gebet zusammen 

zn rufen? 
An m. Für „Unsrige" und „Eurige" hat der Lette keinen Ausdruck, weil er 

keinen für „unser" und „euer" hat. Hier kann nur ein passendes Sub­
stantiv aushelfen. Z. B. miifu landis ar jüfu laudirn sabcc-
drojuschees 11 c mas wairs ne dsert brandwinn unsere Leute 
haben sich mit den Eurigen vereinigt gar nicht mehr Brandwein zu 
trinken. 

§. 456. Wenn zum Possessiv-Pronomen das Pronomen p a t 0 in. 
pafcha f. in der Bedeutung: eigen, hinzukommt uud die Sache im 
Singular-Nominativ stehet, so richten sich diese Pronomina 
n ich t  nach d iesem Nominat iv ,  sondern  s tehen im Gen i t i v .  Z .  B .  
tas irr rnanna pafcha (nicht: rnans pats) tews das ist mein eigner 
Vater; tas irr tawa pafcha (nicht: taus pats) tews das ist dein 
eigner Vater. — In einem andern Casus des Substantivs aber richten 
sie sich nach ihrem Substautiv; z. B. es jus mileju ka fawu pafchu 
tewu ich liebe euch wie meinen eigenen Vater; es jums klaufifchu 
k>. fawarn pafcharn tewam ich werde euch folgen wie meinem eigenen 
Vater. 

In der Bedeutung: selbst, leibhaftig, in eigner Person, 
richtet sich pats auch im Nominativ nach seinem Substantiv, doch so, 
daß es  en tweder  vor  dem Possess iv -Prouomeu,  oder  ganz  h in te r  
dem Substantiv zu stehen kommt. Z. B. tas irr pats maus kungs, 
oder: tas irr mans kungs pats das ist mein Herr selbst. 

Anm. Obige Regeln sind von Härder (Anm. u. Zus. S. 52. 53). Wenn 
nun das Substantiv ein Feminin ist, z. B. ta irr manna pafcha 
mate das ist meine eigene Mutter, so wäre manna 'pafcha gleich-
falls der Genitiv, und die folgenden Sätze müßten heißen: es jus mf-
Icjn ka sawu pafchu mati ?c. Und in der andern Bedeutung von 
pats: fchi irr patti oder pascha man im mate oder fchi irr 
manna mate patti oder pafcha. 

Es fragt sich, ob nicht dieselbe Regel gelte, wenn die Sache im 
Plural - Nominativ steht, ob man z. B. nicht sagen müsse: tee 

irr manna pafcha audsekii das sind meine eigenen Zöglinge, im 
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Gegensatz von: tee irr pafchi manni audsekli oder: tee irr manni 
audfeNi pafchi das sind meine Zöglinge selbst — ? Ja, ich möchte 
fragen: ob die Regel sich nur auf deu Nominativ beschränke? 

§. 457. pats wird auch in Verstärkeuder Bedeutung zugesetzt. 
Z. B. pats pirmais, oder auch pats pedigais fchkelmis, faglis, 
eiu Erzschelm, Erzdieb; fchi meita patti werpeja dieses Mädchen 
is t  e ine  tüch t ige  Sp inner in .  So  auch:  pa fcha  la i t - 'a  zu  rech ter  Ze i t ;  
pafcha zeüa mitten aus dem Wege; pafchas kafas während der 
Hochzeit; nö pafcha eefäkuma gauz von Anfang ; Ifof pafcham 
gallam ganz bis zn Ende; wejfch irr pafcha peere der Wind ist 
gerade entgegen; meens pats ganz allein (f. weens §. 449. c). 

§. 458 a). Das Demonstrativ - Pronomen tas m. ta f. wird auch 
als Artikel gebraucht, jedoch nicht in der Ausdehnung wie int Deut­
schen ,  sondern  nur  in  dem Fa l l ,  wenn e in  Gegens tand aus  der  
A l lgemeinhe i t  hervorgehoben und a ls  Ind iv iduum 
näher bestimmt werden soll. Z. B. Deews tas Rnngs Gott 
der Herr; tas peftitais der Erlöser; mans dels tas wezzal-'ais 
mein Sohn der ältere; Deews tas fcheligais Gott der Gnädige; 
es to sirgu ne efmu redfejis ich habe das Pferd (nenilich das be­
stimmte, von dem die Rede ist) nicht gesehen. 

Wo der oben bezeichnete Fall nicht vorhanden ist, da hat der Lette 
feinen Artikel, wenn dieser gleich im Deutschen nicht fehlen darf. 
Z. B. kungs tief der Herr kommt; es to tewam woi matei teik-
fchn ich werde es dem Vater oder der Mutter sagen; es sirgu ne 
efmu redfejis ich habe ein Pferd nicht (keinPferd) gesehen; sirgi waji 
die Pferde sind mager; woi kungi majfi ist die Herrschaft zu Hause? 
woi löpus effi dsirdinajis in. dsit-diuquft f. hast du das Vieh 
getränkt? 

Daß das tas wenn ein Pronomen relativum sich ans einen Gegen­
stand bezieht, bei diesem Gegenstände nicht fehlen darf, versteht sich 
von selbst: in diesem Falle ist es aber nicht Artikel, sondern wirkliches 
Pronomen, nemlich deterrninativurn. Z. B. es gan vedfu td puifi 
tcia tue tek ich sehe wohl den Jungen, der dort läuft; kö tee laudis 
darra bas tur ftaw was thun die Leute, die dort stehen? — Doch 
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auch hier kann es Fälle geben, wo tas wegbleiben könnte. So scheint 
mir in dem Sah: tee slrgi, kas ftvädadami ne dabbu est ka rvai-
jaga, paleek uxji Pferde, welche arbeiten und nicht gehörig Futter 
bekommen, werden mager, — das tee nicht allein überflüssig, sondern 
sogar fehlerhaft, weil der relative Satz auch anders ausgedrückt wer-
den kann, wie z. B. hier mit der Conjunction ja wenn, wofern: ftrgi 
paleek wäji, ja tee zc. 2C. Pferde werden mager, wenn sie K. 2C. 
Um so mehr, da auch im Deutschen der Artikel wegfällt, nach dem 
vom Herrn Propst Wellig (Beitr. z. lett. Spracht. Mitau 1828. 
S. 207) aufgestellten Grundsatz: „Wo der Artikel im Deutschen nicht 
steht, da darf er auch im Lettischen nicht gesetzt werden." Vergl. 
Neander im Mag. d. lett. lit. Ges. Bd. II. St. 1. S. 19. 20. 21. 

An in. Mit dem deutschen Artikel: ein, eine, mochte es eine andere Bewandt-
niß haben. Das Zahlwort trcens m. rveena f. als Artikel zu ge-
brauchen, dürfte wohl gar nicht oder nur in höchst seltenen Fällen ge-
stattet sein. In den mehresten läßt es sich umgehen, wenn es nicht 
durch ein passendes Fürwort z. B. käds m. käda f. ausgedrückt wer­
den oder ganz wegbleiben kann. Z. V. zitkart tvii 's blja Üo ZOccrvs 
blja swctijis ar dalids laizig.nn mantam es war einmal ein 
Mann, den Gott mit viel zeitl ichen Gütern gesegnet hatte; es zilrvcku 
efmti redscjis kag ar sarveein kajas pirffteciti rakstkja, ad-
datu eervcrc, schrie, ar pischtöli scharve ich habe einen Men-
schen gesehen, der mit seinen Zehen schrieb, eine Nadel einfädelte, nähte, 
mit der Pistole schoß. 

§. 458 b). Als Personal-Pronomen: er, sie, es, wird 
tas m. ta  f . ,  mi t  Ausnahme des  Geu i t i vs ,  häuf ig  gebraucht  s ta t t  
ivwfcf) m. rvinna f. Z. B. sirgi paliks waji, ja tee ne fcabbiis 
est ka waijaga, ja tos paveifi ne köps die Pferde werden mager 
werde«, wenn sie nicht gehörig Futter bekommen werden, wenn man 
sie nicht gehörig pflege» wird; es tö tarn, tat teikfchu ich werde es 
ihm, ihr sagen; teem tadu leetu ne warr uftizzet ihnen kann man 
so etwas nicht anvertrauen. 

§. 458 c). lieber die hinweisenden Pronomina tas m. ta f. 
fchis ra, fd;t f. tads m. tada f. f. §. 441 No. 3. 

§. 459. Wenn die Nede deu Genitiv des Relativ- und Frage-
Pronomens k a o (welches nur bei einer Präposition im Genitiv stehen 
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kann, als: peeka, nö ka, kadel) ohne Präposition fordert, so 
wird statt des Genitivs ka der Dativ kam gesetzt. Z. B. tee pagani 
kam prats aptumfchöts die Heiden, deren Verstand verfinstert ist; 
tut* blja kads kenina fullainis, kam dels neweffels gulleja dort 
war ein königlicher Beamter, dessen Sohn krank lag; kam lauschu, 
kam majas, kam dels tu cffi von wessen Leuten, ans wessen Gesinde, 
wessen Sohn bist du? — Durch deu Geuitiv ka würden die Sätze nn-
deutlich, und sogar unverständlich werden; um so mehr da ka auch die 
Conjunetion „daß" bedeuten kann. 

§. 460. Das Pronomen kurfch m. kurra f. heißt eigentlich: 
welcher von ihnen. Daher ist sein Gebrauch statt kas immer bedenk-
lich; es sei denn, daß es wirklich disjnnctiv stände, als: kurra dels, 
woi faimneeka Jana rooi kalpa Jana welches Johanns Sohn, deö 
Wi r thes  oder  des  Knechtes?  (Härder . )  

§. 461. Noch weniger laßt sich katrs m. katr a f. als Relativ-
Pronomen gebrauchen. Es heißt nach Stender: jeder, nach 
Advlphi: welcher da. Daher Protestirot beide Grammatiker mit 
gleichem Eifer und gleichem Rechte gegen seinen Gebrauch als Prono-
men relativum. Es hat in seiner ganzen Bildung (f. §. 145) auch 
wirklich nichts), wodurch es befähigt werden könnte, als Relativum zu 
fnngiren. Ueberhanpt dürfte es, wie mir scheint, nur in negativen 
Sätzen zn hören sein. Z. B. Frage: rvci tu Rriftapu effi redsejis 
rvot Oani? Antw. ne katrs ne bija redfanis hast du Christoph ge-
sehen oder Johann? keiner von beiden war zu sehe»; atfauz man 
Larvlsi tvoi Anni — ne katra nau majas ruf mir Louise oder 
Hanne; — keine von beiden (weder die eine noch die andere) ist zu Hause. 

§. 462. Das Qualitäts - Prouomeu tads in. tada f. wird 
gebraucht: 

a) tu Verbinduug mit dem Prädicat - Adjeetiv, wo der Deutsche 
bloß „so" hat. Z. B. tas pnisis tads nikns der Junge 
ist so boshaft; fchl feewa tada lepna diese Frau ist so stolz; 

b) sich selbst wiederholend; z. B. in folgenden Sprüchwörtern: 
tads ar tadu Gleich und Gleich gesellt sich gern, eigentlich: 
ein solcher mit einem solchen; tada wärna perta, tada ne 
perta Rabe bleibt Rabe, gebadet, nngebadet; 



120 

c) die Beziehung auf kads m. kada f. was für einer, und die 
Verbindung mit kas, tas, fchis, siehe §. 463. 

§. 463. Die Verbindungen der Pronomina: kas, tas, fchis, 
pats, kads, tads, mit einander, und ihre Beziehungen aufeinander 
mögen sich durch folgende Beispiele selbst kenntlich machen: fchö td 
skattijufchi aisgajam nachdem wir eins und das andere geschaut, 
giengen wir fort. — fchadus tadus neekus winfch melfch er schwatzt 
allerlei unnützes Zeng. — kas fchis tads was ist dies für einer? 
tads pats käds wakkar fche bija ein eben solcher, wie gestern einer 
hier war. — kas ta tada was für eine ist es? ta patti oder ta pa-
fcha kö pern tedfejam dieselbe, die wir im vorigen Jahre sahen. — 
Sprüchwörter: t'as mak tarn nak wer's versteht, dem es geht.— 
kö mutte pelna td muggura makfa was der Muud sündigt, das 
muß der Rücken büßen. — kas didfeji tee digft, kas mzeji tee nikft 
was keimen soll das keimt, was verkommen soll das verkommt 
s. §. 429. — kas famm zeefch tas labbu redf per aspera ad 

aslra. — kadu rutft apwilzis tada jawalka (tadu j«?u?alka, wie bei 

S tender  s teh t ,  i s t  ohne Zwe i fe l  e in  Drnck-  oder  Schre ib feh le r )  S ten-
der übersetzt: der Schuh sei wie er wolle, hat man ihn angezogen, so 
muß man ihn auch trage«. Eine souderbare Constructiou! die ich mir 
durch die Ellipse essi erkläre, so daß der Satz vollständig etwa lauten 
würde: kadu tvip essi apwtlzis tada terviin jawalka. 

An in. Aus beut letzten Sprüchwort geht hervor, daß der Nominativ rvisc f. 
ist oder auch rvtsis m. sein könnte. Im Lexicon hat Stender einen 
P l u r .  N o n i .  rv isas  g e f l o c h t e n e  B a s t s c h u h e  v o n  B i r k e n r i n d e .  L a n g e  
Lex. hat: reifes geflochtene Bastschuhe. Auch Plur. Nominativ. Dies 
stimmt eher zum Sing. Aceusativ trift im Sprüchwort, welchem gemäß 
das Wort ein e-Stamm ist. (Dies rvisc hat als ursprünglich lettisches 
Wort den gestoßenen Ton, zum Unterschiede vom germanischen vtufc die 
Art und SBetfe, mit gezogenem Ton [s. §§. 23. 24.]). Der «Sten der fche 
a-Stamm schreibt sich wahrscheinlich von der litthauischen Grenze her: 
denn 'in Mielke's litthauischem Lexicon steht: voy$ui f. eine Pareßke. 
Dieser deutsche Ausdruck ist mir unbekannt, bedeutet aber ohne Zweifel 
eben so viel als „Bastschuh," denn dabei findet sich die Redensart 
rvyz'iomis apsiaunu ich ziehe Päreßken an. Das Verbum aumt 
wird im Lettischen nur von der Fußbekteidung gebraucht; auch litth. 
aunu ich ziehe die Füße an; s. Mielke Lex. 

i 
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J n d e c l i n a b i l i a .  
§. 4G4. Herr P. Hugeuberger hat seine Bearbeitung der Ad-

verdien, Präpositionen und Conjunctiouen im Mag. der lett. litt. Ges. 
Bd. II. St. 2. S. 47 bis 100 geschlossen mit „(Sani" — In dieses 
San! (nemlich in dem Sinne: Genug, gethan für die schwierige Auf-
gäbe?) aus ganzem Herzen einstimmend schließe ich meine Syntax, so 
weit solche gediehen, mit dem aufrichtigen Wunsche, daß eine tüchtige 
Kritik sich ihrer annehmen und dadurch die Sache der lieben lettischen 
Sprache weiter fördern wolle. Zu dieser Kritik erwüusche ich und — 
ja, ich will's nur aussprechen — erbitte ich mir die Feder des Herrn 
Consistorialrathes Neander, mit dem ehrlichen Versprechen, keiner 
Ar t  von  Empf ind l i chke i t  Raum zu geben.  Gern  w i l l  i ch  ver l ie ren ,  
wenn nur die Sache gern in n t. 

Ordnung der Wörter im Satz. 

§. 465. lieber die Wortfolge im Satz ist auf Härder iit 
feilten Aitnt. uud Zus. zu Steud. Seite 90 bis 96 zu verweisen. Nächst 
der  Deut l i chke i t  uud dem dabe i  zu  beachtenden Woh lk lange 
dr ing t  e r  besonders  au f  d ie  dem Le t ten  e igentüml iche  Wor t ­
verbindung und giebt dafür vortreffliche Regeln im Gegeufatz gegen 
die deutsche. Diese hier folgenden Regeln mögen die Syntax be-
schließen, uud zwar mit Harderts Beispielen, wo sie sich finden; wo 
solche sich nicht finden, will ich versuchen, sie dnrch meine eigenen zu er-
gäuzeu. Den Unterschied zwischen der deutschen uud lettischen Wort-
stellnng werde ich, nm nicht weitläufig zu werden, nicht besonders her-
vorheben. Dieser Unterschied wird sich theils in der Regel, theils im 
Beisviel von selbst herausstellen. 

§. 466. Das Verbum rückt geru an das Ende der Rede. 
Z. B. sl'rgn ja), slrgu mekle er reitet auf dem Pferde uud sucht das 
Pferd (Sprüchw.) — kas wilkam mescha zettu r6da wer zeigt dem 
Wolf im Walde den Weg? (Sprüchw. Stender hat rad, obgleich 
radit znr zweiten Klasse gehört. Die Personal-Endung a ist im 
schnellen Sprechen entweder verschluckt oder unhörbar ausgesprochen, 
wie es öfters dem Letten begegnet). 
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In  langen Sätzen jedoch s te l l t  man auch woh l  e inen Locat iv ,  oder  
eine Präposition mit ihrem Casus, oder auch eilt Pronomen substau-
tivum, wenn uemlich ein Relativ-Pronomen daraus folgt, hinter das 
Verbnm. Z. B. bralis wakkar mums trnffeetn vedfot bef zeppu-
ves pa tyavtim ifgcje leelcs dufmas un tvet nau nie ja der Bruder 

gieug gestern vor unser aller Augen ohne Mütze in großem Zorn znr 
Pforte hinaus und ist noch nicht zu Hause. — kur tu ifgajufcha ned-
neia itf tirgu j&jie nu biji pa wiffu fchö laiku wo warst du, seitdem 
du in vergangener Woche zum Markt geritten bist, diese ganze Zeit 
über?— Mate, tvoi ne reds! Fh taus delinfeh bef apdöma un 
bef Fauna fpeefchas ftarp teem, Farn faus darbs darrams 
Mutter, siehst du nicht, wie dein Söhnchen ohne Ueberlegnng und 
ohne Schaam sich zwischen die drängt, die zu thuu haben? 

§. 467. Das Verbnm fmitimrfkht vor dem Infinitiv, auch in 
relativen uud bediuglicheu Sätzeu, uud zugleich so nahe als möglich 
bei demselben. Z. B. es texv rvel kö gvibbit fazzlt ich will dir uoch 
etwas sagen. — Cee fumneeft kas rvakkar ne rvarreja nakt, lai 
nak fchödeen rvoi rit pez pufdeen die Wirthe, die gestern nicht kom-
ntcit konnten, mögen heute oder morgen Nachmittags kommen. — Ia 
tews mate ne nick lafflt, ka tad bevnt mazifees zeltees gödc! 
wenn die Eltern nicht lesen können, wie werden dann die Kinder sich 
ehrenhaft erheben lernen? 

Wcmt ein Finitum mehre Infinitive regiert, so steht es gleich 
vor dem ersten Infinitiv, nicht hinter dem letzten. Z. 23. apdömä 
j e l l e  papreek fch ,  wo i  tu  rve l  jauns  pu i f t s  büdams rveens  pa ts  
fpcfi ufwarret tadu ftipvu rutvu, tvimnt meft pee femmes un 
winnam fefeet kajas un rökas überlege doch zuvor, ob dn ein noch 
junger Bursch ganz allein einen so starken Manu überwältigen, ihn zn 
Boden werfen nnd ihm Hände und Füße wirst binden können. 

I n  negat iven  Sätzeu kauu das  F iu i tum zuwei len  auch nach­
stehen. Z. B. tas pats kas runnat ne mak (Härder) derselbe, der 

nicht reden kann. 

§. 468. Dieselbe Regel §. 467 gilt auch vom Anxiliar und 
seinem Partieip. Z. B. es niUam Deervam efmu padewees m. 

- ü 
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padewufeeo f. ich habe mich dem lieben Gott ergeben. — tervs lab-
pvct Hbf ar niums buttt nazis im jus apmeklejis, bet winnam 
lauka darbi bija ja-eedalla puifcheem, fsimmais sirgs bija ja-
ivedd pee terpika un wel zittas leetas bija jäfagada, der Vater 
wäre gern mit uns gekommen uud hätte euch besucht, aber er mußte 
Feldarbeiten deu Knechten eiutheilen, ein krankes Pferd zum Thierarzt 
führen uud noch andere Geschäfte besorgen. 

§. 4G9. -DaS Adjectiv steht vor seinem Substantiv, wie im 
Deutschen. Z. B. mans mifctß tctit, nianna mUct maminct mein 
lieber Vater, mein liebes Müttercheu. — Nur weuu man bittet und 
schmeiche ln  w i l l ,  se tz t  man be i 'm Vocat iv  das  Ad jec t i v  h iu teuuach.  
Z.B. meitina mila! kungs scheligais! (Härder) liebes Mädchen! 
So auch tetit inUaio! mamina mNa! 

§. 470. Der Nominativ steht vor dem Verbnm finitum, und 
zwar bei allen Conjnnctionen ohue Unterschied, daher auch 
die Conjttttction immer ausgedrückt werden muß, die im Deutschen oft 
wegfällt. Z. B. ja tu esst deewabljigs, tad Deews tewi fwetts 
ar fawam debbefu dawanäni bist du gottesfürchtig, so wird dich 
Gott segnen mit feilte» himmlischen Gaben. — Iebfchu tßm wiram 
daudsmantas bija, töiner ta lfta frvetiba, dröfcha un meeriga 
slrds, winnam peetruke obgleich der Mann viel Güter hatte, so 
fehlte ihm dennoch der wahre Segen, ein mnthiges und znfriede-

nes Herz. 

§. 471. Auch in Sätzen, die mit einem obliqneu Casus anfan-
gen, muß der Nominativ vor dem Verbnm stehe». Z. V. besdecwiga 
zilweka laftus Deervs ne paklaufa die Flüche des Gottlosen erhört 
Gott nicht. 

§. 472. Bei Fragen, da der Lette nie ohne Frage-Partikel 
frägt, drängt sich der Nominativ von selbst vor das Verbnm. Z. B. 
wot löpi fchödeen bij' mescha war das Vieh heute im Walde? 

Auch wenn der Lette ohue solche Partikel, nur mit einem Interrogativ-
Pronomen oder Adverbium frägt, steht der Nominativ allzeit voran. 
Z. B. kur tu biji? kö tu fche dam? (Härder) wo warst du? was 
thus t  du  h ie r?  
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Die Verba ueutra (iutransitiva) leiden jedoch zuweilen auch wohl 
den Nominativ hinter sich. Z. B. te palikke mannt darbt un 
fweedri (Härder) da blieben meine Arbeiten und mein Schweiß! 

§. 473. Die Pronomina snbstantiva stehen in allen 
ihren Casus allemal vor demVerbum; nur im Imperativ müssen 
sie nachstehen. Z. B. es tew ludst»; es tew pateizu; winfch 
man fo dewe, kas tas irr? (Härder) ich bitte dich; ich danke dir; 
er gab mir etwas; was ist das? — fakki mau sage mir. 

Nur das Pronomen kas, negativ gebraucht, kann sowohl 
vorn  a ls  h in ten  s tehen.  Z .  B .  es  tew ne kö  ne  dö fchu ,  es  tew ne 
döfchu ne kö (Härder) ich werde dir nichts geben. 

§. 474. So wie der Artikel, wo er erforderlich ist (s. §. 458 a), 
a l lemal  vor  se inem Subs tan t iv  s tehet ,  so  muß er  auch so  nahe a ls  
möglich bei demselben stehen. Nur ein Genitiv oder Adjectiv kann 
zwischen ihn uud das Substantiv gesetzt werden. Z. B. tas feemas 
zelfch, tee jauni fwarki, tas augfts teefas kungs (Härder) der 
Winterweg, das neue Kleid, der hohe Gerichtsherr. 

lieber den Artikel ist ausserdem hinzuweisen ans Neander im 
Magazin der lett. lit. Ges. Bd. II. St. 1. S. 19 bis 21 und auf 
Wellig's Beitr. zur lett. Spracht. S. 203 bis 208. 

B e r i c h t i g u n g e n .  

Seite 5 Zeile 9 von oben statt blcnas lies blentis. 
„ 9 „ 15 „ „ „ eben lies neben. 
„ 12 „ 5 „ „ immer lies nimmer. 

„ 38 „ 7 „ „ „ ft lieS ist. 
„ 70 „ 8 „ unten „ cssö lies eff ot. 
„ 74 „ 4 „ „ „ Abverb lies Adverb. 

„ 97 „ 12 „ „ tuksch lies tukschsch. 
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Daschadu rakstu krahjums. 

Latweefchu tautai 

un 
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apgahdahts 

no 

Latweefchu draugu beedribas. 
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^Aeptitas daüas pirmais gabbals. 

I e l g a w ä, 

vee Jalma Wridrikka Steffenhagen un bcbla. 
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Bes maksas juhs to dabbujufchi, bes maksas 
dohdeet to arridsan. 

Wahzsemmcs lpahzitaja stahsts. 

3!eebaskalna zeems man artueen stahw prahta un ftrdt, un lai gan 
jau labs laiks, ka to atstahjis, dohrnaht ns to dohmaju allaschin wehl 
ar jo fwehtu preekn. Zanks tas widdns pats ne maf natu, jo frnilts 
tvecn tur un rnaises maf ween ang; zeerna rnahjas irr fliktas bnhdinas, 
für no rihta lihds wakkaram nedsird, ka ween stelles klabbinaht; zeerna 
tandis gan drihs trifft tnkfchi wehweri un maf ween mahziti Deewa 
wahrdos, man — pawiffam no pintta galla — maf ween darrija 
preeka. Behdtt teetn Inj papilnam, bet maf ween fpchfa behdas ns-
warreht; dohmas tcent dauds, bet nS tahm leetahm ne, kas neredsamas 
irr angfcha; dsihfchana teem leela, bet ns tahm man tahm ne, ko kohdes 
un rubfa nefaehd. Zilwekn fahrtd iandis bija gan, bet dsihwoht 
dsihwoja tapat ka tee lohpi, ko turreja: ehde, dfehre, staigaja pa lau tu, 
qnlleja fem pafpahrnes. Laffitais ntt gan praffihs, kas tat) wainas, 
ka iatttim bij tahdi panihkitschi garra mt prahta, tut ar maf wahrdn 
laffitajam atbildefchn: bij dafchn gaddn dsihwojnfchi bes ganna, kas 
tohs buh tu gamtijis ns tahm fahtainahm gannibahm, für dtvehfele 
pectcef muhfchigi, un lai meesigas azzis teem gan bij tif fkaidras un 
jantras, fa anfchoht faredfeja wisfmalkakn paweddenn, prahta azzis 
teem bija tif tnmfchas, ka nefaredfeja ne maf to zettn, no ka rakstihts, 
fa aiswedd ns dsihwibn. Bet fad im laffitais praffihs atfal: kas tat) 
manntt sirdi un prahtu fchahdeem tautincent tä feet peefehjis, tad jau 
ar maf wahrdn netvarrn atbildeht, bet bnhs man jastahsta leela, 
garra reife. 
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Maus tehwa brahlis bij daschu gaddn bijis par mahzitajn 
kahda masa Pilsfehtina, bet aiSdusses dehl tarn 50 gaddns wezzam, 
jau bij jaatstahjahs no fama ainmata. -Sawns raddns isleeliht man 
gan netihk, bet to leelifchann jau licmarru aistnrreht, ka eekfch winna 
drandses wiffeem taubim, kas to Knngn mihle, ta bij ihsta behbn 
deena, kad ar drandsi atwaddijahs. Ar mafit schchlastibas ntaift tas 
nogahje bsihwoht, faroa dsimtene pee niannccnt wezzakeem. Man toreis 
wairak ne bij, ka 12 gaddi, bet ak, zik labbi es wehl atminnu, kahdas 
fwehtas deenas mehs peebsihwojnfchi, kamehr fchis nstiz^igs Deewa 
kapls mitte mnhfn ftarpa. Mnms bija it ka janna faule buh tu us-
lehkus i  muhfu  buhd iua ,  jo  mehs mahz i jamees eepreezatees  eek fch  
ta Klinga un ns Winna leezibas zetteem preezatees wairak, ne ka par 
roiffii pafanlcs mantu. Manna mähte, deewsgan faturriga faimneeze, 
gan fazzija , ka taggab neisteekoht ka weenu pafchn nebbetu ween, ar 
ko bij istikkusi diwas neddetas, kad tehwabrahlis wehl uedsthwoja pee 
mnms, un likke wainu teem wahrbeem, ko wezzais swanniht swanuija 
arweeuu ween:  bes  makfas  juhs  to  babbu ju fch i ,  bes  makfas  
dohdeet to arridsan. Bet tehws, kas riktigi peesihmeja ikkatru 
ismakfatu graffi, mums wezza gabba pehdiga wakkarä fazzija Deewam 
pateikbams, ka par to gabbu Deews winml td effoht fwehtijis, ka 
ohtruteek eenehmis, zeek zitteem gabbeciit, un tapehz mähte arii bij ar 
wallu, ka janna gabba, tehwa brahlis un mehs zitti wiffi falihgam 
par to, lai frnanuoht atkal tohs wahrdns: bes makfas juhs to bab-
bujufchi, bes makfas to bohbeet arribsan. 

Tehwa brahlis pee mums fabsthwoja fahbit pahri gaddu int par to 
laiku tas taut darbs un preeks inanni mahziht latinern un greekeru 
mehli, un kad es gattaws aiseet ns augstakn fkohln un tnr ismahzitees 
par Deewa wahrdn mahzitajn, tat) man eedewe aisspeeschamaju gredseni, 
ko neffu anvccit wehl pirkstam nsfpraustu, un kam eekfchpnffe eegreesti 
tee wahrdi: bes makfas juhs to dabbujufchi, un ahrpuffe 
aisspeeschamajam plauktinam eegreesta schehlsirdiga samaritera bilde, 
ap ko eegreesti tee wahrdi: bes makfas to dohdeet arridsan. Scho 
gredsenu man eedohdams ns man fazzija: nu, Benjamins mihiais, 
gahda ween, ka tu dauds fanemtu un eekrahtn, un paldeews Deewam 
ta bnhs weegla leeta, bet Deews lai tat) dohd, ka baggats atuahzis 
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atpakfat pee tew warrehs peeeet lehti ar magpmit. Toreis gan 
fchohs winna wahrdus uetiffit faprattis, bet fa ar laifu pehzak tik 
labb i  pa  b ru f f i t  tohs  mahz i jees  fapra f l ,  to  la f f i ta is  no jehgs  no  ta ,  ko  

tarn stahstischn. 

Kad biju alsgahjis »s äugst» fkohln, tad tehwa brahtam mahjas 
bij ka kapfehta, jo lihds tarn es ap winnu dsihwojis zauru augofchn 
deenu un winfch puhlejees mannt mahziht, bet taggad tam tik dauds 
wattas laifa, fa pats nesinnaja fo darriht, fo nedarriht par to laif'iu« 
Tapehz nu kahdn rihtn fazzija us mannn mahti: mahrfchina mihla, 
pee jums jau ilgaki newarru palikt! Tas Kungs man fawas dahwanas 
gan dewis bes makfas, bet nedewis tihri rodttt, un tik tahlu ja» efiitn 
atlabbojees, fa warru atkal eet par strahdueek» kahda masä wihuakalua, 
un dsirdejis, fa Reebaskalns irr tahds uu fa tam strahdueeka uohtigi 
waijaga, aiseefchu tur, un tu luhdsarna palihdsi man fataffiht u» 
fataiftht fatmt nabbadsibn us zettn un us jauuu dsihwi. 

Woi teefcham ccfcct us Reebaskaluu? mähte eebrehzahs fatrnh-
fnfees. Ak, mannn Deewinu, tas jau pafcha pafaules galla! 

Un zitti faffa, fa effoht pafchas grehzigas pafaules widdü uoflih-
f'itft, tehwa brahlis pafmeedamees tai atbildeja — un bühfchoht gau 
puhlinfd) to israut ahrä. 

Bet tur aiseet ueweeuam labpraht uetihk, mähte teize. 

Nu, ittin tapehz mau tur jacet, winfch atteize, jo kur wiffeem tihk 
eet, tur man »am jaeet, un man fchlect, ka naw jamekle, kas ja» 
atrasts, bet kas irr pasuddis. 

Nebij nc ko darriht ar tehwa brahli, fo tas eenehmis Prahta us 
to pastahweja zeeti. Pehz ueddetas laika jau bij uogahjis dsihwoht 
Reebaskalnä, kur par lehtu maffu bij peeiuettees pee ffohlmeiftcra. Pa 
tam flarpam es mahzijohs un ismahzijohs angsta fkohla, besuizas teefa 
man pahrflaufija us diwahm lahgahm uu uszchle par kaudidatu, kam 
wehlehts jebkurru brihdi eet par mahzitajn. Bet tas brihdis man 
aplarn drihs negaddijahs, un zik es par to biju nemeerigs fawa prahta. 
Jochim brihscham gan cfittn mahzijees atsiht, zik mihligi uu gudri tas 
Kungs darrijis ar to, fa winna stnnda »rn» »ahfitfi tad wee», kad 
Winfch gribbeja, bet tad ne, kad es gribbej». 
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Kahdu rihtu pa lohgn fkattidamees eeraudstju pasteswihru ns ntaitui 
nahkdamu ar leclu grahmatn. Zik man sirds lehze no preeka, ka ta 
luchs grahmata, ar fo mannt für fanfs eet par mahzitajn. Bet nebij 
fa tehwa brahta ween, fas ns mannt rafstija, fa winna darbam Reebas-
falitct 110 Pinna gada effoht bijusi dauds fwehtibas ar to, fa tam bijuft 
dands prettirnnnafchanas un prettitnrrefchanas. Tee man tobrihb bij 
apflehpti wahrdi, fo newarrejn fanemt, jo tobrihd wehtncbiju mahzi­
jees , ka faulite jo fpohfchi fpihd, kad irr aisfpihgnlojnsi knplns 
debbefchns. Wehl tehwa brahlis rafstija fcheent wahrdeem: darba 
tew jan taggad naw, bet frahjuma tew laikam buhS papilnam. Tad 
im nah;' ar to ns mcmnim, jo man fcheit waijaga darba beedra, 
zihnifchanas beedra, fas man palihds tezzeht eekfch tahs zihnifchanas, 
fo tas Kungs man lizzis preekfcha. Peetizzis un apgehrbees bnhfi, 
un zisfas arr tew bnhs, für atdnffetees, bet wairak fo jau newarrn 
tew apfohliht. Ja maus aisfpeefchamais gredseus wehl tawä rohfa, 
tad laffi ween winna wahrdus uu steidsees, fa tu teezi fchurp. 

Scho grahmatn falohzijis un gredsenu apffattijis aisgahjn us 
sawu kambari. Wehl nebij stuuda uu jau pafcha sirds skaidri mahzija, 
ka fwehts apnstnls Pahwils, fad buhtu mannet weetä, nc weenu azzu-
mirkli ncbnhtu fchaubigs dohmajis woi buhs eet woi ne bnhs eet. Gahju 
tadehi us weetas, un es ntcinnijit pats pee fewis, fa tas Kungs (irrt 
nemahzija lai es ne-eijoht us Reebasfalnn. Jan rihtdeeuu, bij fest-
deeua, es dewohs eet ns Reebasfalnn, un festdeenas wakkarä jau 
fehdeju tehwa brahta kambaritt. 

Ta jau brihnum labba leeta, fa darbs tew peemihl! Nu, darba 
fche papilnam, winfch us man fazzija mannn rohfu fatwchris. Mnhfu 
mihtais brahlis, sfvhlmeisteris bnhs trefchais strahdueeks, bet fchim brih-
schäm gan zits ite weens ar mnms weenu walgn uewilkS. Ar leelahm 
mohfahm ween mehs dabbnjufchi fahdu fchkuhui, für us tandim war-
ram runnaht. -Geldetu gan ittin labbi, fad ihstt tu rihf eefwehtitu 
mnhfu jauiiu Deewa neunmu, bet tu jau nofnffis tahdu zella gabbalu 
staigajoht, tapehz tew taufchu riht' wehl atpnhstees. 

Gwehtdeeuä fchkuhnis, kas istaisihts par basnizn, Pilus bija tau-
schu, jo fawä pafcha zeema teem Deewa wahrdi ne fad wehl nebij 
no mahzitaja flnddinati. Maus tehwa brahlis par ewaugeliumn bij 



nchinis tohs Jesus wahrdnS Matt. 10, 7. 8. Zik gaddi jau aisgah-
ju fch i ,  kamehr  fcho  fp redd iS i  c fn iu  ds i rde j i s , -  be t  weh l  fcho  pa fchu  
baltu beeuu gan brthf wiffi wahrdi man wehl stahw prahta, uu zittns 
uo teein likfchu preekfcha laffitajam, lai pats no teem atjehbs, kahbs 
Deewa wahrbu tulks bijis mans tehwa brahlis. Kab klausitajns bij 

- pamahzijis ka wiffas labbas un pilnigas bahwanas mums nahk no 
angfchenes no ta Tehwa tahs gaifrnas, tab wehl fazzija: 

„Un ko tad mehs dabbujufchi, draugi mihli. Ak, kur fahkfchn, kur 
beigfchu fafkaitiht wiffu, ko mehs dabbujufchi! Kad tikkam peedsimmn-
fchi, tad peetikfchana mums bij fataisita mahtes krnhtls, fchuhplini bij 
uskahrti, autini bij fataisiti, un wiffas zittas leetas mums jau fagah-
dataS gattawas, kas ween mnms bij waijadsigas. Woi tad pafchi to 
bijain pastellejnfchi, jeb woi bijam usdewufchi kahdam zilwekam, lai 
par mnhfu makfu mums to wiffu fapirk? Un kad uu mehs angdami 
augufchi leelaki, rang' tab mabte mnmS bij, kas muhs apkohpe, tehws 
bij, kas ar fuhreem, gruhteem fweedreem mnms to maisi pelnija, pa-
krehflis nn siltumS bija, kur mittam drohfchi, b hrnn fpehles bij, kaS 
muhs eepreezeja, mahziba bij, kas muhs aubseja, raddini bija mihti, 
kas labbas uu tauuas deenäs no minus neatkahpahs. Uu kas tad mnms 
bij, ar ko makfaht mihiam dewejem wiffas Winna mihtas dahwauas., 
Skaiteet mau jel to nandu, ko mehs tam makfajnfchi, rahdait man jel 
tahs mantaS, ar ko tam atlihdsinajnfchi. Woi tab faberrejnfchi ar to 
Knngn, ko tam makfasim par to, ka fawn fault leek nslehkt par mums. 
Woi Winfch papreekfch uolizzis kahbu lthdsibn par to, ka mnms dewis 
fawn fwehtibn un nuihfit firbis pildijis ar barribn un ar preekn? Ne 
teefcham, Winfch ta naw darrijis. Mehs dsihwojam, mehs ehdam 
un dserram, mehs strahdajam uu fakrahjam, mehs dabbnjam un bau-
dam, mnhfu labba rohka mums eedohta fwehtiba us fwehtibu un 
mnhfu kreifa rohka pildita ar schehlastibas dahwauahm no rihta lihds 
wakkaram, uo fchuhpleem libds kappam — un knrfch irr mnhfu starpä, 
kas warretn teepdamees leelitees, ka effoht wiffu to nomakfajis un 
atlihdsinajis. 

Makfajnfchi gan, atlihdsinajnfchi gan! Bet ar ko? — Ar uepatei-
zibn ween, ar to ween, ka prettiueeti biju fchi mihlam dewejam ? . Jo 
nlehS dsihwojam fawä walla, mehs fanemmam wiffu, kas mums waijaga, 
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jt tä deweja nc buht umva wiö, it ka faulet peeuahkahs uo teefad 
mums filtimm doht, uu leetum peeuahkahs uo teefas fcnmti darriht aug-
ligu. Kad to baggatu Deewa maiftti effam baudijufchi, kad ar gahrdu 
malzinn atdfehntfchees, tad uoflaukam rohkas uu umtti, uu eijaut woi 
atkal pee fawa darba uu puhlina, woi guöam gahrdä meegä, woi 
deijam un lezzam, woi lammajam uu lahdam, woi peedserrameeö uu 
trakkojam. Te wihrs ar feewit barrahs uu reijahs, te puifchi uu 
meitas kanjahs uu plehfchahs, te will, te fohg, te laupa. Tik ko 
behrui fahk pazelt galwu, jau fahf arri palaist mutti im naggns, mahk 
fchkendeht, lammaht, lahdeht, nelabbns wahrdus jaukt, Mehuit singes 
un mauku d fee fmas dscedaht ,  uu  tehws mähte  to  ds i rd  un  red f ,  uu  
nefakka ite weenu pufchplehstu wahrdu, fmeijahs ween; dasch labbais 
behruus par to wehl usleeli mt us to wehl skubbiua. Ta uu iaudis 
dsihwo par to ween gahdadami int behdadamees, ka teem lai irr pee 
rohkas im pee muttes, lai irr faws wehrdinfch uaudas par ko wart 
isdfertees labbi, un prahta teem ne maf nenahk un nestahw, ka Deews 
irr debbefts mt muhschiba irr uahkama. Raug ta utihkni dewejam 
atmakfa par wiffu Winna fwehtibu im par Winna schehlastibaö dahwa-
nahm, Ar grehkeein im netaifnibn tarn usfwerr Winna leeln fchehla-
stibn ta, ka jafakka: iaudis ne ween dabbn bes makfas, bet wehl 
parahdns krahj, tik daudf zik irr nhdeus lahsites juhrä im fmilfchii 
grandini juhnnallä. 

Woi tad nn na« japraffa: kas gan fpeefch to augstu Knngu im 
Deewu, ka schahdu niknn prettiueeku tmitu weeuumehr wehl pilda ar 
fwehtibu uu ar -Sawahm fchehlastibas dahwanahm? Jo kas turrehs 
sirgu, kas irr apstahjfch, woi turrehs fimmt, kas pafchn kuugu reij ? 
Woi tahdu sirgu nedohs beudam rohka un tahdn fitnnn nenofittihs. 
Bet tas Kuugs mnhfu Deews ar mnms ta nedarra wis, Winfch 
neiuittahs mums labbn darriht nn muhs fwehtiht, jo Winfch irr pa-
zeetigs un ne weeuam pahrmett. Un kad ta praffa, tad jaatbild: us 
to zits ne kas Deewu uespeesch, ka Winna besgalla leela mihlestiba, ko 
Winfch parahdijis eekfch Jesu Kristu fawn mihtii dehln. To pafchn 
Winfch fuhtijis, lai falihdsina pafaules grehkus, uu tas pats palizzis 
neuoseedsibaS uppuris par teem, kas uoseegufchees, lai grehkeem buhtu 
fawa fohdiba, bauflibai fawa peepildifchaua, uu Deewa taifuibai 



fawa tcefa. Tadehl im Deews grehzineekns warr fwehtiht uit ivatt 
labbn darriht teem, kas nahmt ween peluijnfchi, un tak Winfch paleek 
tas Klings un Deews, kas irr taifns eekfch wiffeem -Saweem zelleem 
uit fwehts eekfch wiffeem -Saweem darbeem. Un Kristus pafanlei 
atneffis dsihwibu un fwehtibu uu mnhschigu dsihivofchanu uu wiffas 
Winna debbefchkigas schehlastibas mantas un dahwanas, ko Winfch 
atpirzis wiffeem ar fawn dsthwofchanu, zeefchauu un mirfchauu, uu 
ko winfch pasnddnfcheem uu prettineekeem uo tihras schehlastibas ween 
dahwadams dahwa bes wiffas makfas, lai itc weeuö nepafuhd, bet 
lai wiffi tohp isglahbti un dabbu to mnhschigu dsthwofchanu. 

Uu jtuns, drangt mihtcc, fcho preezas wehsti atucft, Winfch ntauni, 
fanut kalpu, fchodeen us jums fuhtijis. Jo woi kahds jnhfu ftarpä 
ntauiti aizinajis fchnrp, jeb. woi mauuiin kahds wehstijis, ka juhs grib-
boht, lai es uahku us jums. Ne, no ta Kuuga fnhtihts eestahjohs 
jnhfu widdu ar jo ntihtccm wahrdeem uu ar jo preezigu wehsti. Deewa 
fwehti wahrdi irr ntauua miitte, un paldeews Deewam manna firdt. 
Zaur Winna schehlasttbu man labs krahjttms tahdn mantu, kas leeti 
der? dsihwojoht un mirstoht uu derr pafcha muhschiba. Es efmu prez-
zineeks no Deewa fnhtihts, man irr wihns mt peeus uu tahs peetizzi-
gas  Dahwida  apfcheh lo fchauas ,  uu  faukdams fauzu :  uu  tad ,  w i f f i  
juhs  is tw ihku fch i , .  nahzeet  pee uhdeus ,  uu  juhs ,  lau t  
naudas naw, nahzeet pirzeet uu ehdeet. Itu ko gan doh-
maject kahdu maf fit no jums praffifchu, zik jums mau bnhs jadohd 
par mannn dahrgu prezzi? Ne kas jums naiv jamakfa, tihri ne fas 
jums na iv  jadohd.  Nahzeet  uu  p i rzee t  bes  l taudas  un  bes  
makfas .  

Nedfeet, beS makfas juhs wiffu warrat dabbuht. Bes makfas 
jums lihds fchim dohts faules filtnms, augligs leetns, dsihwa dwafcha 
un Ii)is, fas waijadsigs pee meefas un dsihwibas. Bet wiffas fchahs 
leetas, kas winnas gan? Wairak tahs naw, fa duhmi, kas isgaist 
un chita, kas iöfuhd. Bet juhs warrat dabbuht labbafu fo un wairak 
par tahm ntautahm un to warrat dabbuht am bes makfas. Ak, 
tawu bes dibbina schehligu Deewu, kas jums no tihras deewifchfigas, 
tehwischkigaö lehnibas uu schehlastibas to dohdams dohd, fas pa-
fcheem nmv,  ko  z i t s  ne  weens  jums uewar r  cedobt  uu  fas  jums tak  f i t  
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tohti waijadfigs laizigi im muhschigi. Jnms eekfch few pafcheem naro 
ne kahda talfniba, jums truhkst ta teikfchana preekfch Deewa, jo juhfu 
grehki farkaui ta affins un juhfu parahdu tik dauds zik fmilfchu grau-
Vinn juhrmalla. Ak kaut jel juhs to atsihtn, un par to ehstohs fawäs 
firdis — tad glahbfchauas buhtu drihs un pestifchaua uo tauua buhtu 
pauahkama. Jo eekfch Jesu irr piluiga taifuiba un peedohfchaua 
wiffeem grehkeem, un bes makfas, bes wiffas makfas juhs to warrat 
dabbuht, kad ween gribbat, kad ween firds jums tahda, kas Kristns 
taifuibu uu grehku peedohfchann pcenemm tizzedama, ka Deews irr 
peetizzigs un pateesigs. Zaur faweem grehkeem jums uaw Deewa un 
naw Pestitaja, eekfch ka juhs warretu preezatees ar leelu lihgfmibu, 
bet juhfu preeks irr tahs redsamas, radditas leetas, kas issuhd, un 
juhfu lihgfmiba irr ta uegautiba, kas pasnddiua. Bet zaur Jesu jums 
i r r  tahds  Deews,  kas  jums gr ibb  buht  par  tehwu,  kas  jums a tnems 
to  akmina iuu  f i rd t  no  juh fu  meefahm un  jums dohs  
meefigu firdi, kam irr labs prahts tarn Knugam kalpoht, labbn 
darriht un no tauna atstahtees, un ftaigaht preekfch Winna waiga 
eekfch wiffas taifnibas un deewabihjafchanas. Un lnhdsami nepraf-
fait: ko man bnhs darriht, bet nahzeet ween pasemmojeetees preekfch 
Winna un Winfch jums wiffu dohs bes makfas. Ak, fawn grehku 
deht sirds jums newarr preezatees par to nahkamu muhschu winna 
pafaule, bet drebbedama firds jums drebb, kad usdohma nahwi uu 
muhschibu. Bet raugait, te irr stiprs karrotais, kas nahwi uswarrejis 
un dsihwibu nn neisnihzigu bnhfchanu pee gaifmas weddis. Wiffu to 
Winfch jums gribb dahwinaht, fchodeen pat juhs eewest paradihse 
,un ee - eefchanu doht debbes preekös, juhs baggatus darriht us wiffu 
uebeidsamu muhschibu. Nefakkait: ak, mums naw ne kas, ko tam 
atdoht, ar ko tam atlihdsinaht, jo bes makfas juhs wiffu warrat dab-
buht, ko ween jums waijaga laizigi un muhschigi. Jo it ka Winfch 
dohd fanli un raffu nn deeitifchfn maisi, ne kahdu makfu par to ne-
praffidams, ta Winfch arri augfchamzelfchanu, dsihwibu un mnhschigu 
dsthwofchann dohd bes makfas ikweenam, kas pee Winna nahk atgrees-
damees un gribb paligu dabbuht tat labba peenemmiga laika. 

Tä maus tehwa brahlis us iandim rnnuaja un man fchkeet, ka ar 
fchahdeem faweem wahrdeem to ewangelinmu klausitajeem jo isfkaidrotu 
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likke pee sirds. Ak, kaut ween teem azzis buhtu bijufchas redseht, uu 
ausis buhtu bijufchas dfirdeht. Bet leels Pulks azzis mette fchurp, 
turp uu dasch labbais ka ismehdidauis. Un pawiffam tas man sirdl 
fahpeja, ka zitti to mihiu preezas wehsti ta fauehme, ka sihdams behrns 
fanemm glaudu wahrdus, ko mähte tam dohd. 

Kad uo basnizas bijam uahkufchi mahjäs, tad es us tehwa brahli 
fazziju: wai Deewin, ka man reebj leela reebfchana tee zilweki, kas 
it kä 110 akmina iszirsti, jo kahda waigä tee uofehdufchees basnizas 
krehflä, tahdä tee fehdedami fehdeja im tahdä aisgahja. Ka teem 
kahds wahrdinfch gahjis, kehrees pee sirds, to pee winnu waiga ne-
manna wis; ka woi weena patti affarina teem birtu, to redseht uereds. 
Nu dee, ka prahts ween warr buht atstaht tahdus iaudis, pee kam ne 
pawiffam nemanna un uereds, ka Deewa wahrdi pee teem gahjufchi 
spehka. - -f. • 

Maus tehwa brahlis iimnni usfmaididams atbildeja: Benjamins 
mih ia is ,  mums b i j  par  ewange l inmn tee  Jesus  wahrd i :  bes  makfas  
juhs to dabbujufchi. -Schee wahrdi klausitajeem fazziti, bet 
mums mahz i ta jeem fazz i t i  tee  wahrd i :  bes  makfas  jums to  bnhs  
doht. Gan mums tam Knugam japateiz par Winna laipuibu uu 
schehlastibu, kad mums pabrihscham dohd redseht muhfu darba augtus, 
bet  tas  naw uekahds  l i kknms,  ne ,  tas  i r r  l i kkums:  weens  feh j ,  
ohtrs ptanj. Kad tuhlin gribbetu atstahtees tapehz, ka ne tahdus 
auglus uereds, tad laikam mas ween mums prahts bes makfas doht. 

Es zeetn kluffi, jo mau nebij us to ko atbildeht, im pats pee few 
ween dohmaju ,  tee  wahxd i :  bes  makfas  jums to  buhs  doht , -
naw aplam lehti isdibbinajami, uu wehl gruhtaki irr pehz teem darriht. 

Ko tu dohma appakfch fewis, tehwa brahlis us man fazzija, tu 
laikam ar dauds dohmahm kanjees? 

Es dohmaju, ka bes makfas dabbuht lehti, bes bes makfas doht 
- deewsgau gruhta leeta. 

Woi tä! Bet kad apdohmafees ihsti, tad maunisi, ka doht tik pat 
lehti, ka dabbuht. Kas mahk dabbuht, tas arri mahk doht uu dohd 
pats uo fewis. Tapehz, ka mas ween dabbn bes makfas, mas ween 
arri dohd beS makfas. 
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Bet es dohmaju, ka mehs wiffu dabbujam bes makfas uu to 
juhs pafchi tikkat fazzijnfchi fawa fpreddiN uo pirma galla Ii Hbf bei-
dsamam gallam. 

Gau teefa, ka wiffu dabbujam bes makfas, bet tee, kas dabbu to 
Deewam schehl ne mas wis neatsihst. To tu pats jau warrejis no-
skahrst noskattijees pee ianschn azzim, zik mas tccm ftrdt ruhp, ko dabbu 
bes makfas. Kad nabbagi Reebaskalua tautini tee schäm tizzetil, ka 
wiffas debbeschkigas man tas warr dabbuht bes makfas, tad tee laikam 
no preeka lehkdami lehktu. Bet pee wiunu azzim warreja redseht, ka 
tee to ne pawiffam uetizz wis. Zilweki dohma, Deews darroht tapat 
kä wiimt darra pafchi. Pafchi tee aplam ne ko nedohd bes makfas, 
tapehz winni uewarr tizzeht, ka Deews ko dohfchoht bes makfas. No 
masahm deenahm teem jau tahs dohmas, ka wbtueem dauds jadohd 
Deewam par to zerribu tahs muhschigas dsihwofchauas, un kad sirds 
teem brihscham ilgojahs gauschi pehz tahs, tad tuhlin praffa ta, ka 
baggats jauneklis Jesu praffija: (Matt. 19, IG) ko bnhs man labbu 
darriht, ka es to muhschiqu dsihwofchauu dabbujn? Zilweki dohma, 
ka dabbuht nedabbn, ja darriht naw ko darrijufchi. Lai tad uu Deewa 
kalps zäunt augofchu deeuu bes mittefchanas faukdams fauz uepee-
kuffis: pirzeet bes uaudas, bes makfas, lai paschu Deewu 
uit sihmes un brihuumus nemm par leeztneekeem, ka tee wahrdi, ko 
rititna, naw tukfchi wiltns wahrdi, bet taisni un pateesigi, tandis 
ka nctizz ta uetizz Deewa kalpam, bet tizz ween fawai wiltigai sirdi, kas 
w e e n u m e h r  b r e h z :  D e e w s  n e d o h d  b e s  m a k f a s ,  b e t  p r a f f a  
darbus! 11 n kad ne sin natu, ka Deews stipraks par zilweka sirdi 
un ka Winna wahrdi irr ka weffers, kas akmina kalnus fagrausch, tad 
ne mas newarretu zerreht, ka tee zilweki muhscham panahkS to tizzibn 
un atsihfchann, ka Deewa leeziba irr pateesiga. 

Ka tehwa brahlis par ne ko nerelMnaja darbus, tas man tak bij 
ta ka fwefchadi un es tad eh l us wiunu fazziju: gluschi atmettami 
darbt tak laikam naw, uu pats Deews jau negribb, ka bes darba 
pee tirgus stahwedami fanemmam Winna lqbbadarrifchanas. Augsta 
skohlä tikku mahzijees arween, ka zilwekam darbi waijadsigi, kad gribb 
palikt fwehts. 
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Uu pa faule dsihwojoht tu to mahzifees wehl skaidraki, tehwa 
brahlis atbildeja. Bet darriht jeb doht irr alga weeua. Darbu dar-
ritais irr skaidrs dewejs, jo Deewam dohd meefu un dwehfeli, sirdi 

.un prahtu, im Deews gribb lai Tam to dohdam ween, bet nepahrdoh-
dam, par ntaffu praffidami mnhschigu dsihwofchanu. Tapehz mnms 
papreekfch jadabbn no Deewa tizziba nn mnhfu tizzibas gals, to 
dwehfein mnhschiga pestifchana, jo tad ween mnhfu darbi preezigi 
nn drohfchi bnhs eekfch Deewa darritt. Pahrdewejam ar pirzejn ne 
kahda drandsiba, jo weenS bes makfas nedohd, ohtrs bes makfas 
uedabbu, bet leela draudsiba Lehuinam ar faweem laudim, drangam 
ar fawn drangn, wezzakeem ar faweem behrneem, jo tee dohd nn 
dabbu bes makfas. Tas Kungs mnhfn Deews naw prezzineekS, bet 
Winfch mnhfn kehninfch, mnhfu drangs, mnhfn tehws, kas fawas. 
Deewa dahwanas mnms ne pahrdohd par makfn, bet dohdams Winfch 
mnms tahs dohd ar kehnina prahtu, ar drauga tut ar tehwa prahtu. 
Hu uu Winfch gribb lai mehs arri dohdam ar tahdn prahtu. Bet 
papreekfch Winfch muhs darra par kehuineem un preestereem mithfu 
Deewam, muhs darra par faweem drangeem, par faweem behrneem, 
m u m s  e e d o h d  k e h u i n u  m a n t a S  u n  t a d  m u m s  u s f a n z :  d o h d e e t  k a  
k e h n i n i  d o h d ,  d o h d e e t  b e s  m a k f a s .  

Ta tehwa brahlis ntauni mahzija, un winna wahrdus eefpeedis 
pr a h t a  e s  t a  k a  f a h z u  j a u  f a p r a f t ,  t a p e h z  j a d a b b n  p a p r e e k f c h  b e s  
m a k f a s ,  k a d  g r i b b  l a i  p a t s  w a r r  d o h t  b e s  m a k f a s .  

Nahkofchä fwehtdeena eS fazziju fpreddibi. Scho fpreddiki biju 
isdohmajiS mt farakstijis wehl buhdams angstä fkohlä, uu tas mahzi-
taja JungS, kam to tikkn dewis, lai to pahrrandsijis fpreesch woi 
fpreddikis labs woi naw, to bij usleelijis gauschi labbn. Tnrreht to 
uu tnrrejn uo kanzeles ihsti dedsigs garra. Bet ak, Maunas behdas, 
no klansitajeem ne weeuam pafcham sirds ttedegge wis, kad teem tohs 
rakstus isstahstiju. Pahrnahzis uo basnizas mahjäs tehwa brahlam 
jau ne weenn wahrdn uefazziju wis par fawahm behdahm, jo kad 
taudis par winna spreddiki jan ne ko nebija rchkiuajufchi, tad ta 
buhtu bijusi lepuiba jo leela par to schehlotees, ka par mannn tapat ue 
ko wis uerehkinaja. Bet mannn prahtu tas pawiffam graustiit grause, 
ka tehwa brahlis par mannn fpreddiki arri ne ko wis nefazzija, un 
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ka ne ko wis neminneja woi tarn patizzis woi nepatizzis. Wiffu zanrn 
deenu es fafchuttis gahju apkahrt pahrdohmadams amecit fawu spred-
diki, uu mekledams weenadi k»rri kabdi no manneem Deewa wahrdeem 
tam laikam nepatikkufchi. 

Pec wakkarina wehl tehwa brahlis fazzija: kas tewim fchodeen, ka 
tahds appakfch fewis ween? Woi tu daschkahrt flims? 

Nu jau ne ko darriht, bij jasperr lankä, kas mannn sirdi ehdin ehde. 

To gan dohmaju, winfch pafmeedamees fazzija, ka tas tawai firdi 
bijis ka pranls bes makfas doht un tak tihri par welti! Strahdaht 
tu fchodeen strahdajis kä nstizzigs strahdneeks un algas nandn woi 
dahwanas no drandses uedabbnjis. Bet to tn arri negribbejjs, jo tew 
dalla ween ar tausch» dwehfelehm un ue ar winnu uaudu. Tomehr 
fawu teefn tu tik labbi dohmajis dabbuht, ar patikfchanu iandim, un 
ncdabbnjis uo tahs nc maggnmn. Tccfcham, to panest grnhti. 

Un tak drnfzin ween patikfchanas man buhtu dewusi daudf usskub-
binafchanas, es ta ka kaunigs atbildeju. 

Tizzu gan, bet man fchkeet, ka tahdas usskubbiuafchauas tik labbi 
tew bijusi gan. 

Man? Ta es praffijn gaididams ar prcckn, ka im fahks nslccliht 
mannu spreddibi. 

Bet winfch ween fazzija: kad tu fkaidri un drohfchi apsiuuees, tu 
effoht fawa Deewa darbu strahdajis ka ustizzigs strahdueeks, tad tu 
drohfchs, ka Winfch -Sawn fwehtn waigu zehlis ns tewi un tew irr 
schehligs. Un woi ta naw Icecia nsskubbinafchana? 

Ka nu naw, es atbildeju (ttc zik prcezigs), scheht wceu, ka fchahd» 
usfkubbinafchanu ar meesigahm azzim nereds meefä mihtoht. 

Teefa gan. Ta Knnga waigs tizziba ween fkattams, un ta tizziba 
laikam tew gan irr, ka tas Kungs nefmahde tawn darbn, ko tu fchodeen 
strahdajis. 

Irr gan, es atbildeju, bet ue zik drohfchs weeu atbildeju. 
Nu, un kapehz tad tu ar to uc-cffi meerä? Woi gan drihksti wai­

rak wehl ko praffiht, ne ka to preezign tizzibu, ka tn nn taws darbs 
naw atmettams preekfch tawa Knnga nn Deewa. 

Es nc ko neatbildejn, jo ko gan atbildcht, kad pats nesinnajn woi 
winfch manni teefajiö par teefn woi par nepateefn, bet winfch it 



13 

mihli us man fazzija: Benjamins mihlais, sinnaht to gan nefinnn 
skaidri, bet fchkist man fchkeet, ka ihsti drohfchs jan newarri nslaistees 
us to, ka ar fawn spreddiki tam Knngam fawaul Deewam effi pee-
nemmigs un patihkams. -Gakki skaidri: fawu spreddiki tnrroht, woi 
tas Kungs tew wairak stahwejis prahta, woi tu pats wairak; woi tu 
wairak dohmajis us klausitajn garrigu baddu, woi wairak us fawu 

meesign gohdn? 
Es atkal neatbildejn ne weenu wahrdn, jo manniht mannijn kä 

tehwa brahlis mannn sirdi pahrfchkehle im winfch fazzija : a re, kas 
wainigs pee taweem sirdsehsteem, tu pats wainigs ar to, ka tu ue-effi 
kalpojis tam Knngam bet few pafcham. Ka tu augstä skohlä mahzijees 
nstizzigi un grnntigi, ka tu darbojees un dsinnees fawu spreddibi is-
dohiuaht jo spehzigu un turreht ta, ka taudim lai eet pee firds, tas 
tew nahzis un tizzis zaur tewi pafchu, tee, ta fakkoht, tawi fuhrt, 
grnhti fweedri, un ta jan sinnama leeta, ka zilweks no faweem fwee-
dreent zittam aplam nedohd wis bes makfas. Ko dabbnjis pats bes 
makfas, to ween warr doht bes makfas. 

Bet teefcham teefa tak, ka firdigi efmn^ darbojees, lai teefit tahds 
Deewa wahrdn mahzitais, ta atbildeju taifnodamees pa drufkn. Zik 
dasch labbais no manneem beedreem augstä skohlä ttodsihwojis fawus 
skohlas gaddus it kä neleetis, kamehr es dsiuuis derreht leeti tai weetä, 
kur tas Kungs manni liks strahdaht fawa wihnakalnä. 

Par to es preezajohs. Bet kad nn jau jaleeli, ko tad man bnhs 
leeliht ihsti. Woi leelifchn tewi, kas pahr zitteem glahbees no palaid-
nibas nn neleetibas, jeb leelifchn Deewu, kas tew irr isglahbis; woi 
tewi, fa tu klansijis Deewa balsi tawä sirdi un lizzis walditees no 
tahs, jeb Deewu, kas tawu sirdi fataisijis paklansign, un tew dewis 
to pastahwigu garru pee wiffa, kas tew bij jadarra, ka tu to datrijis 
teefcham. 

Gau warr dohmaht, ka ns fcheem wahrdeem ne ko newarrejlt atbil-
dcht. Es azzis ween noduhrn tut mannijn, ka affaras nahze. 

Ak, Benjamins mihlais, stipraki, dands stipraki tew jatizz, ka tu 
wiffu dabbujis bes makfas. -Schohs Deewa wahrdns wehl ne-effi 
isdibbinajis. Kad tawa sirds preezajahs tut iöbrihnahs par to, ka tas 
Kungs, tewi uabbagu behrrnt pildijiS ar dands tut daschadahm garra 
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dahwanahm, ak, dchlö mihlaiö, tad bnhsi pree^igs isdalliht zitteem 
nabbageem Deewa behrneem, nn kad tee nemfees tew pateikt, tad tn 
teem aisbahstsi mntti fazzidams: no few pafcha ne-efmn, kas es efmn, 
mt mannas dahwanas naw mannas, bet Ta, kas man lizzis tahs 
isdalliht. Man fchkeet, ka pats Jesns arri mahza ta fazzidams: 
l a i  j u h f u  g a i f m a  f p i h d  i a n s c h n  p r e e k f c h ä ,  k a  t e e  r e d s  
j n h f u  l a b b n s  d a r b u s  ( u e  j u h s  p a f c h u s )  n n  t e i z  j n h f u  t e h w n  
debbefls (bet ueteiz jnhs). 

Ta tehwa brahlis us man rnnnaja nn winna wahrdi mannahm 
meefahm un affinim gan nebij faldas fahles, bet jo derrigas mannn 
wciinn nodsiht, to fakkn fkaidri un neleedsohs. 

Pirmodeenn mnhfu faimiueeks, skohlmeisteris Wihlaps, eeuahze 
muh fit isstabä nn stahstija, ka nu pat -Kellmanna feewa fawu dehlu 
effoht atweddusi skohlä. Es dohmaju, winfch fazzija, ka no tahs 
feewas warr zerreht labbn. Winna man teiknsi, ka janna niahzitaja 
spreddikis wakkar tat gahjis dikti pee sirds, im schehl ween tai, ka 
winnas wihrs to neklansijis arri. Tapehz tad mannt praffija, 
woi zeenigs mahzitais nebnhfchoht daschkahrt tahds labs nocet pee 
winnas un ar wihrn runnaht. 

Woi ta naw ta feewa, kas us keggeem lezz, tehwa brahlis praffija 
un skohlmeisteris fazzija, ka effoht. 

Un ta wakkar fehdeja fawa krehflä tahda, ka bij jadohma: tai 
nu gan-tee Deewa wahrdi pa weenu ausi eet eekfcha, pa ohtrn ausi 
eet ahrä. 

Jslikkahs gan tahda , skohlmeisteris atbildeja, bet netizzu, fa tai 
weens weens weenigs no spreddikka wahrdeem bnhs iskrittis, jo fcho 
riht wehl winna man tohs wahrdns wiffns skaidri fazzija, kas tai ta 
gahjnfchi pee sirds. 

Tehwa brahlis man nsmettis pnfsaztinn ween (es nodnhrn azzis) 
ns man fazzija: nu, raugi, kur tew tuhliu darba! Pehz pufsdeeuas 
tew jauoeet ns -Kellmanni. 

Es nogahju un atraddn wihru pee stellehm, feewa nebija wis 
istabä, kas ar wiffu leelu uabbadsibil tak bij tihra uu fpohdra. Es 
jau ne weenu wahrdn tarn nefazzijn, ka no feewas usluhgts es us 
winnu uahzis, jo uemannijn ne drnfkn, ka wrnnaut mannis waijagoht, 
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jeb fa pats gribboht cir »tanni fatif't. Paldeews fazzijis us manun: 
Deews palihdf, winfch strahdaja farou barbu un man Inj jaskattahs, 
fa winfch aubc. Gau drihs weerendel stundu es ftahwejn mehms 
usskattidams wihra darbu, faß arri mehms par mannt nelikkahs ncsin-
nohts. Ar laifu tat noprattu fa man jausnemm walloda, im fahzu 
appraffitecs par winna darbu, un winfch mannt parnahzija. Kamehr 
rnnnaja winfch rnette rneeru ar anfchann, bet fahbu pahri wahrdu 
fazzijis to tu bim nsnehrne atfal. Af, maiutit Deewin, ta es nopnh-
tohs appaffch fewis, kas man gan bohs to wihrn eebildinaht ta, fa 
ar winnu warreschn runnaht par garrigahm leetahm, im fä par prohwi 

' es us winnu fazzijn: Bihbele arri jan rakstihts par wehrpfchann un 

anfchann. 

Woi ta , zeenigs mahzitais! tee ween bij winna wahrti un steiles 
rihbeja atfat flippu flappn. 

Mehle eekohdees pehz fahbu brihtinn fazzijn: Teefcham tä( im 
Damaskus pilsfehta bij leeli wehweri. 

Warr buht, zeenigs mahzitais, bet mehs, prasti iautini pafchi, 
neanscham fa ween prastn andekli. 

Manniju gan, fa ta netiffchu wallodas, praffiju tadehi. für winna 
faimineeze. Teize, fa effoht fuhti pee gohws. -Schis wahrdinfch: 
„gohws" man dewe prahta runnaht par Abrama un par Wahraus 
gohwim, fad sinu woi bafchfahrt ta »ihr» neweddifchu us bihbeles 
trahrbu zelleem. Bet fa ue, ta ue! Winfch par Abraamu tik pat ue 
fo ucjtnnaja, fä par Damafku im mafaf par to behdaja, ne fa par 
tccm piitteflccm, fo nopnttinaja no andekla. 

Bafchuttis pahrnahzu mahjas. Tehwa brahlis wehl isfeerejahs 
pa lauf», un nahzis mahjas winfch mannt atrabbe fchbofchu nosfum-
mufch» un galwn cefprccbiifchit rohfaS. Es nu winnam stahstijn no 
galla> fa man gahjis ar wehweri, fa ar winnu fahzis runnaht par 
anfchann Daiuafkus pilsfehta, par Waraus gohwim, bet fa ar wiffu 
to manne mas ne - effoht isbewees winnn west us bihbeles wahrdu 
zelteem. Tehwa brahlis klausija fmaibibams ween un pehz fazzija: 
faS tccfa, tas teefa, fa tu barbojees maftigi wihram zellu rahbiht ns 
debbesun. 
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Nu ja, us to ween dohmaht efnni dohmajis kamehr bijit pee winna. 

Lai Deews fwehti schcihdu taivu padohmn! bet matt tew jafaffa, 
fa man schkeet, ht ar teein lihknmn wihrn fahzis west tts debbefs zelltk. 

Kä gan ar lihknmn? es praffijn istrnhzis. 

Aeifch us debbesim taifnaks, ne fa pa Darnafkus pilsfehtu ttit 
Egiptes fctnnti. Jesns fakka: Es efmu tas zetfch, un man 
fchkeet, fa pa to zeün tew buhtu isdewees labbaki. 

Un woi tat) negribbeju wihru dabbuht us to zeün, bet fa ne, ta ue. 

Woi gan brihnnms, fa winnn nedabbnjis. Tn nsnehrni zelln no 
Damafkns ns Jernsalemi, un taf sinni tif labbi, fa es to sinnn, zik 
fmags fchis zelfch. Bet fakki pats, dehls mihtais, woi tas Kungs 
labbafn, augstafu fo uaw dewis siuuaht, ite fa Damafkus anfchann 
un Egiptes gohwis. Tizzn, fa tew zittas dahrgas mantas fafrahtaS, 
us fo tu leezi fawu zerribu. 

Teefcham! Eeffch Kristns irr apflehptas wiffas man-
t a s  t a h s  g n d r i b a s  u n  t a h s  a t s i h f c h a n a s .  

Un woi tew irr fchahs mantas? tehwa brahlis praffija it fa no 
firds dibbina. Woi tn mantineefs tizzis to nahfarnn mantn ? woi tu 
baggats tat zerribä, fas nepamctt fattna ? 

Es deewsgan labbi noprattu, kapehz tehwa brahlis manni ta jau-
taja, jo winfch jau daschnreis par to ar manni bij runajis, un manni 
pamahzijis, ka wehlejoht, gribboht, fahrojoht weeu, zilwefs uepaleef 
garrigi baggats, bet fa baggats teefcham irraib tad ween, fad tahs 
garrigas mantas tam irr ftrbt un prahta. Dandfteis winfch ns manni 
tikke fazzijis: ne weetts zilweks newarr no tahs pateeftbas leezibn doht 
un eeffch tahs ftaigaht, fad pats naw eeffch tahs pateesibas. Tee 
gndri fchahs pafaules labpraht fewi fauz par gudribas mihtotajeem, 
tapehz, fa to mefle. Bet mekleht mefledami ween, tee petleef ttegndri, 
jo gndrs ween, fas gndribn panahzis. Tapehz fristihts zilweks irr 
dauds angstakä fahrta, ne fa tee Epikura - un Stoifu-gudri Ateenas 
(Ap. d. 17, 10), jo tam Kristus tizzis par gudribu. Siuttams, fa 
nernttnajn par teern kristiteem zilwefeem — un fas sinn woi fchee tahda 
gohda wahr da zeenigi — fas wairak nesinn un wairak arri negribb 
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finnaht, fa ween fa Kristuö j a 111 ekle. Tee teefcham naw kristiti zil-
wefi, bet Epiknra- uit Stoiku-gudri. Kristihts zilwefs, woi nu Deewa 
wahrdu mahzitais woi zits kahds, fas faweem flausitajeem zittu uemahf 
fazziht, fa to weeu: winfch meflejoht to pateesibu, tas flausita-
jeem mas weeu fo palihdsehs. Jo ka gan zitteem warr eerahdiht, fo 
pats wehl mekle. Kas zittam elji gribb pahrdoht, tarn eljes waijaga 
buht pafcham, jeb winfch mahiiis weeu; fas zittam firdi gribb eepree-
zinaht ar fahdu wehsti, tam fcho preezas wehsti buhs uest pafchä ftrdt, 
fa no sirds pilnibas mutte lai runua, jo fad mutte weeu runua, tat) 
patti preezas wehsts irr fa awihschu sinna. Tapehz tee nabbagi sweij-
ueeki uo Galilejas bij dauds augstafa fahrtä, ue ka tee wariseeri un 
rafstumahzitaji eeffch Jfraeta, jo fchee ruuuaja par to Kristu, fo wehl 
m e k l e j a  u i t  t e e  f l u d d i u a j a  t o  K r i s t u ,  f o  j a u  b i j  a t r a d d u f c h i .  

Tahdä wihse tehwa brahlis daschu labbu reist us man tiffe run-
uajis un tapehz es uoprattu labbi, fo fchoreis man tiffe jautajis. Gan 
es buhtu warrejis tam atbildeht, ka mau effoht tahs baggatas mantas, 
bet fo man buhtu palihdsejis fazziht, es effoht baggats, fad patti sirds 
tat pahrmette, es effoht nabbags, tuffchs. Deewsgan labbi es atstunu, 
winfch effoht baggataks par manni, lai gan augstas fkohlas gudree 
galwu ween buhtu frattijufchi par winnu. 

Kad nu ne fo neatbildejn, tad us manni fazzija: Benjamins, tu 
nabbagam wehweram mas ween fo dewis. No Damaskus audekieem 
un Egiptes gchwim wihram nebnhs ne fas. Bet fas wainas, ka tam 
tik mas dewis? Ta irr ta waina, fa pats mas wehl fo dabbnjis. Jo 
kas dauds dabbujis, tas arri dauds dohd. Kad tu to Kungn Jesu 
Kristu buhtu jau dabbujis fawä sirdi, tad tu uabbagam wehweram to 
arri buhtu dahwajis. 

A k ,  t a  e s  i s f a u z o h s ,  z i f  e s  t o  K u u g u  l a b p r a h t  g r i b b e t u  d a b b u h t .  
Tizzu gau, fa teefcham gribbi, bet waina ta: fa bes maffas to 

uegribbi dabbuht, uu zittadi winfch naw dabbujams. Winfch irr 
Deewa dohtS, bet bes maffas weeu fanemmams. Jahuis bij 
tnkfnefi rni flnddinadams uo Kristns faukdams fanze: wiffai eeleijai 
bnhs pilditai tapt! Kur nu falns, tur, Benjamins mihiais, naw ko 
pildiht, bet kad falns palizzis par eeleiju, tad ruhmes tam, fas nahk 
vildibt, nn fwebtigs tas, fas dobd nihmi fawä sirdi tam, kas uabf ar 

2 



18 

ftituu Deewa pilnibu im kam fchi piluiba dohta fanemt, tarn mantas 
dahrgakas par Damaskus dahrgu audckli un par Waraus wifsbranga-
kahm gohwim. 

Tä isrunnajees ar tehwa brahli es fawä garrä palikku klnss, bet 
d s i r d e j u  a r w e e n ,  k a  s i r d s  t o h s  w a h r d u s  s w a n n i j a :  k a l n a m  b u h s  
p a l i k t par cetciju. To es uoprattu deewsgan labbi, ka man im 
baggatiba neusfwehre tehwa brahla baggatibu im ka maus darbs eeksch 
ta Knnga wihua kalna prett winna darbn bij kä behrna darbs prett 
wihra darbu. Ak, zik tas ehde mannn sirdi, kas spahrdijahs 
prett scho affn dsennoli. Uit tat noprattn skaidri, ka ar wiffn sawn 
gndribn, ko mahzijees angstä skohlä, man japaleek papreeksch par 
behrnn, par nabbagn, lai ar to paleekn zeenigs dabbnht tahdu bag-
gatibn bes maksas. 

Ko nu laffitajn kawefchn stahstoht zik es zihnijees gan sawä kambari, 
gan seeredams pa lankn. Jan wairs neteepohs, ka no pirma galla 
bijn teepees: effoht weegla leeta dabbnht bes maksas, bet atsinnn, 
ka es wehl ne ko ne - effoht dabbujis bes maksas, bet schkittis wiffn 
nomaksajis ar sawn puhlinu, ar sawn dsihschauu, ar sawu pauahktu 
gudribu. Uu scho puhlinu, scho dsihschanu, scho gudribu tnrreht — 
kä tas apustuls sakka — par snhdeem, ka es Kristu samautoju — tas 
man nahzahs jo grnhti. Daschnreis bijn glnschi ismiffees sawä prahtä, 
wis mans gars man bij satreekts, wiffa sirds sagransta, ne man bij 
dsthfchana, ne man bij jandas ko labbn dohmaht woi darriht, jo arweeu' 
eeksch mannim swannija: tew nebnhs, tew nebnhs, nn preeksch 
azzim man stahweja tehwabrahlis, mndrs nn preezigs leezineeks teem 
w a h r d e e m :  E s  s p e h j u w i s s a s l e e t a s  e e k s c h  T a ,  k a s  m a n n i  
d a r r a  s p e h z i g n ,  p r o h t i  K r i s t n s .  

Tehwabrahlis nemittejahs manni nsdrohschinaht un kad tik mihlas 
azzis ns man mette, tad juttu sewi eepreeziuatn zaur winna mihlibu, 
ar ko paneffe mannt wahju. Es nemittejohs strahdaht eeksch ta Knnga 
wihnakaluu, tomehr ns sawn paschn rohkn ne, bet tehwabrahiam ween 
gahjn pee rohkas, ka sellis meisteram. Kahdn deenn es nogahjn pee 
zeema kalleja. Wihrs manni sanehme jo mihligi, nosehje nohst sawn 
melnu ahdn preekschautu, luhdse lai es nahkoht eekschä istabä, knr 
saimneeze strabdaja seeweeschn darbn, lai es atsehschotees un smeh-
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kejoht pihpi. Ruunadams ar mimtu par fcho par to,, es fabsirbeju, 
ka winfch par baubf Deewa wahrbn neleetigi, welti walkaja. Tas 
man reebt reebe, jo no ta laika, für tizzis par Kanbibatu, bijn at-
mettis fcho grehku, "un es tabehL panehmohs winnn brihbinaht. 
Pihpi nolizzis nohst un ar pirkstn brahwebams es ftrbigi rnnnajn par 
fcho grehku, prett to gohbu, kas Deewam peenahkahs no zilwekeem, 
un par to fohbu, fo ar to pafchu zilweki pelna. Kallejs istrnhzees 
klausija, feewa nofarke. Bet ne zik ilgi, tad kallejam firbs faskrehje, 
un breefmigas azzis ns man mettis eebtawahs it bnfmigs: tee gabbi 
man jan fenn, kamehr ftunu, ka bnhs runnaht, ka ne. No masahm 
beenahm efmn eerabbis tahbns wahrbns islaist no mnttes, bet muh-
scham man nenahk wis prahtä ar teem Deewn kaitinaht un Winna 
gohbu lanpiht, ne, tee naw ka tukfchi wahrbi ween, kas no mnttes 
nahk, kä buhnti no fmehbeS un issnhb gaifä kä bnhmi. 

Gasirbijees tam atbilbejn: woi tab nesinnat kahds fwehts, fwehts, 
fwehts tas Deews, kurra wahrbs uahk kä buhmi no juhfu mnttes, im 
ka Winfch neleekahs wis apfmeetees. 

Us galbn sisbams ar buhri winfch brehze: ka jnhs brihkstat manni 
fankt par Deewa fmehjejn! Es fawn Deewn gohbajn un zeenijn tapat 
ka jnhs, lai gan to nebarrn azzis pahrgrohstbams ta kä jnhs. 

-Gaimneeze ar fahze janktees starpä un kleebse: ko jnhs kehstjeet 
maimu faimneekn. Lai winfch woi fchahbs woi tahbs, bet ns mehbi-
taju krehsln winfch nefehsch. Mehs, palbeews Deewam, arween 
bfihwojnfchi ar fairnt gohbu, un bewufchi Deewam, kas Deewam 
peeberr un -Keiserain, kas -Keiseram peeberr. 

Kä tab? tä mehs barrijnschi gan, uit kab baschkahrt kahbs wahr-
binfch isfprnhk, tab tas jan naw par leelu grehku, jo mehs bsihwojam 
taifiti un gohbigi. 

Ak, woi jums tahba tizziba eS atbilbejn fafirbijees wehl wairak. 
Nu, kab kahbnreis buhfeet aisgahjnfchi Deewa preekfchä, tab rebsefeet 
paschi, ko ta tizziba makfa. Tab rebsefeet, ka Tas Augstais irr ap-
rihjams nggums, kas juhfu taifnibn fabebsinahs ka pellawas. Jo ar 
n g g n n s  l e e f m a h m  w i n f c h  a t r e e b f e e s  p e e  t e e m  k a s  . . . .  

Te kallejs man nsbrehze: ko jnhs melfchat par nggnns leefmahm, 
eö par zittu nggnni nestnnn, ka ween par to mannä fntchbe! Ko jnhs 
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mannt sauzat par ellesprauli! Ko jnhs, ue zik wezzi, baschateeö wirf» 
dsthwofcheem, prahtigeem zilwekeem, tohö kehsidami par kahdeem neeka 
wahrdineem. Kad tahds weeu uahzeet, tad eita atkal kur weeu kahjaö 
ucfs, lai gan effat mahzitais! 

Un eefchn — es nu fazztjn pahrnemts arri no dnfmahm, eefchn, 
nokrattifchn pihschlns no fawahm kahjahm par leezibu prett jnms. 
Bet Deewa rohkai jau ncisbehgfcet un tas jnhs mahzihs atsiht, zik 
gruhti apgrehkojahs, kas prett winnu karro! 

To fazzijis un fawu zeppuri fagrahbis es fchahwohs ahrä pa dur-
wim, ko feewa mau ais mugguru aismette zeeti, ka rihbeja ween. 

Siunama leeta, ka nS weetas usmekleju tehwa brahli tam isteikt 
fawas behdas. Bet kad tam bijn isteizis, tad fkattidams semme ne-
fazzija neweenu wahrdinu. 

Tas man firdt fahpeja, un es ta ka iaunodamees fazzijn: bet 
luhdsami, woi naw kanns un grehks preekfch Deewa un zilwekeem, ka 
tee taudis manni ta neewajnfchi. 

Irr gan kanns nn grehks, winfch atbildeja azzis pazeldams us 
mannt, bet es dohmaju buhs labbaki, kad zittnreis rnnnasim par fcho 
leefit, jo fchtnt brihscham tu mannns wahrdns nepanestn. 

Kam fad nepanestn?' 
Tapehz, ka wehl par dauds cssi nogurris pehz fawa darba. 

Tew jaafpuhfchahs. Un kamehr fo fazzija panehnte fawu fpeelt im 
isgahje pa dnrwim ahrä, pirms ne ka wehl warrejn winnu aisfnrreht. 

Weens pats palizzis fazzijn appakfch fewis: es effoht nogurriö! 
Ko winfch gan dohmaja to fazzijis? Woi teefa? Un manniju, ka gan 
bij teefa, jo pats nesinnu, ka atfrittu us krehflu un palikku dohmäs. 
Kad ar laiku dufmas man bij pahrgahjnfchas, un firds palikke meerä, 
fad preekfch Deewa waiga fahzu apdohmahf, ko fikkn darrijis uit pats 
us fewi fazzijn: tew gan buhtu bijis jadarra wairak ar finnu! Nebij 
ta ar stiNi wihram jalezz azzis. Wihrs pats nesinnaja ko dohmaht no 
tewis, ko nedohmaht. Bet winna grehks jaw zittadi nebij rahjams. 
Pats winfch refgallis un pehdigs lahdetais, zeets akmins, kas dausams 
dauds, kamehr fahks drnfkn plihsin. 

Tahs bij Maunas dohmas wehl, kad tehwabrahlis isfeerejees pahr-
nahze mahjas. Atfehdees man pretti un mannt usfkattidams us mattni 
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fazzija: Nil labbi, mi ta tat druszin atpuhtees. Peere tew naw wairs 
flapja mi waigs farkans wairS nedegg wis. 

Es ne ko neatbildeju, jo es nesinnaju ko atbildeht, nesinnadams 
kadehl tehwabrahlis tä fazzija. To jau newarreja finahdeht, ka es 
ganschi dsinuees pehz ta Kuuga wahrdu. Un tak winna wahrdi man 
sirdi greese ta, ka iaiuiodamees fazzijn: man jadohma, ka jums ne-
gahjusi pee sirds, ka manna flapja peere ween. 

Ka nu ue! Man allasch kerrahS pee sirds un fchehlums nahk, kad 
redsu zilwekus, kam pee gruhteem darbeem peere paleek flapja. ES 
dohmaju, ka paradihse bijis zittadi. No ta laika, kad zilweks no 
Deewa atkahpees fawu darbu strahda us fawu rohkn, tam jastrahda 
ar fuhreem gruhteem fweedreem. Bet strahdaht ar Deewa palign 
darbu darra weeglu, un tad noteek pehz teem Deewa wahrdeem: 
W i n n i  t e z z e h s  u n  n e p e e k u f f i h s ,  w i n n i  s t a i g a h s  u n  
n e n o g u r s .  

-Schee tehwabrahla wahrdi mau ue ween baddija ka ehrkfchki bet 
greesin greese ka uasis un tapehz it sirdigs fazziju: woi tad fkaidri 
dohmajeet, ka es ne-effoht ta Knnga darbu strahdajis? 

Tehwabrahlis, it mihligi pafmeedamees atbildeja: dohmaju gan 
uu tizzu, ka tu strahdajis preekfch Deewa, bet jautaht jautaju: woi 
tu strahdajis ar Deewu. Sakki, luhdsams, woi zitteem gaddeem 
pats ne-effi apgrehkojees ar to pafchn grehku, par ko tu kalleju rahjis, 
gau uo teefas. 

Deewam schehl, efutit gan.ar to apgrehkojees un jan winnn reis ne 
efmu leedsees preekfch jums, ka ar to apgrehkojees. 

Un kas tad tewi to noraddinajis? 
Pats Deews to darrijis, es atbildejn, tut manna sirds degge 

eeksch mannim. Jo kahdu deen' man it dsilli fchahwahs prahtä tahs 
leelas, dahrgaö schehlastibas dahwanas, ko angstais, fwehtais Deews 
ik no deenas man atmettis, nn kannodamees sirds man pahrmette, zik 
es taut nepateizigi uit blehdigi atmakfajis, ar to, ka Winna augstu 
fwehtit wahrdu: „Deews", aplam, bes apdohma, ueleetigi mt welti 
islaidis no fawas muttes. No ta pafcha brihscha eö, paldeews Dee-
wam waldijees no ta qrehka. 
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Gan tew par to japateiz Deewam, un ta atkal schehlastiba, ko tew 
weenam darrijis par dauds zitteem. Bet arri scho schehlastibn tn dab-
bujis bes makfas, nn man fchleet, ka to apdohmajis labbi, tu to 
p a f c h u  k a l l e j a m  a r r i  b u h t u  d e w i s  b e s  m a k s a s .  

Woi tad nedewis? woi tad ko praffijis no kalleja? ta jautajn 
isbrihuojees. 

Laikam tak tu praffijis, un praffijis dauds. Tu praffijis, lai us 
weetas atgreeschahs, lai trihz un drebb un tu winnu fabeedejis ar 
banflibas lahsteem un elles leefmahm. Woi tas Kungs ar tewi ta 
darrijis arridsau, kad tew to grehku uodsinne? Woi winfch ar tewi 
runnajis tnhlin par nahwi un elli, par atreebfchann un pasufchauu. 
Woi tewi fabaidejis papreekfch un tad wehl weddis us labbaku zellu. 
Ne, winfch us tewi runnajis par fawu laipuibu un schehlastibn, uit 
tewi nswarrejis ar fawu mihlestibas fpehku. Kapehz tad tu im ue-
gahjis un tapat arri darrijis tawam tnwakam. 

Kahdu brihtinu palizzis klufs, tehwabrahlis fazzija: BenjtnuiuS 
mihiais! baufliba dohta zanr Mohsu, schehlastiba uit pateesiba tikkusi 
z a u r  J e s u  K r i s t u .  S c h i s  u a h z i s  p a f l u d d i u a h t  t o  p e e n e m m i g u  
gaddu ta Kuuga, un fchis gads peenemmigs zanr to, ka Deews, kas 
pehz banflibas leeln lihdsibn warr praffiht par fawahm schehlastibas 
dahwauahm, taggad tahs dohd bes makfas fawa mihk dehla dahrga 
nopeluuma labbad. Mehs fluuam ta Knnga beediuafchanu, bet mehs 
ne-effam aizinati ar to istrnhzinaht zittus. Ta atreebfchanas deeua 
teefcham aufihs ar leefmahm par wiffu besdeewigu buhfchauu zilweku 
starpä, bet ta deeua wehl uaw fchodeeu. -Schodeeu wehl ta scheh-
lastibas deeua, lai grehziueekam appakfch ta Kuuga lehnprahtibas 
wehl bnhtu laiks isbehgt tai leelai breefmigai deeuai. Nepadarri tadehl 
to schehlastibas deeuu par dufmibas deenu, kas fchodeeu klaht, un ko 
tu dabbujis ar laipuibu, to ueisdohdi zitteem ar dufmibu. Ko pafchi 
peluijufchi ar fuhreem, gruhteem fweedreem, to labpraht ueisdohdani 
z i t t a m ,  w o i  d o h d a m  a r  n o p u f c h a n a h m  w e e n ;  b e t  k o  b e s  m a k f a s  
dabbnjnfchi, to isdohd weegli. Kad tu kallejam buhtu dewis falih-
dstuafchauu bes makfas, tad tam to bnhtu dewis mihligi, laipnigi, no 
sirds apschehlofchanas, nepahrmesdamS, ka arri Deews nepahrmett 
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(Iehk. 1, 5.), uit tu to prettirunnataju buht paueffis ar pazeefchauu 
im lehuprahtil'u. 

Bet mehs tak laffam fwehlös rakstös, ka tas Kuugs grehziueekus 
usluhkojis ar dufmibu, ta es tehwabrahlam pretti. 

Teefcham teefa! Un tur klaht bij uofkummis winnu 
firdszeetibas dehi. Gaddahs grehziueeki tik zeeti, ka wiffas 
schehlastibas straumes tohs ueatmihkstiua, un ka patti laipuiba uewarr 
walditees, ka par teem uedufmotu. Kad zilweks Deewa laipuibu 
pahrfmeedams to uofmahde, lai deewsgau labbi pats pee fewis manna, 
ka Deews ar to winnu mekle isglahbt un ka ar to weeu irr isglahbjams, 
tad winsch flihzis grehku desdibbiuä, un kas uenemmahs tahdu zilweku 
bahrgi raht, tas lai uefakka, ka winfch labs Jesus Kristus karrawihrs, 
uu kas winnu uewarr raht, tas ar tahdu weeuä krehfla fehsch. Bet 
kad zilweks grehko fawä ueapdohmibä, woi uelabba eeradduma pehz, 
tad tahds schehlojams wairak, ue ka bahrgi teefajams un uofohdams. 
Zilweks, kas pee kahda darba peeleek wiffu fawu meefas fpehku un 
strahda, ka peere tam stahw flapja, tas paleek zilweka kahrtä; bet 
zilweks kas rahdahs fpehzigs eeffch ta garra, tas paleek Deewam lih-
dftgs. Spehku peelikt pee darba jo leelu, lai alga teek jo leela, las 
irr meesiga zilweka prahts. , Garriga zilweka prahts irr: strahdaht 
bes makfas, doht it kä Deews mums baggatigi pafueeds wiffas 
leetas, bes to, ka mehs winnam ko buhtu dewufchi papreekfch, woi 
dohtu pehzak. Dohts dohdamam atdoh^ahs, ta irr meefiga zilweka 
t i z z i b a ,  b e t  g a r r i g a  z i l w e k a  t i z z i b a  i r r :  b e s  m a k f a s  d a b b u j i s ,  
b e s  m a k f a s  d o h f c h u .  

Tä tehwabrahlis mauui mahzija un es winna mahzibu paturreju ka 
leeti derrigu labbä uu gohdigä sirdi. 

Par to, kas uotizzis kalleja mahjas leels lehrums bij pa wiffu 
zeemu. Wiffi zeema iaudis dufmoja, un ugguns, kas eededsees leelu 
zilweku firdis, degdams arri degge fkohlas behrnu ffrdis. Nabbaga 
fkohlmeisteram behdas jo leelas, jo fkohlas behrni, kä par fpihti, 
nehmahö lahdeht un Deewa wahrdu walkaht ueleetigi un welti it kä uo 
teefas. Kur weeu gahjam feeredami, tur wairs ueredsejam, ka iaudis 
ar mums mihligi buhtu fatikkufchi, tä, kä papreekfch fatikke, un pee-
eet pee laut im mahjas ue mas uewarrejam, jo ttoitahkufchi pee durwim 
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bij jadstrd: ne-effoht ne weena mahjas." Swehtdeenas kahds pahris 
lanschn ween bij basnizä un tee paschi klansiht mas klanfija, bet ka 
schehlodami us man fkattijahs ween. Bet krohgs pilns lauschu jo wairak 
un kad wakkarä isfeerejees greesohs us mahjahm, tad wiffi puifchi uu 
meitas, kam tikku garram gahjis, nsdseedaja kahdu blehnn singi woi 
mauku dseefmu. 

Dascha neddeia tä pahrgahje. Es staigaju galwu nodnhris, peeri 
farahwis un tas man pawiffam reebt reebe, ka tehwabrahlis mas ween 
no fawa kambara isnahze lauka, un ne ko ar man nernnnaja par to 
buhfchauu. Gan es darbojohs ar winnu tikt wallodä, schehlodamees 
par to, ka zeema taudim taggad tahds prahts, bet winfch arween 
neatbildeja ka ween: jau newarr buht zittadi, jo baufliba padarra 
dufmibu. Bet manaiju deewsgau labbi, ka wezzam firdsehsti bij leeli, 

«un ar kahdahm dohmahm kahwahS, to noprattn, kad ns man fazzija 
kahdu deeu': Benjamins mihiais, waijaga dauds Deewu luhgt, kamehr 
to buhfchauu islihdstuahs atkal. Ka teefcham waijagoht to nojehdsu 
gan, un tadehi pee Deewa krittn dauds, luhdsoht lai Winfch darra 
gallu tai fareebfchauai. Bet man ar fawu Deewaluhgfchauu negahje 
ihsti lahgä, jo es to ween tikku luhdsis, lai Deews wiffu atgreesch us 
labbu, bet ka manni pafchu lai atgreesch, to netikkn wis luhdsis. Un 
eekfch mannim banfliba padarrija tak arri dufmibu, un kad gribb 
Deewu luhgt ar ihstenu luhgfchanu, tad pee ta newaijaga banflibas 
garra, bet schehlastibas garra, jo schehlastibas gars irr ihsti luhg-
fchanas gars. 

Ar laiku apnikkn gaidiht wehl un kahdu wakkaru us tehwabrahla 
kambari gahjis un it fafchnttis nofehdees us krehflu fazzijn: tehwa-
brahlis mihlais, man fchkeet, ka mums fcheit naw paleekama weeta! 

Ko tad tn dohma ta rnnnadams? 
Es dohmaju ka iaudis fkaidri deewsgau rahda, ka ar mums ne-

gribb dsihwoht, ko tadehi ilgaki fche palikfim. -Nemsim labbak speeki 
rohkä, aiseesnn no fchahs tantas un nokrattisim pnttekins no fawahm 
kahjahm par leezibn prett winnn. 

Man bail, ka tä darroht, ar teem nokrattiteem pihfchteem wairak 
dohfim leezibn prett few pafcheeni, tehwabrahlis atbildeja, rohkas 
faliktas atfpeedis ns zettugalleem un manni nslnhkodams it apdoh-
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migi. Jo kad teem buhtu ueffufchi to preezas mabzibu bes makfas, 
uu tee to bithht uohst uo fewim stuhmufchi, tad mehs wainigi uebuhtu 
wis pee winnu affinim. Bet mehs teem gribbejam pahrdoht bauflibu 
par leelu makfu, woi tad nu brihuums, ka to negribbeja wis pirkt. 
Es jau fcheit palikfchu, kamehr mirfchu, uu nemittefchohS Deewu 
lugt par fcho tau tu, jo mehs darrijufchi negudri. 

Ko galt ntait us to bij fazziht,' nnswairak tapehz, ka tehwabrahlis 
bij fazzijis: Mehs darrijufchi uegudri, jo ak tawu leelu mihlestibu, 
mattitu waiuu arri winfch ar to teizahs nest, pats bes wainas. Tapehz, 
winna rohku fatwehris praffiju it no sirds dibbeua: fakkait, mihlais 
tehwabrahlis, luhdsami fakkait, woi tizzat, ka wehl ko warrefchn darriht, 
lai to «egudribtt grohsu us gndribas puffi? (Rang, kahds es biju wehl 
neatgreesees, jo es fazziju: to negudribu, kur man buhtu bijiö 
jafakka: manuu negudribu.) 

Tehwabrahlis it mihligi fazzija: jan feit es gaidijis, ka tu manni 
ta praffift. Kad tu tä buhtu praffijis agraki, tad tew dauds masak 
buhtu bijufi errestibas. Besgalla mau bij jadsird, ka tu schehlojees 
par zeemalanschu strdszeetibu, bet ko palihds schehlotees! Ne, bij 
japraffa: ko buhs darriht? Un tä nu weeu tu tikke praffijis. 

Kaunedantees es atsinnn, ka bij teefcham teefa, ko tehwabrahlis 
fazzija, nn tapehz praffiju it no strds: tak wehl nebnhs par wehln? 
Uli ko tad dohmajeet, kas gan jadarra? 

Kad effam wainigi ar kahdu grehku, tad wispirmak mums peeuah-
kahs, Fa lai ueleedsam fawu wainu, un kad neleedsam, tad 

Kas tad? 

Tad darrifim, ko tu arri darrist, ueleedsees, ka tu wainigs, tad 
falihdsinastm fawu grehku. 

Sawn wainu teefcham ueleedsu un man lohti schehl, ka tik negndri 
efmu dsinnees pehz Deewa gan gauschi, bet ar ueprahtibu. 

Ko tad mau gan isfnhdst fawu grehku, woi tad prett manni tu 
apgrehkojees? 

Efmu apgrehkojees prett to Kuugu fawu Deewu, preekfch ka man 
japasemmojahs. 

Ta gan. Bet bes ta Kuuga tawa Deewa, wehl zits, kam tew 
jaisfuhds tawS grehks, lai tas tewim to peedohd. 
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Sabihjees dikti es eebrehzohs: woi kallejam? 
Sinnams, kallejam! Us winnu tew jaeet uu jarahda, ka tas 

Kungs, kam tu kalpo un ko tu pafluddiui, naw tahds Deews, kas 
barrahs muhschigi un dufmojahs bes galla. Tu padarrijis, ka zeema 
tandis dohma, Kristns gars effoht kalpfchanas gars, ka teem atkal 
jabihstahs; tapehz tew jaeet uit teem jafakka, ka tn nepareist darrijis^ 
uu teem jaapleezina, ka Kristus gars irr mihlestiba, pazeefchauas uu 
peedohfchauas gars. Tu winnu pafluddinajis ka tahdu, kas lepnibä 
fewi paschn jo angstn tnrr, nu tad eij parahdi, ka winfch tahds, kas 
pats pasemmojahs. Parahdi, ka tu uemekle fawu pafchu gohdit un 
tcefu jeb zittu kahdu leetu, kas derr tawam labbumam, bet ka tu gribbi 
d o h t  b e s  m a k f a s .  

Es palikku ka mehms. TehwabrahLa wahrdi man fpeedahs dstlla sirdi. 
Wiffu tauru nakti rneegs man nenahze. Es zihuijohs grnhtä zihnifchanä 
uu kad jan bij rihts, es wehl nebiju uswarress. Bet gruhtam gahjn-
mam bij man weeglam palikt, zanr ko, to stahstifchu no galla. 

No rihta fkohlmeisters preezigs eenahze muhfii istaba un fazzija: 
paldeews Deewam, karfch pagallam, meers derrehts. -Schoriht fatikku 
kalleju. Es winnu bildeju uu praffiju, woi tad dufmas winnant wehl 
ne-effoht pahrgahjnfchas. Winfch pafmeedarnees fazzija: es gaidn ik-
nodeenas, woi neaisdegfees tahs nggnns leefmas, par ko mahzitais faz-
zijis, un es tam atbildejn: kallejs mihlais, mahzitais to jaw naw fazzijis 
par tiinnu bet par labbu weeu; atreebfchauas ugguus prett tew jaw ue-
kahds leels uebuhs wis, un tu tahds gohdigs wihrs, ka tew bailes uo ta 
jau newaijaga buht. Mutti tu gan daschureis aplam palaidi, bet sirds 
tew labba. -Sitt rohku, ka neminneht wairs neminnesi, kas notizzis. 
lln winfch sitte rohku fazzidams: kad tu tahdu dseesminu dseedi, 
manuis pehz, tad lai irr meers, tad peedohfchu un nemtuncfchu wairs 
to, kas notizzis. Un ar Deewu fazzijis winfch preezigs aisgahje, bet 
es steidsees jums to sinnu uest. 

Azzis fkohlmeisteram fpihdeja ween uo preeka, kad stahstija par fchah-
du falihdsinafchanu, bet, ak, mannu Deewin', zik wihrs istruhkahs, 
kad azzis usmette tehwabrahiam uit dsirdeja, fa fchis fazzija: luhdsami, 
fkohlmeistera kungs, kahds nelabbais gars jums eepuhtis juhfu uelahdsi-
gus wahrdus. Jnhs to wainu nedarrijufchi masaku, bet leelaku weeu. 
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Uit es dohmaju, ka Deewa labbais gars, ka mihlestibas tut falih-
dsinafchanas gars man dewis ta rnnnaht, fkohlmeifteris, fabihjees 
atbildeja: 

Bet woi tad mihlestibas gars irr mellu uit glaudu wahrdu gars? 
Jo woi tad teefcham teefa, ko tikkat fazzijnfchi, ka atreebfchauas 
ugguns jau nebuhfchoht tik leels? Woi negautaiS lahdetais warrehs 
isbehgt uahkamai dnfmibai, ja neatgreeschahs? Woi tad teefcham teefa, 
ka sirds tam labba, lai gan mutte zauru augofchu deenu pulgo ta 
Kuuga fwehtu wahrdu? Woi juhs ne-effat dewufchi aplam glaudu 
wahrdus uu atpirkufchi ar teem meern, kas naw Deewam patihkams, 
bet patihkams meefai ween? 

Bet pats Kristus fakka: effi labprahtigs tawam p'rettineekam. 
Tomehr bes makfas, un ne tapehz, lai to makfa labprahtibu, ka 

jums ta irr makfata ar finaididamn waigu un sistn rohku. Juhs gribbat 
labpraht ar iaudim atkal fatikt uteera, uit par to, ka ta ar jums fateek, 
juhs teem ruuuajufchi preekfchä no mihlestibas ween, nebehdadami ne 
ko par to, ka Deews taifns, un ka muhscham taunn uewarr fankt par 
labbn, ka meluu uewarr faukt par baltu. Ta jau uedohd wis bes 
makkas, bet ta kuptfcho ar garrigahm dahwanahm. Kas bes makfas 
dohd, tas dohd labbn prezzi, tihrn seltn tut naw wiltneeks. Wiltneeks 
newarr doht bes makfas. Kas beS makfas dohd, tas nedohd 
wiltign uaitdii, bet fkaidrn riktign nandn, lai woi nepateizigi winnu 
par to sitt pee krnsta. Juhs wehl wairak nelabbi darrijufchi, ue ka 
maus brahla dehls darrijis. Jo tas kallejam rupju dahlderu mettis 
azzis, bet juhs tam to eefpeedufchi rohkä apgreestu un apwihletn. 

Skohlmeisteris apkannehts nodnhre azzis. Winfch teefcham uebij 
tahds, kas woi ar weeitu wahrdu wem buhtu tihfchä prahtä aisleedsts 
to preezas mahzibu, bet.no sirds bij padewees tam Kungarn. Bet 
winnam bij pahrleeku rnihksta sirds, un kad zitti pufslihds labbi ween 
darrija, tad jau taut peetikke. Bet es pehzak fawä muhschä deewsgau 
dabbujis nojchgt, ka tahdh iohti rnihksta sirds un tahds prahts, kam 
p e e t e e k  d r i h s ,  d a u d s  k o  e e i n e t t  z e t t ä  t e e m ,  k a s  g r i b b  d o h t  b e s  m a k f a s .  
Kad maus laulats draugs behrneem daschreis wiffas waÄas dohd, 
tapehz, ka ais faMs mihkstas sirds tai uegribbahs bahrtees, utt behrni 
zanr to palaischahs ta, ka ltc ween rahjami uo teefas bet bahrgi pahr-
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mahzami, tab uoprohtu, ka aplam padewiga sirds fatnvr rohkn, kas 
g r i b b  d o h t  b e s  m a k f a s .  

Nabbaga skohlmeisteris lihds ar mums drihs plahwe, ko bij fehjiS. 
Pafchi fkohlas behrni dandsinaja, ka tee errenihteri, tee Jesulifchi jau 
fahkoht padohtees teem zitteem iaudim un ar teem falihdsinatees. 
Zeema iaudis leelijahs, pawiffam krohga, ka teem nu wirsrohka 
par mums. 

Laffitajam te buhs brihnums, ka pirmiht tikku fazzijis: gruhtam 
gahjnmam man bij japaleek par weeglu, jo laffitais fpreedihs, ka 
taggad man ne pawiffam wairs zella nebij us tauschn firdim un pats 
tehwabrahlis spreede, lai taggad es ne-eijoht wis us kalleju. Bct kad 
muhfu azzis tohp turretas, ka zellu ueredsam nekahdn un mums 
padohma naw ne kahda, tad Tas, kam zeifch irr wiffur sinnams, 
kam uet^uhkst padohma, -Sawus Deewa darbus ta strahda, ka muhfu 
zeifch mums isdohdahs it par brihnumu. Ta arri mums notizzis. 

KahdaS tfchetras neddetas, pehz ta laika, kad skohlmeisteris ar 
kalleju fatizzis, zeema laudis, ar karstuma guüu gulleja tik zeeti pee 
semmes, ka gandrihs nebij ne weenas mahjas, kur nebnhtu bijis flimmi-
neeks. Nu Reebaskalneefcheem wiffi fmeekli pagallam un jo kapfehta 
palikke pilna, jo krohgs palikke tukfchs. Kahdu rihtu kallejs mau 
stelleja paffat. Bij ar eegullejis ar to gullu un ar man gribbeja run­
naht. Zanr to, ka nahwe tik baggatigi plahwusi, manna sirds bij 
fatreekta un dauds luhgusi to Kungu. Ar fwehtu preeku tadehl tuhlin 
us weetas aisgahjn us kalleju. 

Zeenigs, schehligs mahzitajs, ta fchis fazzija, woi man peedohfeet 
gan, ka tahds nikns efmu bijis ar jums? 

Kallejs mihiais, es tarn atbildeju, es us jums uahzis juhs luhgt, 
lai juhs man peedohtn. Gan junis efmu fazzijis, kas man bij jafakka 
no Deewa Puffes, bet es to uetikku fazzijis eeffch Deewa mihlestibas. 
Man buhtu bijis ar jums jaruuna laipuigi uu mihligi, un es run-
najis tik bahrgi, ka juhs eedufmojis ween. 

A k ,  k o  w e h l  r n u n a j e e t  p a r  t o ,  u e ,  t o  w e e u  g r i b b u  d s i r d e h t  u o  
jums, woi man peedohfeet, woi nepeedohfeet? 

Peedoht jums peedohdu, uo wiffas fawas sirds! 
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Nu, tad mann aismigt jo weegli! Negribbejn wis aiscct Deewa 
preekfcha, ar to leelu greh5n parahdu, ka Deewa kalpu, efmu 
apkaitinajis. 

Woi nu, kallejs mihlais, teefcham nekahds naids naw wairs, 
mnhfn starpä? 

Teefcham naw! Te jums rohka us to. 
Bet woi nu wehl ko ar jnins drihkstn runnaht? 
Rnnnajeet zik ween gribbat. 
Juhs dohmajeet, ka jums buhs jamirst. Bet woi dohmajnfchi 

arri kam preekfcha aiseefeet? 
Aiseefchu angsta Deewa preekfcha. 
Woi gan warrat aiseet preezigi nn drohfchi Winna preekfcha tapehz 

ween, ka jums ar mau naw wairs ne kahds naids? Woi tad zits 

grehkn flohgs juhfu sirdi ueuospeesch wis? 
A k ,  z i k  e s  d o h m a j i s  n s  t a h m  a t r e e b f c h a n a s  l e e f m a h m ,  p a r  k o  j u h s  

mau rnnnajnfchi, un ko es pahrfmehjis ween. Bet wakkar, kad ta 
gutta man pahrnehme, tad fazzijn us fawu faimneezi: woi tahs uebuhs 
buht Deewa atreebfchanas nggunS leefmas? 

Par fchahm ugguns leefmahm, taggad ne ko nerunnafchu wairs. 
Mehs stnnam, ka Deews neleekahs wis apfmeetees, un ka irr breefmiga 
leeta ta dsihwa Deewa rohkäs krist. Lai negudrojam, ka buhs ar 
teem, ko fchihs ugguns leefmas aprihj, bet lai meklejam padohmn, 
ka tahm isbehgt. Man fchkeet, ka jnhfit stundina nebuhs weegla un 
juhfu gals nebuhs fwehtigs, kad aiseefeet Deewa preekfcha tahds, 
kahds fchim brihscbam wehl effat. 

Kallejs ne weenn wahrdu nefazzija, bet ar azzirn ween kä praffiht 
mannt praffija kapehz gan ta us winnu effoht ruuuajis, un es fazzijn: 
<s tahds pats nabbags grehzineeks, kahds juhs effat, bet kad fahzu 
pahrdohmaht, fawu dsthwofchanu no masahm deenahm, fawu gallu 
uu to nahkamn mnhschibu, tad arri fahzu manniht, ka man drohfchiba 
newarreja buht ne kahda, bet bailes ween. Un kapehz bailes ween, 
to usgahju drihs. Jo to uoprattu labbi, ka Deews no mannas pirmas 
deeuinas man labba darrijis un manni fwehtidams fwehtijis bes galla 
un bes niehra, bet ka es Winnu aismirsiS, Winnu atstahjis uu Tarn 
atmakfajis ar uepateizibu un (atutu. Nu es jautaht jantajn, kas 
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deldehs imuutu wainu, kas isglahbs manni pasuddufchn, kas cedohs 
man to jannn ftrbi, kam peemihi un Patihk Dcewn mihleht un Tam 
weenam kalpoht. Uit, redst, tas preezas wahrds no Kristns Jesus 
muhfu Knnga, kas muhfu grehku dehi nodohts UN littthftt taifnofcha-
nas labbad nsmohdinahts, tas man atbildeja, paflnddinadams scheh-
lastibu un meern. Un fcho Jesu Kristu, kas pesti no Deewa dnfmibas 
un glahbj uo taifna, fwehta fohga ugguns leefmahm, to jums pa-
fluddiuaju. Winfch nahzis grehzineekus mekleht un fwehtus darriht, 
un kad uo sirds gribbat palikt fwehti, tad pee Winna kahjahm krihtat, 
ka nabbags grehzineeks,. kas nahwi pelnijis, eeffch Winna mekle tut 
atrohd dsihwibu. Tä es darrijis, un leela, baggata fwehtiba man 
tikknfi, jo Jesus man peedewis wiffus mannns grehkns un manni 
mahzijis preekfch winna waiga fawam Deewam kalpoht no wiffas sirds 
un wiffas dwehfeles. 

Tahdä wihse es wairak wehl ar kalleju rnnnajn, un winfch flaust-
jahs ar jo fwehtn apdohmn. Bet karstnms winnu tä pahrnehme, ka 
jau meers bij jamett ar rumtafchann. Ar affarahm winfch matt dewe 
rohfit un to fatwehris un fpeedis it sirfnigi es aisgahjn Deewn lnhg-
dams fawä sirdt. 

To es nebijn redsejis, ka kalleja faimneeze bijnsi klaht un mannits 
wahrdns dsirdejnsi, tohs nemdama pee sirds. Ret tik ko es aisgahjis 
fchi nahbnrgeem stahstija par teem gahrdeem, fwehteem schehlastibas 
wahrdeem, ko bij fadsirdejnsi un uu tehwabrahtam un man wiffn zauru 
angofchn deenn bij jaapmekle flimmineeki, kas zits par zittn gribbeja 
lai mehs nahkoht ns teem. Lai nahwe gan wiffnr mnhs apstahje un 
fappi atwehrahs, mehs diwi bandijam fwehtus preefus. 

Kad kahdu wakkarn mehs zits zittam stahstijarn par to fwehtn 
preeku, ar ko par deenn mehs fwehtiti, es us tehwabrahli fazzijn: 
man fchkeet-, ka taggad baudam auglns no ta kohka, ko jnhs fawä 
kambar it! dehstijnfchi fleppenibä. 

A k ,  B e n j a m i n s  m i h i a i s ,  w i n f c h  a t b i l d e j a ,  k n r  t a h d s  b a g g a t s  
awots werd tut kur warr fmelt bes makfas, kas tur gan atraufees 
iknodeenas noeet un peefmelt trankns no rihta lihds wakkaram. 

Kalleja flimmiba nebij nS nahwi, bet winfch atlabbojahs, tut 
atfpirdsees peezehlahs, ne ween no gnltas, bet no mnhschigas nahwes ns 
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muhschigu dsihwofchanu. Winna preekfchsihme wiffam zeemam bij 
par fwehtibu un kad ta gruhta gutta bij mittejufees, tad dauds gern 
bij mirrufchi ar laizigu nahwi bet dauds peezehlufchees us jaunu gar-
rigu dsihwofchanu: 

Bet sinnama leeta, ka ar to karstuma guttu dauds palikkufchi par 
atraitnehm un bahrineem, kam bes galwiueeka truhkums un bads. 
Kahdu fwehtdeeuu es muhfu fchkuhm, kas mums bij par basnizu, un 
knr iaudis taggad wairak fanahze, ne ka krohgä, fluddiuaju, ka us 
zittu fwehtdeeuu lasfifchu mihlestibas dahwauas ^cheem nabbadsineem. 
-Samette dauds wairak, ue ka mehs muhscham dohmajufchi, ka famet-
tihs, bet lai gan iandis bij dewufchi zik ween eefpehdami, tak bij 
maggums tik dauds tukfchineekeem. Usdohmajam zittnr arri laffiht 
dahwanas, un es dewohs us fawu dsimteni, kur mahju no mahjas 
staigaju un stahstijn Reebaskalneeschu behdas. Bet lai Pilsfehtinas 
tautini deewsgau turrigi. bij deewsgau skobpi arr un uefamette ne zik. 
Dauds mahjas Reebaskaluä jau bij pehdigs bads, un tukfchiba tik leela, 
ka ais leeleeni sirdsehsteem par to uaktl mums ueuahze meegs. 

To deenn pehz tahs, kad bijn pahrnahzis mahjas, kallejs nonahze 
us mums un us tehwabrahli fazzija: dsirdu, ka juhfu dflmtene mag-
gums ween famests. Bet tas man brihnnms, jo stnnu, ka tur iaudis 
deewsgau turrigi un zitti baggati. 

Ta gan irr, tehwabrahlis atbildeja, iauschu deewsgau, kas dab-
bujufchi bes makfas, bet mas ween to iauschn, kas gribb doht 
b e s  m a k f a s .  

Ta es arri dohmajis, atteize kallejs. Pats pee fewis to pafchu 
efmu peedsihwojis. Ko gan makfaja mannas dahwanas, ko nabbageem 
tikku dewis, kas man bijis no tahm? Kamehr zilwekam Kristns naw 
par mantu, tamehr no fawas laizigas mantas jau nedohd zittadi, ka 
sihkstulis. Es pahrskaitijis fawu uabbadsibu, un man atleek diwpazmits 
dalderi, ko wehl warru mest, bes to ka man pafcham bads. Warr 
buht, ka dasch labbais muhfu zeema darrihs tapat arridsan. Raudas 
muhfu iautineem gan naw, bet ltnnu un dsthju teem. Kad tohs pahr-
dohd, tad nezik par teem nedabbuhs. Bet kas ween wehweris, tas 
lai fawu teefu andetta noausch, tad famettifim tohs audetta gabbalus 
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UN tohs islohsesim par naudu, ko makfatu laffisim par wiffu muhfu 
apriuki. Woi maus padohms jums patihk? 

Tehwabrahlis azzis us man mettis atbildeja: juhfu padohms man 
patihk gauschi. Pats Deews jums to padohmu eedewis. 

Bet es fazziju, ta kä prettiueeks, woi tahdä wihse gan dohdam 
b e " s  m a k f a s .  

Benjamins mihlais, tehwabrahlis atbildeja, ka jadohd ta 
j a d o h d  f c h i n t  b r i h s c h a m .  - L a u d i s  n e g r i b b  d o h t  b e s  m a k f a s ,  k o  
tad buhs darriht? Kad paiauts fwehtdeeuä fawu wehrst atraisiht no 
silles un to nowest dsirdiht un kad Dahwids isfalzts drihksteja ehst tahs 
preekfchliktas maises Deewa nammä, ka tad mehs nedrihkstetu nabba-
geem, isfalkufcheem maises gadaht, par to naudu, ko zitti mett tapehz 
ween, ka par to ko dabbu nopirktn. 

Tehwabrahlis peegahjis pee fawa fkapja isnehme naudas, eedewe 
kallejam un fazzija: par to naudu juhs man dohdeet 12 lohses un tas 
Kungs lai man dohd laimes! 

Brihnidamees es nsfkattiju tehwabrahli, bet ar laiku man uebij 
wairs fo brihnitees, jo kad ar 7 lohsehm bij dabbujis 7 gabbalus 
audetta, winfch tohs litte fagreest krekleem, im isdalliht bahrineem. 
Es arri redseju, ka seema winfch nelikke wis few usfchuht jauuu 
mehteli, lai gan tas tam tik nohtigi bij waijadsigs, zik putuineem 

waijadsigas spalwas. 
No ta lai'ka N e e b a s kalns palikke par Preezas kaluu. Tehwa-

brahli wiffi Saudis mihleja mihlefchana un zeenija zeenifchana. Ka 
gannams pnlks ap gannn, ta wezzi un jauni ap wezzo tehwu. Wehl 
peezi gaddi pehz tam, ka es aisgahjis us to draudsi, ko taggad gauuu, 
winfch fawu draudsi wehl gaunija. Dsirdejis ka wezzam spehki gluschi 
issuddufchi, es fteidsohs us winnu un to atraddu tahdu uobeigtn, ka 
tik ko warreja man rohfit doht atwaddidamees ar manni. 

Ak tehtiht mihiais, es fazziju, Deews lai augstas debbefts jums 

atmakfa wiffu to . . . . . 
Bet winfch ar fawu rohfu man aisturreja mutti, tad falikke abbas 

r o h k a s  k o h p ä  u n  a z z i s  p a z e l d a m s  u s  d e b b e s i m  f a z z i j a :  b e s  u t  a  k  f a s !  
bes makfas! Amen! Un to fazzijis islaide garrn. 

B e r e u t .  



A n n - B r i g i t t e .  

iSlaWnsch.) 

SEumi klaht pee Rehwalas 
Muhru druppi skattijami; 
Kuugi, winnus pasihdami, 

Stahst pahr teem fchihs pasakkas: 
Ka preekfch feptitt'ftmteem gaddeem 

Klohsters irr tur stahwejis, 
Kam kahds Tehtis eeslehdsis 

Preilenes no kungu raddeem. 

M u h z i n a s  t a h s  d e h w e j a ;  
Winnam bija waldineeze 
Kas tahs aplam bahrgi teeze, 

Saukta Memmin Ursula. 
Baufliba tahm bija bahrga; 

Kas tik mas to pahrkahpe 
Zeetä sohdä eekritte; . 

Azs un sirds bij jaissarga. 

Wadmalinu mehteles, 
Winnas weenadi bij gehrbtas, 
Ne ar zittu stahti tehrptas, 

Ka to redsam preilenes. 
Tahm bij fwehtahm jnmprawinahm 

Jastahw zanru muhschinu, 
Bij ar nahwes-sohdibu, 

Wihrus luhkoht, aisleegts winnahm. 



Apkahrt Ursul' klohsterim 
Augsta bija muhru fecna; 
Nedrihksteja itt neweena 

Ahr' iseet fchim apriukim. 
Eekfchä basnizina bija, 

Dahrsinfch kohfch uu birsite. 
Memmina, ka waldneeze, 

Kas bij darrams, eerahdija. 

Atfchkirtas uo pafaules 
Muhzinas tur weeutuliba, 
Daudskahrt leelä nofkummiba, 

Dsthwoja ka preilenes; 
Swehtas dseefmas dseedadamas 

-Skaitija dauds pahtaru, 
Kohpe fawu dahrsinu, 

Bija wihreem neredsamas. 

Tur ar warru eelikta 
Jauga daita preileuite — 
Bija wahrds tat Ann-Brigitte 

Sehrojahs fehl zeetumä. 
Winna bija mihiojufi 

Kreetuu muischneek' jauuekli. 
Skaudiba neschehligi 

Bij tohs mihins atfchkihrufi. 

Tikko, fpeesta, Klohsterim 
Brigitte bij fohlijufees, 
Tur ais muhreem paflehpufees, 

Jamirst bija jauneklim. 
Itt neknr wairs ue noritumis, 

Winfch us weeureis' pasuddis, 
Zittur nteeru meklejis 

Bija tä kä fenmte grimmis. 



Aisbehge us Äitrfenmn, 
Kur tam bija dwihnu-mahfa, 
Prezzeta uo Muischneek' Klahfa, 

Dsihwodama Weutspilli. 
Brahlis fuhdseja teem gaudu, 

Glahbt to abbi apnehmahs. 
Janneklis nu preezajahs, 

Teizis teem: „no preeka randn." 

Klahsam bij us rneelastu 
Saluhgti dauds' muischiueeku; 
Wiffi fohlijabs ar preeku 

Winnam cet par paligu. 
Pats ar jauuu gaspaschinu 

Un ar fawu puff'brahli 
Bardinä eekahpnfchi, 

Aislaide us Rehwalinu. 

Wehl ar peezeem bardineem 
Drangt witmeeitt pakaldsiuuahs -
Kas tcc bija, neatminnohs — 

Muischueeki ar karr'wihreem. 
Pinna laiwa wel^jä lehuä 

Rehwal' ohsta eebrauze; 
Eukurinus ismette 

Zittas wehli meschu ehnä. 

' Eegahje tur pahrgehrbtees 
Muhsu raddi kahda nammä, 
Bij fa ja uns kungs usskattama, 

Gaspascha pahrgehrbusees; 
Bet tat brahlis ta ka feewa 

Jauus bes bahrsdas klihrejahs, 
Ta, ka Klahfs, kas peewihlahs, 

Butfchojs to ka sawn Eewu. 



Sarunnajahs fmeedamees 
Ka drihs Memminu tee peewils, 
Ahsiti tat dahrsä eewils, 

Un ka pehz tee preezafees. 
Wiffi trihs nu sweij'-laiwinä 

Aisirti pee Ursalas 
Gahje ap sehr st muhzinas 

Klohsteri, kas juhrmallina. 

Kas tee tahdi effofchi, 
Wahrtu fargs teem iswaizajis, 
Memminai tohs bildiuajis, 

Patte attekk muddigi; 
Gweiziua tohs inihtus weefchus, 

Eewedde tohs istabä, 
Runuatajeem wehleta, 

Lehje tehjinu teem leefchus. 

Ka tee effoht raddiueeki 
No Brigittes dsirdejusi, 
Ursula teem citteifuft: 

„Muhfu fwehti likkurni 
Leeds tai wihreern azzis fkattiht; 

Bet tahs jaunas gaspaschas 
Eekfch' warr ee-eet weenigas, 

Winnai leegi ziffas krattiht." 

Tadehi arri gaspaschu 
Likke west us karnbarinu 
Pee Brigitti, jaunkungstnu 

Proht' par feewu pahrwehrstu. 
Bet kad warreu ilgu laiku 

Radueeze tur stahweja, 
Muhfu gudra Ursula, 

Saohdust kahdu twaiku. 



Gahje raudsiht weeffti. 
Wai! Ko winna eeraudstja? 
-Sarkana un silla bija, 

Sauze: ,,2.öai pahr klohsteri!" 
Eeskreeu runnu isstabina. 

Weefifchi bis suddufchi, 
Gaspascha bij mukkusi 

No Brigittes kambarina. 

Wahrtu fargs tai stahstija 
Ka tee weefchi aisgahjufchi, 
Laiwa effoht eekahpufchi 

Wiffi trihs tur juhrmallä. 
Klohster' taudis kohpa fkrehje; 

Wezza likke faswanniht, 
Tahiak weeschu pehdas dsiht 

Tee par nakti uewarreja. 

Brigitti ta tudai leek 
Weft us pagrabbu, to dstüu, 
Sauz: „ja fewi nepeewiüu, 

Eemuhreta win-na teek! 
Drihst jaeemuhre winna; 

Kalpi klaht ar steegeieem, 
Kalkeem, kellehm, ahmereem; 

Ta stahw muhfu likkuminä." 

Kalpi tai bij klausigi. 
Pagrabbä nu uokahpufchas 
Wezzas muhkas nofwihdufchas 

Eemuhreja Brigitti. 
Bet patam pee flehgteem wahrteem 

Karrawihri daustjahs, 
Zirte, lause, eelausahS 

Drihs ar fwirtim un ar kahrteem. 



„Kur Brigitte? für irr ta?" 
Brichtgaus fargaui pretti btahwe. 
Schis tarn teize: „Winnu kahwe; 

Eemuhreta.pagrabbä." 
Pagrabba fchiS eekfchä fkrehjis, , 

Atrohd bruhti mihlaku 
Skurstenä eemnhretu, 

Steegeius drihs' atlaust fpehjis. 

Bruhtite bij gihbufi. 
Baltu , bahlu, aukftu rneefu 
Butschodams, uolahd' to teefn, 

Kas netaupa Eugeli. 
Winfch to apfampj;, sild uu brauze, 

Lihds ta ustaif aztinas 
Dsihwa winnam usfmeijahs, 

Tad to mehtell tiht trauze. 

No fchihs elles isglahbtu 
Drihs' us augfchu neffis b^ja, 
Kur to draugi fagaidija, 

Neffe tohs us bardinu. 
Klohsterim tad ahtri zitti 

Ugguui wehl eelaide, 
Jauuas muh Ens isglahbe, 

Steidsahs pawaddiht Brigitti. 

Tik prett rihtu pilfahtä 
Eeraudsija ugguus breefrnas, 
Klohsters degge piluäs leefmas, 

Nebija wairs glahbfchaua. 
Tamehr Wentes bardin' laiwas 

Augsta juhra uosudde, 
Skaistu nastit aisueffe 

Balteem fpahrueem tä fä faiwas. 



Wentes ohstä eebranze 
Nakti muhfu janni tandis; 
Bruhtgans bija mas ko fnaudis, 

Bruhtiti tas apkohpe. 
Kahsas kluffi notnrrejahs 

Kur ar jaunahm muhzinahm 
Par tahm wezzahm Ursulahm 

Iautri kungi dauds ko fmchjahs. 

Bet ueweeus ne fajutte, 
Kur ta brühte Ann - Brigitte, 
Kas nn Knrsemncekös mitte, 

Drihs ar drangn nosndde. 
Rahdahs kahdas atwaffinas 

Wehl no winneem Kursemme, 
Kas te Knngns eepreeze; 

Swaigschnn trihs teem seegelina 

W e e s i s. 

i^wehta pasazzma.) 

Miihfn Knngs fkattijahs weenreisi 
No debbefn telts us fcho pafauli. 
To redsejis jauki pastahwam 
Un fpohschas swaigsnites uslezzam, 
Arr mihtotu semmi nsfkattija 
Kur Nakts gan drihs jau fahknfees bija. 
Jan iandis apkahrt galdeem tur ftahjahs, 
Salikkufchi rohkas luhdse kahjas: 
s,Nahz, Jesu, pee mums weefihäs 
Un swebti tawas dahwauas!" — 



Tas mittttam sirdi lohzija, 
Wehl iveenteif nahkt semmes-leijinä 
Un pats uo zilwekeem ismanniht, 
Woi tee taut ihsti gribb paklauflht. 

Winfch tadehi uo mescha stuhrifcha 
Jsnahze wetschn apgehrbä, 
Tad, leegi gahjis ar fpeekiti, 
Notappe pee kahdu majokli 
Kur baggats faimneeks plafchi mitte. 
Tur dsihres bija, ka Kungam fchkitte, 
Un pee leelahm durwim tas apstahjahs. 
Neweens us rommi tur nofkattahs. 
Tas dsird, eekfch fmeijahs, dseed im tihte 
Jtt ka swirbuiu bars par riju plihte; 
Dsird tehrsejam to, kas neweenam par labbu, 
Zäur ko itt neweens kahdu gudribn dabbu; 
Tain fmehtam Kungam rahdijahs tas 
Jtt ka kuhleji kultu fehnalas. 

To ilgi ar brihnumu klausijees 
Winfch teize kam, kas tam bij peegreesees: 
Juhs to Kungu lnhgufchi weesibas, 
Tapehz. jnms ubbadsinfch parahdahs, 
Lai Jesns wahrds jums irr atjauuobts: 
„Ko behdnlim dohfeet, tas man bnhs dohts? 
Nu tikkai wezzi tee uomanua 
Un fullainu pulks to stumdeja, 
Tain nsbiabwe: Prohjam, tu Wasaukis, 
Un weens no winneem to isfweedis 
No fehtas ar funneem to rihdinaja; 
Bet fchee tam Kungam nekohde kahjä. 

Apzerrejis nu fcho negohdu, 
Un noprattis fkaidri to blehdibn, 
Woi bij tam to mahju ar ugguni fohdiht ? 
Nemas fchohs launus no meega mohdiht? 
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Gau blehdim dohd fohdu wifsbahrgakö, 
Kad winna blehdibai nodohdam to . . 
Bet Kristus tohs tomehr wehl schehlojis. 

Tad uabbaga mahjäs eetappis, 
Tur atradde mchligus iautinus, 
Ko uopratte ihsti tizzigus. 
Tehws, mähte ar daiieem behrumeem 
Tur ehde pee galda no silkifcheem, 
Ko tehws bij jaddä fasweijojis. 
„Deews isfalkufchns irr pameelojis!" 
Winfch teize, dewe ir fuunitim, 
Kas, kahju pazehlis, ko praffija fchim. 

Kad nu tas Kungs teem klahtpeegahjis, 
Woi drihkstoht luhgt ko, pawaizajis, 
Tad, jauua feewina uslehkusi, . 
To wezzi pee galda fehdinajnsi, . 
To zeeuijusi ar strimmalahm 
No fawa wihra sweijotahm: 
Un katris tur bija paehdis, 
Jo teem tas Kungs to bij fwehtijis. 
Tee teize: „Paldeews tew Jesu Krist, 
Ka, weesis, tu gribbejis pee mums niift!" 
Tad drufzinus faimneeze fakrahje, 
Pee leepas putuineem isbehre. 

Nu tehws pee krahfna peefehdahs 
Un memminna zettös nomettahs, 
To masako tehtim us zeüeem zehle, 
Lai teizoht: „Zik difch, tik difch!" ka fpehle. 
Tä mahza tam mihioht labbu tehti, 
Uu tehtitis maso butfcho im fwehti. 
Tas Kungs pee winneem apfehschahs 
Un manna, ka sirds tam pazellahs, 
Scho tausch» laime un lihgsmiba 
To Knngu fwehti eepreeziua. 



Tain faldas fehras ftrbi silda 
Un azzis tam ^Broehtam ar affarahm pilda. 
Winfch gihmiti nowehrsch no gaifchuma 
Un affaras ritt tam no waidsina. 

Nu, puififchi, fwehtku bildites 
Tam mihiam wezzim klahtpeenefs, 
Leek zettös tam Gannns un Enget us, 
Un B  e h  rn i  n  u  f i l l e ,  T  r  i  h s  Schu lung  
Ar swaigsui, seltu, ar wihraku 
Un mirrehm; Praff', kurfch tam patiktu? 
Tobijas.dehls ar funniti, 
Woi Kristusbehrns ar bubbeli? 

Nu memmma masako gnldina, 
Wehl Tehwareist tam preekfchfkaita, 
Tas eemigdams pakal nnrd wahrdinu 

Un mähte teiz: „tfchutfchi im wcffels tu!" 
Tad wezzim taifs guüu, kur apgulleht, 
Un abbi wehl, faldi tam isdnffeht 
Pahr änkstu uakti paehnä, 
Tur gulleht kluffä meeribä. 
Tas Kungs arr tur duffeja weeutulis, 
Kur mehuefs par lohgn tam fpihdejis. 
No riht, lihds gaifmiua pafwihde, 
Tas Kungs bij kahjäs un nogahje — 
Ar swaigsnehm kam fpohschums snddis bija. 
Winfch firdi tohs tautinus apfwehtija: 
„Juhs tizzigee stahweet mau weffeli 
No Deewa eugeteeni fargati; 
Jums mantas dauds irr firfninas 
Kas retti pee baggateem atrohdahs. 
Kad  behdu t i  f che i tau  zee fch  t ruhkumä 
Teem p  e  e  d  e  r  r  e  h  s  D  e b  b  e  f  u  w a  l  st i  b  a .  



Kuxram kriht par meisteri buht? 

(-Bwcbta pafitzzma.) 

Pee Nazaretes pilfahtinä 
Irr zittureis' kas notizzis 
Ko teiz ka behrnu beedribinä 
-Swehts Jahseps effoht stahstijis. 
Lai buht' arr tikkai pafazzina, 
Ar prahtu winfch to isteizis 
Un, kas, ko teizis, proht nemt ohmä 
Tam geldehs tas, ka gudree dohma. 

„Man dahrsinä dauds pnNn bija — 
Tä stahsta tas — no Mahrias, 
Kas kohfchns waiuazinns wihja, 
Ar mihlestibn stahditas, 
Kam wir fit debbefs raffa lihja 
litt kas bij behreem plnhzamas. 
Trihspatsmit tee, ka masee fpehle, 
Par meisteri feto weeuu zehle. 

Woi gohdigs laffitajs jau prohti, 
Kas irr tee tahdi bijufchi? 
Tee bija, preezajees itt iohti, 
Kungs Jesus un tee mahzekii, 

' Kas bija tam uo Deewa dohti 
Zaur winnu palikt tizzigi. 
Ka behrni tee pee Jesu uahze 
Un gudribä tur peeaugt fahze. 

Ka darriht bij, kad seedus pluhze, 
Tam Meisterim bij jarahda, 
No winna padohmn tee lnhdse, 
Woi leljes derroht wainaka; 



Woi pnMtes, kur bittes fnhze 
JBcm mebbu, brihw likt fectma, 
Ko pilnu teem bij nest us mahjahm 
Un nolikt Mahriai pee kahjahm. 

Bet weendeen Juhdas zehle Aldas, 
Un teize: „Kam tad weeuigam 
Pa prahtam muhfu feetinfch pildahs, 
Kam jaklauf' tam.ka kehninam? 
Winfch ween pee mahtes kruhtim slldahs, 
Par to, ko wiffi padarram. 
Mums katram makfa rohka kiuhtu, 
Kad reisehm zits mums Meisters bnhtn." 

Tam welti pretti teize zitti: 
„Woi Jesus itam tas gudrakajs? 
Woi gan pee winna behdas mitti? 
Woi winfch naw wiffulabbakajs? 
Kas isglahbe tew wehl, kad kritti 
Starp ohdsehm wakkar, kildetajs?" 
Wifs welti, Juhdas lepni steepahs, 
Pats meistens - buht aplam teepahs. 

Bet Jesus mihti teize: „Schßeetu, 
Ta kildu zelt mums neklahjahs; 
Lai labbak isfchVirram us weetu, 
Kam zittus waldiht peenahkahs. 
Un ka pehz taifnibas wifs eetn, 
Lai, kurram kriht, ta israhdahs: 
Ka leljes abbi gaifös fweescham, 
Kam augstak eet, tam zeüu greescham. 

Drihs Juhdas leljei masu ohlu 
Eekfch widdu fleppeu eefpeedis, 
Zaur tahdu wiltineekn fkohln 
Jau dohmaja bnht meistens. 



Un teize: „reise mest tew fohlu, 
Lai noteek, ka tu gribbejis." 
Nu rohkas abbi waüam raifa 
Un reise leljes usfweesch gaifa. 

To puViti, ko Taifuajs laida, 
Mas wehjinfch nefs us bebbest; 
Bet to, ko wiltneeks augfchup raida, 
Welk ohla semme peepefchi 
Un fweedejam, kas appakfch' gaiba, 
Ta fmaggi kriht us deggnni. 
Ta lepnumu, kä wiltus prahtu 
Tas babbuja tur aismaksatu. 

Muhschigs kaulinu fpehletajs 
iStahstinsch.» 

Peektwakkarä mohzibu uebbeta 
Kad Kristus pats eezehle uakfninä 
To fwehtu meelast' un Getsemane, 
Par glahbfchanu mums, baubs iszeete, 
Traks schuhpis par krohgu wehl plohsijahs 
Kur lahbeht un trnmpeht tam isbewahs, 
Ar zittu, kas krohgös bij pasihstams, 
Wehl pehbigi kanlinos fpehledams. 
Papreekfchu plihtneeks gan winneja 
Daubs uanbas, kas galda bij uskrauta, 
Bet pehzgallä fahze tas pafpehleht 
Un fawu nelaimi nolahdeht. 
Tam matti ka farrt pazehlahs 
Ar greisahm azzim tas fkattijahs, 
Lihds kaulinus mette ar niknnmu 
Lai to, kas bij pafpehlehts atnemtn. 



Bet welti; tas ohtrs im fagrahbe 
To naudu, ko plihtetajs.atneffe. 

Jau peetruhke fchim un tas tappina 
Par sirgn, ko kihlam leek, ahrprahta, 
Bet tikko tas rnbbetns nslizzis, 
Irr ohtrajs tohs winnedams aisrahwis. 

Wehl lahdedams paleene rnbbnli, 
Bet kihtam irr japamett paltroki; 
Te balfs par lohgn fkann mihliga: 
„Wai, Behrtuliht, tannajs tew kahrdina; 
Ran, iandis jau steids ns basnizn, 
Tnr fwehtiht to leeln peekdeenn, 
Kad Kristus tas Knngs irr nomirris 
Pee krusta mnhs wiffns pestijis: 
Nahz prohjam, mihtajs, ak fawaldees, 
Tew dwehfele kaulinös bohjä ees!" 

Traks plihtetajs nedsird fcho balsiti, 
Ta brnhte tam bija, kas mihligi 
Lihds engelim fanze: „Wai Behrtuliht." 
No welna naggeem to ispestiht. 

Traks nedsird, bet lahdahs wehl niknaki: 
„Woi, -Sahtan, pats laimi man atnehmi? 
Un, buhs man lihds Pastarai deenai te mest 
Schohs kanlmus, nelikfchohs mahjäs west. 
Un kad man buhs elles fanfi ftuht, 
Man waijaga rnbhnins atdabbuht." 

Tikko fchihs lahstus tas isteize, 
Pahr galwu tam pehrkons noruhze, 
Tee rnbbu-li galda pasnddahs, 
Par sehwetu leefmahm pahrwehrsahs, 
Arr bendars, kas bija to noplehsis, » 
No krohga galda bij pasnddis. 

Kur fehdejis bija wem rahdijahs 
Melns elles tehlis, kas issteepahs, 



Ka milsis lihds greesteem un nokehre 
-Ar naggeem to, benkim to peefpeede 
Uit btahme: „te kauliutts mettisi 
Lihds pastarai deenai inan weenadi 
Un kad tee Basuni fkauueht fahks, 
Tew dwehfele maunä fanfi nahks. 
Nn kauzi, tu mannim peederri 
Par nelaimes bendari muhschigi." 

Apse .  
(iBirebta pasazzi^a.) 

„Kam apfitei jell irr jadrebb ta?" 
Kahds behrninsch memminn waizaja 
Un fchi tam teize: „no lepnibas 
Tas nabzis, ka trihz tai lappinas. 
To, behrnin, tew tudat isteikfchu 
Ka bailes irr jadrebb zaur lepunmu. 

Kad Kristus tas Kungs un Pestitajs 
Wirs semmes bij redsams ka schehligajs 
Tad semmu tautinu apgehrba 
Zaur Juhdu semmi miufch staigaja. 
Un appakfch falmu jumtinu 
Jkkatru tas neffe fwehtibu. 
Tur iautini pulkeem fafkrehje 
Un roimta mahzibas usnehme 
Ar preeku. Zaur neaugligu tukfueffi, 
Zaur kalueem un mescheem tee tizzigi 
Tam pakat dewahs un peewedde 
Tam gaudeenus klaht, ko winfch isglahbe, 
Weendeen zaur meschu winfch aissteidsahs, 
Kur kohki semmigi noleezahs 



Preefch bebbefu Kunga im Kehnina, 
Pats ohsols un preebes ta darrija; 
Bet apfe ween klanuitees atrahwahs 
Un lepni pahr ohsolu pazehlahs. 
Ta likkahs nebnht ne redsejfi, 
To Kungu, kas teize lai laipnigi: 
Lai pafaule proht, ka semmigs prahts , 
Irr Tehwam mihifch un gohdinahts —• 
Un ka Winfch lepnus pasemmo, 
Es tewim nofpreeschn teefu fcho: 
Ka tewi turpmak isbailes fpees 
Bes wehjina drebbeht un krattitees 
Un trihzeht ar wiffahm lappmahm, 
Ka nolikts irr dwehfelehm lepnajahm." 

Ran, tapehz muhscham tahm apfehm ween 
Kad kluffnms irr, jatrihz nakt un deen; 
Un wehjinfch zaur winnu lappahm duhz 
Un dohbumam zauri, ka weefnls ruhz. 
To dstrdedams lohti tu grehkosi, 
Ja firds tew nezeena semmigi 
To, kas irr pafauli raddijis 
Un muhs no nelaimes isglahbis. 

^Awehtais Zohdokus un tfchetri nabbagi. 
<-Swehta pafazzina.) 

^Awehts Johdokns bij Deewa wihrs 
Ar gaifchn prahtn, fttbt tihrs; 
Lai mas pee rohkas wmnam bija, 
Winfch nebihjees no trnhknma, 

baubf ko eekraht neraudsija, 
Bet nabbadstnus schehloja. 



Weendeeil, ka nabbags apgehrbeeS 
Tas Kungs, preekfch durtrim apfehdees 
Un, nofkaitijis Tehw-michfinn, 
Tur luhdse maises nnzzinn, 
Lihds Deewa draugs ar mihlibu 
Teiz puifim: „Paklauf' nabbadsiuu!" 
Bet fchis, ka ruhpigs, atteize: 
„Weeus kukkuls ween mums atlikke. 
Ja dahwauas to isdallitum 
Uli pehdeju nepatanpitum, 
Ko pafchi mntte bihdifim?" 

„Woi baidees, behrns, ar mastizzibn? 
Tain.Biskaps teize, — peemirsis, 
Ka Kristum dohts, ko eedewis 
Tu nabbagam ar fchehlsirdibu?" 

Drihs puifis fagreesch kukkuliti 
Lai katrs dablm reezeniti; 
To weenu dewis nabbagam, 
Tain teize: „ Sche tew eedewam 
Zik katram no mums atleek maises, 
Ko tschetras dallas fagreesam. 
Kungs, es un funs gan juttihs raises!" 

Tas nabbags steigfchu pasudde; 
Bet ahtri zitta drehbite, 
Io zanra wehl, tas Kungs no jauua 
Naht, lnbds, lai pesti to no ianna, -
Lai dohd tam maises schehligi. 
„Dohd winnam mauuu reezeni!" 
Wihrs teiz. Tam pnisis: „Labb; bet rahdahs, 
IumS truhks! Wihrs atbild tam: „Deews gahdahs. 

Nohst nabbadsinsch, to maisi uehmis; 
ZitS drihs irr klaht. Ka Biskaps lehmis, 
Tas wahjsch, puff badda nomirris. 
Preeksch durwim maisi praffijis; 

4 



„Dohd farou reezeni fchim wahjam, 
Kas knappt ftahweht warr us kahjahm, 
Deews gahdahs, dohs tew maisiti! 
Kad labbi eh st tu gribbefi!" 
Tä Biskaps. Puifis famiffe, 
Bet maisi wahjam eedewe. 
Tikko fchis bija prohjam gahjis 
Te klibbo sirms un neredsigs, 
Sero skrandinas apkarrinajis, 
Us kruVeem klaht jo uelaimigs. 

Winfch luhds — firds fahpj — lai fchchl 
Lai dohd tam maises kummofinn. — 
Un Johdokus teiz, schehlojees, 
„Dohd roinnam to, kas atlizzees; 
Tas funnihts nemirs baddä rochl, 
Jo Deewam arr par winnu fchehl." 

Tikko bij sirmajs teuzinajis 
Par maisi, ckrukkös prohjam gahjis. 
Te debbefs durwis atwerrahs 
Un balfs zaur winnahm eefauzahs: 
„Par tizzibn ko firdi liefst 
Tew doh fchn  ko  t u  zer re js  e f f i ! "  

Lihds Johdokus fcho fweikfchanu 
Ar affarahm bij padsirdejis, 
RaU diwi pahrus kuMfchn, 
Jau puisis uppe paredsejis. 
Bes stuhrmauueem un laiwneekeem 
Tee malla nahze zerrigeem. 

Drihs puisitis tohs fau-emt skrehje 
Un uppes krastam klahtpeefehje; 
Ar eekfchä lehzis ahtruma 
Kahds lahdinfch teem raug, — apfkatta. 
Balts wehlogs liicifia tiddinaja, 
Kur seltu raksteem laffams bij i 



„Kas, tschetreis nbbags, fchurp atgahje 
Kam tschetreis dewat schehligi, — 
Schihs kuggus fuht' jums. Lahdeti 
Ar mais' un wihnu. Lai to weenu, 
Ka farou, nemm tas Deewa wihrs 
Ar gaifchu prahtn, firdi tihrs. 
Zits puisim mais, zits funnim peenn 
Irr atneffis. To beidsamu 
Suht' nabbageem par dahwanu 
Tas Kungs, kas wiffus usluhko 
No debbeslm juhs apschehlo." — 

Preeku-  dseefma.  

(No l'atineru wallvdas.) . 

Gawelefim, brahlifchi, 
Kamehr janni buhsim 
Kad buhs jauuums isseedejis, 
Kad muhs wezzums isdeedejis, 
Wiffi kappa klnhsuu. 

Kur, kas bija Pinns ne mehs, 
Mums nepahrfkaitami? 
Useij debbefs dsthwoklös, 
Nokahp semmes pagrabbos, 
Tnr bnhs atrohnami. 

Jhfa muhfu dfihwiba, 
Schigli wiuna beidsahs 
Ateet nähme wehliga, 
Paranj muhs ncschehliga 
Wiffus apkant steidsahs. 



Stveika skohlu angstaka, 
Streift mahzitaji! 
Sweiks ikkaters lohzeklis 
Kas irr gohdam lihdsejis; 
Streift klaufitaji! 

Sweizu katrtt meitmu 
Kohfchu, mihlojamu, 
Sweizu katru feewinu 
Gudraku par Eetvinu 
Tikli strahdadamu? 

Sweika tehwu feminite 
Streiks, kas tvinnu tvalda :, 
Sweiki wiffi pilfahti, • 
Kuugi arri gohdati, 
Kurreem wihns irr galda! 

Bohja lai eet ffumntibct; 
Pohstä wiltineeki! 
Johds lai arri bohjä eet, 
Draudedams mums wirsü fkreet, 
Bohja fimni leeki! — 

De Mappe. H g ll b 
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V o r w o r t .  

Diese lexikographischen Beiträge meines theuren, verstorbenen 
Wagners, gebe ich hiemit so, wie er sie vom Anfange seines 
Amtes in sein durchschossenes Exemplar des Stenderschen Lexikons 
eingetragen und vor einem Paar Jahre für mich hat abschreiben 
lassen. Der Abschreiber hat wohl manches zu verantworten und 
ich habe zwar gesucht einiges zu berichtigen und zurecht zu stellen, 
aber viel ist noch einer andern Hand übrig geblieben. Zu 
wünschen wäre es, daß meines Freundes Sohn und Nachfolger, 
die seine dazu zu bieten sich geneigt finden ließe. 

In ein künstiges lettisches Lexikon wird wohl manches Wort 
aus diesen Beiträgen aufzunehmen sein, wenn anders nicht der 
Verfasser den Stab über alle Wörter, die ihm unbekannt sind, 
bricht, sondern wie Stender ihnen einen Platz in dem lettischen 
Wörterschatz gönnt, jedoch mit der Anzeige, wo sie verständlich 
und gebräuchlich sind. 

B e r e u t .  

Verzeichnis einiger hier citirten Bücher und ihrer Abreviaturen. 
Bergmann Stegreifgedichte der Letten =3 Bgm. Stgr. 
Wahr Palzmareeschu dseefmu-krahjums == ds. kr. 
Peelikti jauni likkumi — p. j. l. 
Bergmann padohmu-grahmata — Bgm. p. gr. 
Die von mir gesammelten kurischen Nationallieder — für. Lied. od. Lieder. 
Der kurischen Lieder-Fortsetzung = für. Lied. Forts. 
Basnizas tiffumt no Schulz — b. l. 
Mylich jauna -sfohlas - grahmata — Myl. ff. gr. 
Laika grahmata 1813 — Kalend. 1813. 
Stender isftahstifchana no Mosfawas ispohstifchanas = Stend. Mosf. isp. 
Stender fprantfchu farra-pulfa atpafkal-eeschanas — fpr. a. e. 
Watson jautafchanas tas krist. mahzibas — Wats. jaut. ihfa pamahzischana preefsch 

weenteesigeem — ihfa pam. p. w. 
Wefselibas-grahmata — weff. gr. 
Launitz gohda-peeminna = Laun. g. P. 



I 

L e x i k o g r a p h i s c h e  B e i t r ä g e .  

Von weil. Pastor F. W. Wagner zu Nerst. 

A. 

Ätkalnu addiht, eine Reihe mit krausen Maschen stricken. (N.) 
abbejadi, Amphibien. (Myl. fl. gr.) 
a-woi? (Gadda gr. II., 3. 93.) 
abba? (Aw. 1850, 14. Brasche.) 
ahbeli, Aepfel, ) , _ _ 
aWofi, Kartoffeln, | ,m 6m,ltcn|d,c,L 

ahpis, Affe. (Kallmeyer 13.) 
ahbols, Waldidamais ahbols, Reichsapfel. (Latw. dr. 32, 32.) 

ahms,- muzza, Ohm. (Ulm. 33.) 
ahrtaws, ein Scherflein. 
ahwergehligs, auch ehwergehligs, übermüthig. (Livl.) 
aideneeks, ein Paßgänger. 
aile, eine Reihe. (Dstefm. ftv. 34. Kaltenbr.) 
ahrsemme, das Ausland. (Latw. Aw. 21. 34.) 

ahrlawa, gohws-ahlawihze, eiue güste Kuh. 
akrims, Stein. (Bergm. Stegreiflieder 2, 31) 
aisswihst, zu dämmern anfangen. 
aktes, Akten. (Wids. s. l.) 
akkords, Akkord, Einigung. (Wids. s. l.) 
aklischös eet, blinde Kuh spielen. 
akminu-noleisch, Felsenwand. (Robins. 125.) 

Bd. x. St. 3. 1 
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aiskohreschana, Sperre. (Aw. 27, 47.) 
aissemdeht, verschlammen. 
akminatas leetas, Versteinerungen. (Gudr. gr. 113.) 

aiskahrtnoht- apsklandeht, mit einem Stangenzaune umgeben. (Latw. 
Aw. 21. 34.) 

ammal? (Bergm. Stegr. 2, 20.) 

apjaudaht? (P. j. l.)Nach Analogie des jaudaht vermögen, wohl so-
v ie l  a l s :  m i t  angewandte r  K ra f t  vo l lenden ,  zus tande  b r ingen .  B . . t .  

Ameerikas-puhkis, Klapperschlange. (Myl. ff. gr.) 
alffite, ein Stück Land, wo sonst Ellern gestanden haben. (N.) 
apkaime, Nachbarschaft. (N.) 
apkehrneht, besudeln, bcschmuzzen, schurkas wiffu apkehrne. 

(Aw. 28, 35.) 

alpahm, zu Zeiten, bisweilen, ruckweise. (N.) 
allohts, eine Quelle. (Oberl. dstefm. fw. 4) 

apkuhbeklis, Dorn. (Spredd. kas sahtibas beedribas zelschanä 
teikts.) 

ammolmsch, Klee. (Likk. par Wids. semmn. semmes turreschanu.) 
applahts, Markt, kleiner Sausiilarkt. (Salwen) 
appnrwis, eine fenchte, niedrige Gegend, die mit Strauch bewachsen 

ist, und znm Weideplatz dient. (Salwen.) 
Arkiwahrs. ein Archivar. (P. j. l.) 
apstiprinaschana. Bestätigung. (P. j. l.) 
aprihkoht, bestelle«. (Livi.) 

apsaschennitees, sich verheirathen. (Kaltenbr) 
apmullis-apmaldijees, irre geworden. (Kallm. p. g.) 

appakschraksts, Unterschrift. (Wids. s. l.) 
apslahpeht, dämpfen, ersticken. (Wids. s. f 167. 
apskurbis, beduselt. Stend. skurbt statt skohrbt. B — t. 
apsarm, Abgang von Fett. 
apreeboht, bereiden. (Dasch. rakstu fr. 2,69.)) sahpes reebt in Sunzel: 
apreebschana, ibid, 2, 70. ) Schmerzen besprechen, 
apscherbu, nicht in der Gleise, z. B. brauz apscherbu, vermeide die 

Gleise. (Nerft, auch Peterhof bei Mitau.) 

apschirroht, Pferde beschirren. 
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aptwangaht? (Aw. 1848. No. 47.) 
appes? (Aw. 1850, 14.) 

appehrseht, ar sarmu appchrsejuschi. (Kappeiku gr. 1,10.) 
Assessers, ein Assessor. (P. j. l.) 
Asbests, Asbest. (Myl. fk. gr.) 

asnis, us asneem dsert, auf die künstige Erudte sausen. 
arsels, Haarseil. (Aw. 27. 2.) 
atarrums, der zweite Pflug. (Aw. 28, 34.) 

arre, winsch eetaisa laukus us 4 arrehm, er richtet die Vierfelder-
wirthschaft ein. (Aw. 50, 40.) 

atdsehreens, ein Labetruuk. (Livl.) 
atlaischanas - grahmata, Dispensation. 
atjautina, Einsicht, Sinn. 
atwasfu, abwärts von der Wand. 
attahku, in einiger Entfernung. 
atbihdiht gruhtibas, Beschwerden abhelfen. (P. j. l.) 
atslehga, der Schlüssel, sagku atslehga, ein Muhkschlüssel. 
atgist, sich bewußt sein, wahrnehmen, erkennen. (N. Kalteubr.) 
atnadsis, Niethnagel. (Mancel.) 
attakka, Holm. (Aw. 22, 15.) 
atwars, eine Bay. (Aw. 23, 18.) 

atbohds, aufgestautes Wasser, z.B. bei einer Mühle, wo sich das 
Wasser entgegen staut. 

atdrehgis, Thauwetter. (Nerst.) 
atschirgt, (neutrum) erstarke». (Nerft.) 
atskarbi, gegen den Strich. (Gudr. gr. 31.) 
atschagniski, rückwärts. (Aw. 32, 11.) 
atstauka, Abschied aus dem Dienst. (Aw. 14, 32) auch atstawka. (N.) 
attohrs-atwars, eine Kolke. (N.) 
atreekne-atraitne. (Latw. dr. 1834, 24.) 

atskaitiht, snbtrahiren. 
atskahre, (dakts - atskahre) ein Ränber am Licht. (Latw. dr.) 
atdeenite, eine Stärke, die schon im zweiten Jahre kalbt (N. und A. 

Rahden.) 
atskubbinajama zeddele? (Latw. Aw. 50. No. 14.) 

1 * 
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atwehrts- wehrts. (Kallm. 30. Hgb.) 
audseligs-augligs. (Aw. 22, 19.) 
auglotais, Wucherer. (Hgbrg) 
auglis winnai atstahje, sie abortirte. (Aw. 27, 13.) 
auglu-plehfejs, ein Wucherer. (Livl. Agr. Verordnung.) 

augstfirdiba, Hochherzigkeit. (Spr. a. e.) 
auns wehrfcha wehderä, Räthsel von Strümpfen und Stiefeln, 
auklis, (Hagmstr. 7.) das kleine Holz am Pflug, welches zwischen den 

Femern und der lemmesnize eingeklemmt ist, im Schleichen; im 
Mitauscheu aber heißt es fchaggate, und auklis bedeutet da das 
Holz, welches zwischen den beiden Zacken der lemmesnize einge-
klemmt ist. 

aukstigs, kühl. (Aw. 22, 2.) 
paaudses, Nachkömmlinge. (Lauu. Lutt. 3.) 

aule, Schechte bei den Stiefeln, man tikkai ahdas preeksch aulehm 
irr. (N.) 

mislaini anst, weben, wie Zich gewebt wird. 
lehkdams awots, ein Springbrunnen, fontaine. (Myl. ff. gr.) 
awohksnis, quelligt Wasser. (Aw. 22, 40.) 
auschukohks, ein Querholz bei Flössern, worin das Ruder liegt. 

(Aw. 23, 7.) 
austrindia, Ostindien. (Wids. Kal. 1832.) 
awote-awots. (Sinnas 32, 6.) 
duften, Futterkasten. (Aw. 49.) 
azzn-leezneeks. Augenzeuge. (Stend. Mosk. Jsp.) 
azsraugs, Augenstern. (Livl. Kal. 28.) 

B. 
baggafchi, Bagage. (Karra t. likk. 2.) 
badda-Martinfch, badda-kahsis, ein Hungerleider. (Aw. 32. 15.) 
bahrgallin? (Wahr. ds. kr. 49.) 
bahlmi-statti. (Aw. 25, 36). 
bahbifks, weibisch. (Aw. 34, 27.) 
bahnis, diweem bahneem lihja, es regnete zu zweien Malen, in 

2 Absäzzen, (N.) weenubahn, einmal. (Salaffifchana.) 
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bahni, Haufen, z. 33. mehslu-bahni, Auskehrichthaufen. (Brehm 66.) 
bahrdenihte, eine Waise. (Leitan.) 
baila leeta, ängstliche Sache. (Laun. t. apl. 46.) 
ballis, ein Ballen Papier. (Gadd gr. 1, 4. 32.) 
balsnites, Stimmen. (Katt. ds. gr. 308.) 
balss, Melodie. (Dsiefm. fwatas 3.) 
pabalfta-maise, Brodvorschuß. (Livl. Agr. Verordnung.) 
bankette, Schmauserei. (Gadda gr. 1, 2. 119.) 
baffeht? (Bergm. Stegr. 2, 38.) 

basnizas-pahrsteers, Kirchenvorsteher. (Wids. s. l. 49.) 
isbaudischana, Erfahrung. (Klapm. 27.) 

bascha, die Haube, wiffa manna bascha. (Nerft.) 
batalla, Schlacht. (Leitan.) 
Bawiahns, Pavian. (Myl.fk.gr.) 
beerse, Börse. (Aw. 22, 47.) 
beblis- (Aw. 23, 39,) plehsch amais arkkis. (Neander.) 
bauma, Gerücht. (Aw. 31, 45. Wids. Kal. 1832.) 
behrtuliht? (Bergm. Stegr. 2, 13.) 
belaks, ein weißer Hase. (Poddnnay.) 
bendars-kas ohtram derr klaht, das Andere zum Paar: für tam 

zimdam bendars. (Siuxt.) 

besch, noch gewöhnlicher beschä, ohne. f. Stend. Lex. 
aisbihdeklis, ein Stöpsel. (Lett. Mag. II. 1. 67.) 

besuhfers, Zollbesucher. (Patent.) auch suhferis. B —t. 
bil, wenn nur. (Salw. Nerft.) 
pabihdeht, auch pabihdiht heißt im Rujenfchen: von der Stelle rücken, 

(active.) 

bihfitters, Assessor. (W. f. l. 24.) 
binde, eine Binde. (Gründl.) 

birfas, Kerbstöcke. (Wids. s. l. 83.) 
rohkas-biskaps, ein Legat. (Tihl. 24.) 
birdeleht, birdinaht, dicht schneien. (Sinnas 10, 33.) 
bissite, Sparbüchse. (Sinnas. 1833, 31.) 
biffes - apgehrbejs, Büchsenschäfter. (Latw. dr. 33, 35.) 
blahgs, schwach (in Krankheiten.) (Oberl.) 
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blehkeht, eine Tenne fertig schlagen. (Livl.) 
blanks, was ein Mahl hat, blankums, das Mahl selbst. (Mancel.) 

usbleesusi, aufgebläht. (Hagemstr. 5.) 
bkaure, ein Schreihals. (N.) 
blahdeht, unbedachtsam reden. (Hgb. II. 17.) 
blausinaht, die Augen schließen, z.B. behrns Wehl ne gull, bet 

jau ar azzim b lausin a. (Nerft.) 

skunstigas ugguns-blahsmas, Feuerwerk. (Gadda gr. I. 2, 120.) 
bleht, blöcken, awis blehje. (Latw. dr. 34, 27.) 
bkaustekles? Ulm. malku lassitaja 6. 
bohgens, ein Bogen Papier. (Wids. s. l. 166.) 
apblendeht, besehen. (Aw. 25, 35.) 
Mohse, ein Gedränge. (Sonnaxt. Aw. 29, 44.) 
blihnis? (Aw. 32, 11.) 
bluddiht, irren. (Dstefm. fw. 5.) 
bo ,  denn  con j .  (Ds ie fm.  fw .  24 .  36 . )  
blohdiht, pablohdiht, sich verirren. (N.) 
blihdis? von blihst, anfdunsen. (Ulmann.) 
blikta, Verdeck bei Böten. (Aw.) 
bohga, Dickicht im Walde. (Aw. 49.) 
brakka, Wochenreinigung, (Grünbl. 19.) 
bohse, ein Knüttel. (Aw. 22, 14.) 

bohsti, mit Eisen beschlagene Pfähle, welche beim Fischen gebraucht 
werden. (Aw. 23, 34.) 

braks, ein Wrack. (Rob. 204.) 
brahseht, tosen, wie der Wind. (Hgb.) 

bragga, ein bewegliches Dach auf 4 Pfosten, worunter Heu verwahrt 
wird. (Amboten.) 

brahse, leela brahse, großes Menschengedränge, z. B. bei starker 
Communion in der Kirche. (Nerft.) 

brammannis, ein Händelmacher, Polterer. 

braunains, schorfig. 

brasch, tüchtig, z. B. brasch tehwinsch, ein tüchtiger Kerl (Aw. 25, 
27. auch in Ncrst.) 
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cebrahst, schrammen; ne mattu eebraft, nicht ein Haar krümmen. 
(Snnzel.) 

brandwihns, pussdegga- Halbbrand, diwdegga br. Probe-Brannt-
wein. (Latw. dr. No. 4.) 

brannini-juhras plihsumi. (Latw. dr. 32, 40.) 
brenknhsis, Brankhcius. (Peelikti likk.) 
bresilje, Bresilge. (Kal. 1813.) 
briggis, eine Brigg, kl. Schiff. (Aw. 28, 40.) 
brugge, was man mit einem Provinzialismus Graus nennt, d.h. 

was beim Bauen abfällt, an Kalk, Steinen, Holz :c. (Livl.) 
brihwa walsts, Republik. (Myl. ff. gr.) 
brilles-tschuhska, Brillenschlange. (Myl.fk.gr.) 
brohdinsch, auch brohds? (Sonnaxt.) 
britte, ein Rasiermesser. (Nerft.) 

bruhnis, eine Lanze. (Dsiefm. fw. 43.) 
brilles wiht? (Dasch. rakst. krahj. 2, 39.) 
brinks, (eine Jnterjection.) (Aw. 1848, 47.) 
brukkulains, liederlich gekleidet, nngegürlet. 
brunnu-rupputschi, Schildkröten. (Myl.fk.gr.) 
buldereht, kullern, wie Kalkuhnen. (Aw. 24, 7.) 
putnu-buhre, Vogelbauer. (Robius. 157.) 
bruntschi, ein Weiberrock. (Sunzel. Aw. 1850. 18.) 
dahrsa-buhda, Laube. 
buhweschanas-kungs, Architekt. (Aw. 22, 48.) 
bumbuki, Kartoffeln. (Lambertshof.) 
bulbes, Kartoffeln. (Kaltenbrunn.) 

nelaimes buls, Draugsalshizze. (Katt. ds. gr. 392.) 
bujani, Ambaren. (Latw. dr. 32, 32.) 

pa buhristam, bäurisch,(habe ich freilich nur aus deutschemMuude gehört.) 
bumba, Kartoffel. (Kal. 50.) 
Burwju-tschuhska, Klapperschlange. (Myl. fk. gr.) 
dabbas-rahdischanas, Naturerscheinungen. (Kallm. 58.) 
bunte - makstis ; meeschi palikke buntes, d. h. neisplauke. (Groß-

Juugfernhof.) 
wisspirmi dabbas-eesahkumi, Elemente. (Gndr. gr. 194.) 

x 
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buschas, buschmas, Lause (in der Kindersprache.) 
buse, sosoll man nach der abergläubischen Meinung der Letten in der 

Fastenzeit nennen 
dasch-rakfta? (Pr. 2, 46.) 
burwes-burras, kleine Segel. 

nodabba, Art und Weise. (Wids. Kal. 49.) 

D. 

isdabbaht, (mit dem Accus, der Person) nach dem Sinne machen. 
(Bergm. Stegr. 1, 11.) 

dahsnis-dewigs. (An). 50. No. 29.) 
dakteru teesa, Medicinalbebörde. (Grünbl.) 

dalbmas, Stangen beim Flößen znm Abstoßen der Flösse. (Sonnaxt.) 
daina, ein litthanischer Nationalgesang. (Aw. 22, 8.) 
dallitais, Divisor. 
dallamais, Dividendns. 
dakts-atskahre, ein Näuber am Licht. (Latw. dr.) 
datums, das Datum. (Aw. 22, 34.) 

darrami, Pflichten. (Kurs. st. gr. 57.) 
debbeschu-plihsums, Wolkenbruch. (Robins. 115.) 
dedseki, brennbare Mineralien. (Aw. 34, 9.) 
dawattigs? (Aw. 34, 27.) 
deendahrs, ein Pfahlland. (Kaltenbr.) 
deenas-grahmata, Journal. (Wids. f. l. 191.) 
deeglis-dihglis. (Aw. 23, 39.) 
stahwu-deenas, stehende Feste, ) 
mainu-deenas, bewegliche Feste, ) ' ̂  ' 
deenaswiddejais, südlich. (Aw. 34, 22.) 
degteris, ein Branntweinbrenner. (Nerft.) 
deenestneeki, Dienstlente. (Wids. s. l.) 
deeners, Diener. (Laun. Lntt. 50.) 

deewahrds, wahrlich. (Aw. 29.) 
dehdinaht, pflanzen. (Bergm. Stegr. 1, 49.) 
deggis, ein Brenner, im Eisenhammer. (Hgb. II. 62.) 
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dehliht, nodehliht, abquälen, abmartern, drudsis wmnu jau no-
dehlija. (Nerft.) 

padeggelis, ein Abgebrannter. (Nerft.) 
dehweht, rühmen, für etwas ausgeben. 
saderreschana, Kapitulation, Konvention. 
Deputihrts, Depntirter. (Wids s. l.) 
deppes? (Aw. 24, 32.) 
dewums, Gabe. (Bergm. 395.) 

derreschanas skreeschana, Wettrennen. (Gadda gr. I.) 
desmites, die Zehner. (Brasche.) 
dischgalwigs prahts, Eigensinn. (Gadda gr. II. 4, 43.) 
dischleetus, Platzregen. (St. gudr. gr. 25.) 
diwprahtigs, zweideutig, (fmeefli) (Precht. kr. fpred. 52.) 
dohbule, Vertiefung. (Dasch. rakst. kr. 2, 73.) 
dischotees? (Leitan.) 
distanzie, Distanz. (Befehl.) 
isdohbejs, ausgehöhlt. (Aw. 50, 29.) 
dohre, ein Bienenstock, dohru deht, einen Bienenstock aufziehen, 
nodohms, Absicht. (Robius. 28.) 
dohni, Schilf. (Neaud.) 
walsts padohmneeku teesa, Reichsrath. (Livl. Agr. Verordnung.) 
sadohmatais, der Verfasser. 
drahweht, drohen. (Livl.) 
Dragohneri, Dragoner. (Spr. a. e.) 
Dokumentes, Dokumente. (Wids. s. l.) 
doklahds, Doklad. (Wids. s. l. 190.) 
draktigs, trächtig. (Aw. 24, 6.) 
dragguls, ein Fieberschauer. 

peedoht. Ein Lette sagte einmal scherzend: muhfu mahzitais ihsts 
blehdis; jo wairak mums jau grehku irr, jo wairak winsch 
Wehl peedohd. Atlaist winnam bichs, 6et ttc peedoht. 

peedewe, Mitgabe, Zugabe. (Latw. dr. 32, 35.) 
baltas driggenes, Stechapfel. 
drihsme, eine Schramme. (Nerft.) 
drebbeklis, Zitterkrankheit. (Lett. Mag. II. 1. 6. 7.) 
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fihde-drehbes? (Statt, mahz. gr. 91. 60.) 
drebbaku balfs, zitternde Stimme. (Latw. dr.) 
drohstelina, auch drohstelite s. Stend. Lex. (Bergm. Stegr. 1, 49.) 

drihweschana, Kalfaterung. (Aw. 23, 20.) 
drikses, Sagespane, Feilspäne. (Nerft.) 

drimpeht, einschießen (von Pferden gebraucht.) (Ilsenberg.) 

drohschinaschana, Trost. (Robins. 49.) 
drudsineeks, ein Fieberkranker. (Nerft.) 

druhse, Hanfe Menschen, Gedränge, Schaar. 
druhmis? (Aw. 49.) 
dseedsereht, schwären. (Jauna päd. gr. 213.) 
drusmahm, in großen Schaaren. (Aw. 27, 26.) 
dsedrums, Abgrund, jähe Tiefe im Wasser. (Aw. 28, 32.) 
dseewaht-dsihwoht, (Dnrben,) heißt auch arbeiten. (Aw. 28, 40.) 

dsennis, (im Schleichen) das Holz, welches zwischen den beiden Zecken 
der lemmesnize eingeklemmt ist. 

dsihflu-elje, Nervenöl. 
dsihgoht, leben. (Bnrtneek.) 
dsihle, Schlund, Abgrund. (Hgb. 1,79.) 
dsihmis, ein großer Haufen. (Aw. 29, 17. Hgb.) 
ds ihws ,  ganz  z .  B .  von  P i l l en :  wo i  tahs  buhs  ds ihwas  eenemt?  

(Smilten.) 

atdsihwinaht, wieder ins Leben bringen. (Aw. 28, 32.) 
dsimtu-rahditais, Stammbaum. (Gadda gr. 1, 2, 149.) 
dsimmeklis - dsimtene. (Aw. 34, 22.) 
dsirdeht; no winna ne tschipt, ne tschapt ne dsirdeja, nicht das 

Mindeste. (Dünsberg.) 

dsirnums, Mühle. (Latw. dr. 12.) 
Dukkahts, ein Dukaten. 

duhzis und dunzis, ein kleines spitziges Messer, welches mehrentheils 
nicht zusammenzuschlagen ist. (Livl.) 

itam wairs dukkas, er hat keine Lebeuskraft mehr. (Jlsenberg.) 
dukka, eine Kunst. (Aw. 24, 23.) 

duhzis, ein Hirschfänger. (Rob. 257.) 
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duhses-duhwes? (Bergm. fpr. 557.) 
duhletees, schwehlen, fortglimmen. (Wids. Kal. 32.) 
duidas-diwejadas, (Dondangscher lett. Kat. p. 15.) 
duhreht, dauern. (Aw. 34, 24.) 
dukments, Dokument. (Latw. dr. 34, 28.) 

Faustschläge geben. ) ^.ndangen.) 

duhreschana, * * S 
dullu - nams, Tollhaus. (Aw. 50, 40.) 
duhzulis, Brummkreisel. (Hugb.) 
dunzis, ein abgebrochenes Messer. (Livl.) 
peedurtees, sich an jemand in der Noth halten. (Livl.) 
durklis, ein spitziges Eisen zum Einstechen der Bücher. (Livl.) 
dunnawas, kleine Flüßchen, Quellen, aufgestaute Wasser, die nicht 

zufrieren. (Suuzel.) 
dumpja-karrohgs, Aufruhrsahne. (Spr. a. e.) 
dumbras, quabbige Stellen. (No sein, un mahju kohpfchanas. 8.) 
dungans, Schweißfuchs. (Aw. 23, 1.) 
duls, (eine Farbe von Pferdehaar.) (Aw. 32, 9.) 
durreht; kur tad tu nu atkal durreji, wo stecktest du nun wieder? 

(Dasch rakst. krahj. 2, 3.) 
duls, toll, galwa dulla. (Dasch. rakst. krahj. 2, 16.) 
dwinga, Dampf, Dunst, Rauch. (Bergm. fpr. gr.) 
winnam slimma dwascha atsittahs, er hat einen stinkenden Athem. 
dwahlekts, l/a Loof, Kallm. 24, nach Launitz l/10 Loof. 
dwehseles-rulle, Revision. (Aw. 22, 48.) 
eedwaschoht, einhauchen. (G. F. Stend. krist. mahz. 18.) 
dwihritschi, angespannte Vorderachse; ar raggawahm wairs ne 

warr balkus West, jau jawedd ar dwihritscheem. (Alt-Rahden) 
dwarri? 

E. 

eebilst, anreden. (Livl.) 
Elcwants, Elepbaut. (Myl. ff. gr.) 

cedselt, stechen, von Bienen, Schlangen. (Myl. ff. gr. p. 90) 
eekawa, Parenthese. (Gadda gr. II. 3, 120.) 
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eekawati wahrdi, in Parenthese geschlossene Worte. 
eedwiggoschana, das in Schwingung bringen. (Latw. Aw. 1834, 4.) 

eeksch'semmes darbs, Bergwerk. (Aw. 35, 9.) 
Eesmu drahst, kamehr putns Wehl meschä, Sprüchwort: aus un-

gelegten Eiern Pfannkuchen backen. 

eese-aisa, ein Riß, eine Spalte. (Aw. 1831, 22.) 
eewahkt, Heu zusammenbekommen. (Aw. 24. 42.) 

eewasfi-atwaffas. (Hgb. II, 47.) 
ehdons, Haarwurm, Krankheit am Finger. Nerft. 
egki, Eggen. (Latw. dr. 1834. 13.) 

ehdri, leicht, locker, nicht zusammengedrückt, z. B. eemehrz dsihjas 
chdri katlä. (Alt - Rahden.) 

milteschahm ehst, sagt man im Salwenschen, Nerftschen, wenn zwei 
Arbeiter ihre Kost, die aus verschiedenen Speisen besteht, gemein-

schaftlich verzehren, um doch Abwechslung zu haben. 

ehmurs, ahmurs, ein Hammer. (Livl.) 
ehrze, eigentlich Kuhmilbe. 
ehringi, Heeringe. (Aw. 22, 43.) 
ehrts sahrks? (Latw. Aw. 44, 10.) 
ehrtiba? (Iosapat.) 

eila, die Reihe, wie sie jemanden trifft. (Kaltenbr.) 
endeles, Händel, Streit. (Aw. 22, 12.) 

eselischkis, von Oesel her. (Aw. 22, 24.) 
ceweddes, aus Strauch gedrehte Oesen bei einem Flosse. (Aw. 23,18.) 
elles strahle, Höllenpfuhl. (Hgbr. 1, 6.) 
emuhteri, Herrenhnter. (Tihl. 7.) 

sargatais - engelis, Schutzengel. ( (Katt. mahz. gr. 62.) 
leelais engelis, Erzengel. ^ ( - - - 155.) 
epistele, Epistel -, Lekzione. (Katt. mahz. gr. 65.) 
elpe, elpeschana, die Hülfe. (Katt. mahz. gr. 166, 342.) 
errigs, ärgerlich, bös, verdrießlich. (Smnas 32, 4.) 
elsoht, schluchzen. (Pukku-kurwihts, p. 20.) 

ezzeschi, auch ezzeschas. 
masais ezzetajs, figürlich, die Bachstelze. 
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G. 

lihdsinaschanas - gads, Schaltjahr, leels gads. (Ulm.) 
apgahdaschanas-teefa, Collegium der allgem. Fürsorge. (Aw. 22, 48.) 
gadskahrtas laiki, Qnatember. (Katt. mahz. gr. 101.) 
gahmurs, die Luftröhre. 
ahtri gahjumi, Eilmärsche. (Spr. a. e.) 
gaislis, toll, von Hunden gebraucht. (Aw. 28.) 
gaisa-kuggis, Luftballon. (Gadda gr. 1, 3, 8.) 
gaisa-zelsch, Milchstraße. (Gudr. gr. 161.) 
gallohtne, gallohtnite, das oberste Ende eines Baumes. (Bergm. 

Stegr. 2, 19. 40.) 
nogallinatees, ohne Hoffnung krank liegen. 
galwaspakahrejs, Kopfhänger. (Livl. Aw. 34, 28.) 
gardes, Garden. (Aw. 22, 26.) 
kohpä-ganneklis, Kommunweide. (Klapm. 6.) 
ganka, Todtengewölbe unter der Kirche. (Ds. fnx 90.) 
geedrs, heiter, klar (vom Himmel.) (Nerft.) 
geedrotees, sich aufheitern. 
gawileschanas-welwe, Triumphbogen. (Stend. Mosk. Jsp.) 
gauschana, Klage, (Launitz tizz. apleez. 32.) 
gaust, anklagen, gaudejs, der Kläger. (Aw. 32, 4.) 
geddotees, Verlangen haben, slimmineeks pehz mahzitaja geddojahs. 

(Alt-Rahden.) 

geddoht, verlangen. (Latw. dr.) 
gelsis, ein abgebrochenes Mesier. 
gipte, Gyps. (Wids. s. l. 163.) 
gipse, Gyps. (Aw. 23, 31.) 
gihblis, Ohnmacht. (Latw. dr. 33, 16.) 
gibsteli, Krüppel. (Aw. 34, 25.) 

gimme, Familie,- dfimmums, no tahs Paschas gimmes, Nerft, auch 
gimmene, im Mitanschen. 

gihbla, Ohnmacht. (Genowewa.) 
gimmens, schwache Spur. (Aw. 49) 
gewirze, Gewürz. (Aw. 50, No. 29.) 
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glahbeju-barri, Garden. (Spr. a. e.) 
glaumi wahrdi, glatte Worte. (Liewenthal Aw. 1833. 27.) 
glemscha, ein tränmeriges, träges Mädchen. (Nerft.) 
glohmes, Pflaumen. (Wallh. Mancel.) 
gohbsemme, ein Ganzhäckner. (Kurl. Bauer-Verordg.) 
glihtumneeks, ein Juwelier. (Gadda gr. n. 3, 19.) 
gohda-zeenigs, ehrwürdig. (Stend. Mosk. isp.) 
isgohdiht? (Aw. 23, 35.) 
gohdskreeschana, Wettrennen. (Latw. Aw. 21, 34.) 
gohditees, sich schmücken. (Dalb.) 
gohrste, linnu-gohrstite, linnu-grihste, eine Knocke Flachs. (Schrunden.) 
goste, ein Schmaus. 
gosts, ein Gast. (Dsiesm. fw. 24.) 
grahmatu-sargs, ein Archivar. (P. j. l.) 
grahmatu - teesa, Censnr - Comite. 

grasns, schön, grasnums, Schönheit. (Düllo pamahz. 4, 22.) 
grahmatu-wahkschana, Büchersammlung, Bibliothek. (Aw. 32, 6.) 

Format der Bücher: leeliska kahrta, Pateutformat; dlwifki, 

Folio; tschetriski, Quart; astoniski, Oktav; seschpadesmitniski, 
Sede;; diwpadesmitniski, Duodez. (Latw. dr. 32. 32.) 

grahmatu waLä laist, das Lesen vernachlässigen. (Possart.) 
grcrssitees, im Kal. 1847 in einem andern Sinne. 
grauseklis, ein Nagethier. (Lett. Mag. II, 1, 71.) 
grehda, ein zusammen gestapelter Haufen. 
eedabbati grehki, angeborne Sünden. (Livl.) 
nahwigi-grehki, Todsünden. 
galwas- grehki, Kardinalsünden. 
augsta grehku-teesa, Kriminalgericht. (Kurs. st. gr. 93.) 
Grelps, der Vogel Greif. (Myl. fk. gr.) 
grenze, Grenze. (Aw. 22, 18.) 
gressele, ein alter Pandel. (Nerft.) 
grihpfta, eine Schramme. (Aw. 29, 17. Rohde.) 
patgribbigs, freiwillig. (Launitz.) 
grebbetaji, Gespenster. (Dasch. rakst. kr. 2, 43.) 
gremdeht-remdeht. (Leitan.)* 

Katt. mahz. gr. 31. 
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gribbe, der Wille. (PnVu - kurw. 72.) 
grohds, vom Wetter gebraucht: anhaltend dürr und trocken. (Nerft:) 
gruhbe, ein Wasserfall. (Sonnaxt.) 
gruhberans dahrss, ein terrassirter Garten. (Stend.) 
grihwlis-grihslis. (Brandt. Aw. 29, 35) 
grimscheht, fürten, poltern, im Leibe. (Aw. 32, 6.) 
sagruhstces, sich verrenken. (Livl.) 
grobs, das Grab. (Dsiefm. fw. 36.) 
(meeschu-) gruhtas, Gerstengraupen. (Leitan.) 
gruschli, ein Bauergericht vou gebratenem und gestoßenem Hanfe, zu 

welchem sie noch Kartoffeln legen, und das sie denn wie Butter zu 
Brod essen. 

guhschas, das am Pferdegeschirr, wo das Krummholz eingespannt 
wird. (Livl.) 

Gubernators, Gouverneur. 

gruntes-likkums, Grundsatz, Princip. (Spr. a. e.) 
guhschi, Gans. (Nurmhuseu.) 
isgubbiht, gewaltsam wegschaffen, z. B. meesas-auglus isgubbiht. 

(Nerft.) 
guddi, die Weißrenßen. (Nerft.) 
gundeschana, öffentliche Bekanntmachung. 
guldis, lscha, ein Gulden. (Kalenders 1813.) 
gumpis, Kolik, Magenframpf. 
Guwerneers, Gouverneur. 
Hwaischa, ein körperlicher Fehler. (Kaltenbr.) 
gastia, Hostie. (Dsiefm. sw. 14.) 
gurstina, (Ulm. wezstehws p. 18.) 
linnu gurstite, (Leitan.) 

I. 

jaudaht, vermögen, können. 
jahjeju-kapteins, Rittmeister. (Aw. 22, 27.) 

jautaschanas - sihme, Fragezeichen. 
jauneetis, Neuerer.. (Livl. Kal. 1825.) 
jauzeklis, ein Unruhstifter. (Lett. Mag. II. 1. 27.) 

eilte Knocke Flachs. 
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jaunawa - weddekle. (Aw. 48, 21.) 

ihgnefchana, Ekel. 
Jehrim, Herreuhuter. 
jehms, Schweinefraß. (Bergm. Pred. 331.) 
ihdes-wehjinfch? (Latw. dr. 29, 33.) 
jelle-plennihze, eine Floßabtheilung. (A. Rahden.) 
jeires, die Gerüste, auf welchen die Querstange der Osterschaukeln 

ruhen, jau jeires uszehle. (Nerft.) 
ihwerigs, eifrig. (Launitz. Lntt. 21.) 
ihres-nauda, Miethgeld. (Aw. 31, 47. Bauske. Tiling.) 

ihlinfch? (Latw. dr. 1833, 39.) 
ihkustinfch- awotinsch. (Aw. 50 No. 48.) 
ihgwate? (Aw. 52.) 
zekta-johsta, eine nicht auf eiuem Reifen, sondern mit Brettern ge-

wirkte, sehr mühsame Art von Gurten. 

Jnstrukzione, Instruction. (P. j. l.) 
Jntreffes. (W. f. l. 142.) 
ilksis auch ilkfnes nach Büttner. 
johltet, eine Strecke. Aw. 24, 24 pilnä johnä, im vollen Laufe. 

(Klapm. 107) auch Zug, Gefolge. 
ilkses-kummeka-sohbi. (Gadda gr. 1, 2, 145.) f. Steud. Lex. 

johtschu, um so eher. (Befehl.) 
juhdu-pmnis, Judenpech. (Myl.fk.gr.) 
isstihwetees, sich gewaltsam losmachen. (Jhfa pam. p. w.) 
irschis, ein Hirsch. (Robins. 61.) 
ismuttaht zelku, den Weg durchrühren. (Aw. 27, 4.) 
iswahkt, herausschaffen, z. B. akminus no semmes. 
istabneeks, ein Stubenhocker. (Gadda gr. I. 2, 108.) 
isgudsnoschana, Vermummung. (Gadda gr. 1, 2, 118.) 
islehtscheht, erleichtern. (Dsiefm. fw. 5.) 

isgubbiht, zu Grunde richten. (Dsiefm. fw. 32.) Im Nerftschen sagt 
man: isgubbiht meefas augli, sich die Frucht abtreiben, einen 
gewaltsamen Abort veranlassen. 

islikfchanas, Erklärungen des Katech. (Kurs. st. gr. 89.) 
ispuhris, struppig, von Vögeln gebraucht. (Neand.) 
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isschiauku - garfchleeku, alle vier von sich gestreckt. (Nerft.) 
jugla beesä meschä, sagte ein A. Memelhöfer. 
jummi dsiht, eine Doppelähre snchen. (Wahr. ds. kr. 38.) 
juhras laupitaji, Seeräuber. (Myl. ff. gr.) 
juhras zella-rahditajs, Kompaß. (Myl.fk.gr.) 
juhras lihkums, Bucht. (Nob. 234.) 
juhras kakts, Meerbusen. (Rob. 234.) 
juhrmallas teefa, Strandrecht. (Rob. 255.) 
juzzeklis, ein Mißverständnis (Lett. Mag. II, 1, 72.) 
semmes-juhra, Ocean. (Gudr. gr. 88.) 
junnetais, Verküudiger. (Agel m. ds. gr. II, 25.) 
patjuschana, Selbstgefühl. (Steud. Mosk. isp.) 

!U"^' t™""9' \ (Sett. mag. II, 1, 67.) 
jutteklls, Gefuhlsorgau, ) 

K. 

kä, woruach, weshalb. (Kur. Lieder 71.) 
kä ne ka, auf irgend eine Weise, einigermaßen. (Aw. 30, 11.) 
ne kahdi, auf keinerlei Weise. (D. rakst. kr. 2, 74.) 
kabadehl- kadehl. (^alaffifchaua pehz laika-kaw.) 
kahpes, eigentlich Kohlraupen von kahpt, weil sie vor ihrem Ler-

puppen die Wände hinaufzusteigen pflegen. 
pukku kahposti, Blumenkohl. 
Sawoju kahposti, Savoyerkohl. f . 1Rn 

balti kahposti, Weißkohl. 
bruhnkahposti, Braunkohl. ) 
kahnis, eine Gans. (Schrunden.) 
kahpains, steil (vom Wege.) 

kahrbinsch auch kahrninsch, eine Dachpfanne. (Livl.) 
nokahpinaht; tas zelsch tew nokahpina us elli, der Weg führt dich 

zur Hölle. (Brgm. 47.) 
kahpsti, Steigbügel. (Aw. 33, 6.) 
kahrbineckeenl isdoht, heißt: einem Andern ein Kalb zur Auswinte-

rung und Erziehung hingeben, welches derselbe denn so lange benutzt, 
bis es drei Kälber gehabt hat. (Nerft.) 

Bd. x. St. 3. 2 
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kcchrtiba, Ordnung. (Spr. a. e.) 
pat'ars, ein Haken, au dem man etwas aufzuhäugeu pflegt. 
pakarrains, vollgebängt, behängt. (Kur. Lieder 65) 
kaiteht, auch das effectivum von kaist, abglühen, durchwärmen, jo-

gar vom Wasser gebraucht. (Nerft.) 
kaimina, die Nachbarin. (Aw. 29, 49.) 
apkaime, die Nachbarschaft, (Nerft,) leela apkaime, eine große Nach­

barschaft , viele Nachbaren. 
kahwi, Nordlicht. (Dasch rakst kr. 2, 39.) 
kakku - seens, (malva rotundifolia) Käsepappelkraut. 
kalna-razzeji, Bergleute. (Myl. ff. gr.) 
ugguns-wehmeji-kalni, feuerspeiende Berge. (Myl. ff. gr.) 
kalnu-strehki, Gebirge. (Gudr. gr. 82.) 
k ö l s c h ;  c o n j .  b i s .  

kammene, Wespe. (Wahr. ds. fr. 37.) 
kamma? (Bergm. Stegr. 2, 72.) 
kameralteesa, Kameralhof. 
kammerdrahna, Kammertuch. (Aw. 22, 24.) 
kama, eiu Wasserfahrzeug, Scholle. (Aw. 23, 20.) 
kaltohns, der Weichselzopf. 
kambarneeki, Herrenhuter. 
kalpiskigs, knechtisch. (Garr. dseefm. 188.) 
kalei, während,- kamehr. (Latw. dr. 29, 33.) 
kalwas, Erhöhungen, Hügel in Morästen, kleine Holmein Seen. 

(Neander.) 
Kanzleris, der Kanzler. (Myl. ff. gr.) 
kaneels, der Kaneel. Myl.ff.gr.) 
kapeja, Kaffee. (Myl. ff. gr.. 
kapplitsche, ein Familien-Todtengewölbe, Kapelle. (Nerft) 
kangari, so heißt einBergrücken im Suuzelschen und Allaschschen. 
Kapteins, Kapitän. (Myl.fk.gr.) 
kardemohms, Kardemom. (Myl.ff.gr.) 
karawane, eine Karawane. (Myl. ff. gr.) 
karra-stipribas, Verstärkungen. (Spr. a. e.) 
karra-awises, politische Zeitnngeu. (Aw. 22, 3.) 
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karra meesln-nauda, Kriegskontribution. (Karra t. lik. B.) 
kappe, Mezze, in der Mühle. (Jauna päd. gr. 49.) 
karelles, Korallen. (Hgb. 1, 82.) 
kappa - akmins, Leicheustein. (Knrs. ft. gr. 30.) 
karwel (Aw.) uofauz, kad laiwas ta taisitas, ka plankas weena 

par ohtru fchauta pahr. 
karduhna-nams, Kordonhaus. (Befehl v. 11. Oct. 49 No. 9260.) 
kaptalis, ein Kapital. (Livl. Agrar-Verordnung.) 

kastannas, Kastauien. (Myl. ff. gr.) 
ne kattri, feine vou beiden. (Robins. 61.) 

(Prov. ar baltu kaschoku ne eij' faule us basnizu, quand il faii beau, 
prend ton manteau. (Nerft.) 

kauka? (Bergm. fpr. gr. 556.) 
katgissis, Katechismus. (Latw. dr.) 

f Piro. 31, 35.) 
fmalki graufku-kaupn:? ^ 
kaufchanas-lauks, Schlachtfeld. (Spr. a. e.) 
kazzibäs eet, Besuche bei Wöchuerinueu machen. (Alt-Rahden.) 
keggunn, Wasserfälle. (Aw. 22, 15.) 
keeni-zelmi? (Aw. 24, 33.) 
kedra, eine Spindel. (Aw.) 
keibt, das Leben nur durchbringen. (Dalb.) 
keelis, der Kiel eines Bootes, Schiffes. (Aw.) 
kclderifchi. Jacke. (Bergm. Stegr. 2, 39.) 
kehrkfis, Wasserfall. (Myl. ff. gr.) 
kehpuli, Kartoffeln. (Aw. 23, 20.) 
peekerrigs, Anhänger. (Stend. Mosf. isp.) 
kihkera-tohrnis, Observatorium. (Aw. 22, 32.) 
kereksis, Wasserfall. (Aw. 23, 33.) 

kihkstetees-zihkstetees, sich ringen. (Jlsenberg.) 
keppe, Schröpffopf. ( 
keppeneeze, Schröpferin. \ 
kezzers, Kezzer. (Lann. t. apl. 16.) 
kiddinaht, kizzeln. (Nerft.) 
keskas? (Aw. 1848, 47.) 

2* 
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kihweht, schelten. (Livl.) 
kihpoht, sich herauf haspeln, z. B. auf ein Pferd. (Kur. Lieder 53.) 
ftüct, Hodenbruch. (Nerft.) 
fimmeretces, sich um etwas bekümmern. (Aw. 28, 35.) 
kimpeni, roher Baumschwamm, aus dem Feuerschwamm bereitet 

wird; kimpenus kalteht. (Nerft.) 
kihln-laiks, theure Zeit. (Riga. Latw. dr. 1837, 47.) 
kihla-waldneeks, Kurator. (Livl. Agrar-Verordnung.) 
kurki, Kleiukorn. (Livl.) 
klabbn-tfchnhska, Klapperschlange. (Myl. ff. gr.) 
kirrasihri, Kürassiere. (Spr a. e.) 
kitrs, kitrigs, karg, kitrums, Kargheit. 
klahstes, Unterlage von Strauch bei den Kuyen. (Büttner.) 
kiste, die Küste. (Aw. 22, 18.) 
kiskad, wahrscheinlich kas sinn kad. (Aw. 28,39. Hgenb.) 
klabbeklis, ein Plapperer. (Lett. Mag. II, 1. 70.) 
klabbike, eine Plappertasche. (Gadda gr. 1, 3. 93.) 
kirpas? (vielleicht stirtas.) (Aw. 34, 24.) 
kisetees, schadenfroh sein. (Aw. 34, 27.) 
kiseschana, Schadenfreude. 
klapasta,(Aw.)klappatas,Scherereien,Weitläuftigkeiteu.(Suuzel.Oberl.) 
kirpa - stirta. (Livl. Agrar - Verordnung.) 
klaj? (Bergm. 613.) 
klaijuma leelnms, Flächeninhalt. (Gudr. gr. 166.) 
klauschi, der Gehorch. (Dalb.) 
klostiht (grahmatas), durchleseu. (Aw. 50, 29.) 
klehws, ein Viehstall. (Oberl.) 

klukkuzis rauj, das Schnuckeu zieht ihn. 
klukkuzeht, schnucken. 

klistirsprizze. 
kluhtas, Schicksal, Ereigniß. (Klapm. 6.) 

klink (Aw.) faffa, kad laiwas tä taisitas, kad plankas weena ar ohtrn 
faschantas. 
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knibbeklis, Knibberwerk. (Gadda gr. II, 1, 151.) 

knaddoschana, Gekeife, (^alaffifchana p. 97.) 
knaukeht, abknuffen. (Dondangen.) 
kodai, wie lange schon. (Oberl.) 
knuhpu, gedrängt, in großen Schaaren. (Tihl. 35.) 
noknuddis? (Gadda gr. I, 4, 118.) 
knohstees, — wor tad Wehl ar grehkeem knohsees. (Katt.ds. gr. 294.) 
knuhd? (Aw. 1835, 35.) 

kohfiht, Wolle zupfen. 
kohpatees, zusammenleben. (Bergm. spr. 39.) 
kohls-kohduls. (Bergm. fpr. 555.) 
kohrtetu-nehmeji, fweschi mahzitaji, kas no biskapeem fnhtiti, 

taihstena mahzitaja weetä Deewa wahrdns fluddiuaht. (Launitz, 
t. apl. 61.) 

kohku-puhlihschi, Baumgruppeu. (Aw. 32, 6.) 
kohra-kreklis,Alba- Chorhemd. (Katt. mahz. dr. 60.) 
nokohkoht, Stockprügel geben lassen. (Nerft.) Kapteins fawu fal-

dam labbi nokohkoja. 
kohpa, Summa beim Addiren. (Ulm. Rchb. 10.) 
kohks behrnus laisch, der Baum treibt Schößlinge. (Possart.) 
kölsch - kamchr. (Nerft. Dsiefm. fw. 45.) 
krahschi? (Bergm. Stegr. 2, 69.) 
kommissione, eine Kommission. (Peelikti likk.) 
kolibris, der Kolibri. (Myl. ff. gr.) 
korallis, Koralle. (Myl. ff. gr.) 
korku-kohks, Korkholz. (Myl. ff. gr.) 
korintes, Korinthen. (Myl. ff. gr.) 
kompassis, der Kompaß. (Myl. ff. gr.) 
kommissije, Kommission. (Wids. semn. lik.) 
kowente, Convent. (Wids. semn. lik.) 
kollonisti, Kolonisten. (Wids. s. l.) 
konkursis, Konkurs. (Wids. f. l.) 
kreditkaffe, Kreditkasse. (Wids. s. l.) 
konkursnceks, Konkursmacher. (Wids. s. l.) 

kanzleije, Kauzlei. (Wids. s. l.) 
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korneks, Strusensteuermann. (Aw. 23, 22.) 
koffa, die Hülse, worin die Getreidekörner an der Aehre stecken. 

(Bergm. Pred. 330.) 
kollekte, Kollekte, Altargesang. (Katt. mahz. gr. 65.) 

kotfch, Conj. wenn doch. (Dsiefm. fw. 4) wenn auch 31, -kotschbi, 97. 
krahfchanas-lahde, Sparkasse. (Kurs. st. gr. 167.) 
krasteklis (dabbas-leetu-) Naturalieusammlung. (Aw. 37, 25.) 
krahmi, Hausgeräthe, Kram. (Ulmann.) 
krahmetees-fprahgt, nihkt. (Dondangen.) 
kraggi-.rehsli. (Aw.) 
f raufet, Husten beim Vieh. (Elverf. no gohwju lohp.) 
kreekis, geflochtener Korb, kreeku-pinnejs, Korbmacher. 
krampis, der Krampf. (Grüub.) 
krandinatajs, Fleiher, Stapeler. (Aw. 23, 17.) 
kraitaht, taumeln; ta bija nosirdsis, ka kraitaja. (Nerft.) 
krault, steile Ufer. (Aw. 31, 43.) 

sirds-krahtinsch, Herzeusschrein. (Katt. ds. gr. 343.) 
kraukaht, krächzen, fig. laut husten. (Nerft.) 
kraukschkinaht, mit den Zähnen knirschen. 
krautet, Ufer. (Aw. 49, 3 Rnzzan.) 
kreposti, Festung. (Wids. s. l.) 
kreisrikters, Kreisrichter. (Wids. s. l.) 
kremt, nagen (Steud. pafakkas 25.) 
krewe, Borke bei Geschwüren. (Nerft.) 
krehfls; weenä krchslä fehdeht, einerlei Schicksal haben, z. B. 

tehws waideja 2 gaddus ar zaurahm kahjahm, uu dchlam etrr 
zauras. Deews sinn, woi ne fehdehs tehwa krehflä. 

kreime-krehjums. (Bergm. fpred. 555.) 
krihzdohgis, Krenztnch. (Aw. 22, 23.) 
krihsams, das heilige Salböl. (Katt. ds. gr. 245.) 

krikknms, ein Stäubchen; ne krikkmnu no winna ne dabbnja. (Nerft.) 
krittuli, Lagerholz. (Bergm. p. gr.) 
krokodille, ein Krokodil. (Myl. fk. gr.) 
iskrohkaht, entfalten. (Stend. Mosk. isp.) 
kruffeeue, Apfeltrank. 
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kruhfchu-kohks? (Aw. 23, 17.) 
kruppinaht, verkrüppeln. (Aw- 34, 25.) 
krnhtains, an der Brust leidend. (Bergm. p. 15.) 
krummulä faraut? (Aw. 1850, 14.) 
kuggu-kambaris, Kajüte. (Myl. fk. gr.) 
krufta-karri, Kreuzzüge. (Schulz.) 
kuhkumi? (Wids. Kal. 51.) 
kuhlis oder kuhlinsch, ein Stück von einem Balken, ein Klotz; vor-

zliglich ein solcher, den man bei den Lubbendächern braucht, um 
die Lubben zu befestigen. (Livl.) 

leelkuhma, Hauptpathe. (Aw. 25, 35.) 
kukummsch, ein Bockel. (Ds. kr. 51) 
kuila-waina, Hodenbruch. (Janua päd. gr. 163.) 
kuknas-tschohre, Rauchfang. (Daschadu rakstu kr. 2, 35.) 
preeschu-kuksite, Gehege. (Leitan.) 
kumpedratfchi, die Conföderirten. (Kl. Salwen.) 
fakumpis eet, krumm und gebückt gehen. 
kumbris, Gabel, in der das Steuerruder liegt. (Salweu.) 
kumba, der Bruch, (Krankheit.) (Grünbl.) 
kulleeru-puisis, Postillon. (Aw. 22, 19,) kulleers^ Kurier. 48. 
kummode, Kommode. (Aw. 22, 34.) 
kummas, Wassergruben. (Aw. 22, 40.) 
kullamais kuhlenls, Dreschmaschine. (Aw. 23, 41.) 
kullenes, der Dudelsack. (Nerft.) 
kulkene, Brodsack. (Aw. 1847, 20) 
kunkulis auch kungulis. (Livl.) 
kungstas, Gestöhne, Gewinsel. (Stend. Mosk. isp.) 
kuppina, — ta Deewa swehtib' kuppina. (Katt. dsiefm. gr. 66.) 
kunnas-puppis, Gerstenkorn am Auge. (Dasch. rakstu kr. 2, 51.) 
kupputschas? (Aw. 1850. No. 27.) 
kurse, ein Bündel. 

kurfchinaht, nachforschen. (Iosapat.) 
kwars, schwach von Kindern gemeinhin gebraucht, die zur Nothtaufe 

gebracht werden. 
kwentihns, ein Queutin. (Myl.fk.gr.) * 
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labpatikfchana, Willkühr. (Myl. ff. gr.) 
labbinsch, recht gut, oder ziemlich gut, z. B. waffarajam ne kas ne 

kaisch, paldeews Deewam labbinsch. 

labklahjiga bnhschana, Anständigkeit. (Tihl. 103.) 
lahni, Pfüzzen. (Aw. 22, 11.) 
lahdinsch, eine Ladung. (Aw. 23, 24.) 
atlabbinaht, verbessern. (Klapm. 61.) 
lahgahdaschann doht, Rechenschaft geben. (Katt. mahz. gr. 101.) 
lafchna-sohlis, Bank. (Daschad. rakst. kr. 2, 2.) 
nelahdsigs, unordentlich. (Livl. Agrar-Verordnnng.) 
lahwa, die Lava. (Myl. fk. gr.) 
lahtschnpelle, Murmelthier. (Aw. 29, 23.) 
laika-greesis, eiu Zeitpunkt, Zeitabschnitt, (^pr. a. e.) 
laika-glahse, Thermometer. (Aw. 23, 7.) 
pa laikeem, von jeher. (Nerft.) 
lahmite, Grübchen. 
tschetras laika gadskahrtas, die Qnatember. (Katt. mahz. gr. p. 11.) 
leegti laiki f tempus clausuni. (Katt. ds. gr. 244.) 
rohjas laiks, Hegezeit des Wildes. (Selb.) 
leelais staigaschanas laiks, Zeit der großen Völkerwanderung. (Kurs. 

stahstu gr. 9.) 

laikn pahfmis, Zeitabschnitt. (Kurs. st. gr. 9.) 
laikatees? (Aw. 31, 40.) 
palaidons - palaidneeks. 
palaidigs wihrs-palaidneeks. (Tihl. 19.) 
palaidniba, Belassenheit. (Livl. Agr. Verordnung.) 
lakta, eine Latte. (Aw. 22, 1.) 

laiziht, verschieben, aufschieben, aufsparen. (Nerft.) To ne warrn 

ilgaku laiziht; auch: länger erhalten. 
laisteklis, eine Gießkanne. (Lett. Mag. II. 1, 72.) 
laitischana von laitiht. 
laist; nolaidens lanks, ein abschüssiges Feld. (Nerft.) 
laktarne, Laterne. (Leitan.) 
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lamscha , ein Kamisol der Weiber ohne Aermel. (Livl.) 
lansmannis, ein Landsmann. (Bergm.) 
Landkahrta, Landkarte. (Peelikti likk.) 
no pirmajahm lappahm, Transport beim Rechnen. (Lann. g. p.) 
palamma, Familienname, eigentlich wohl Ekelname. (Kaltenbr.) 
landsmannis, Rekrut. (Aw. 23, 32.) 
lappoht, Blätter bekommen, ausschlagen, z. B. kohki jau lappo. 

(Nerft.) 
lahfka, die Gnade. (Dsiefm. fw. 32.) 
laffmanni, Lootsen. (Latw. dr. 32, 40.) 
lappenis? (Aw. 50, 29.) 
lampots, teefas-fullainis, Ministerial, (Livl. Agr. Verordn.) 
laste, Last (Roggen.) (Bergm. Stegr. 1, 2.) 
lauduwina, Liebchen. (Palzm.) 
laukas, Mandeln bei den Schweinen, Krankheit. (Nerft.) 
beslauliba, beslauligakahrta, Cölibat. (Lann.tizzib.apleezinafchana.) 
lauzineeks, ein Ackerbauer. (Gadda gr. 1, 76.) 
laternis, Laterne. (Latw. dr.) 
laupars, ein Läufer. (Gadda gr. 1, 2, 118.) 

lausifchana, Uebung. \ 
lausitees, sich üben. > (Ulm. Rchb. XI.) 
eelausiht, einüben. ) 
leedinaht, gießen lassen. (Bergm. Stegr. 1, 27.) 
Lawenduls, Lavendel. (Kal. 1813.) 
leegi, leicht. (Kallm. 60.) 
nepeelahwigs, unnachgiebig, hart. (Robins. 26.) 
atlautees, nachlassen. (Robins. 210.) 
neatkahwigi, unablässig. (Robins. 231.) 
keddaks, völlig entkräftet, von einer Kranken gebraucht; pawiffam 

leddaka palikka. (Nerft.) 
leereht, weinen. (Wahr. ds. kr. 62.) 
leeks gihmis, Larve. (Aw. 24, 23.) 
leekuliba, Heuchelei. 
leesas-kahrselis, Milzbrand. (Aw. 1829, 2.) 
leelnmalvarr fazziht, im Allgem. kann man sagen. (Gadda gr. II. 1,73.) 
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leekschahs? (Katt. ds. gr. 445,) ta ka tew pascham leekschahs. 
leesefchke - fiksnes preewitte. (Dasch rakst. kr. 2, 60.) 
leeligs, ruhmredig. (Ulm. Rchb. X.) 
leelinaschana, Vergrößerung, (ebend. 9) leelinaht, erweitern einen 

Bruch 50. - paaugstinaht. 
leekuligs, heuchlerisch. (Sinnas 30. 1833.) 
leewinu swehtki, das Lanberhüttenfest. 
leewereht, Nächte durchschwärmen, sich umhertreiben. (Salweu.) 
isleetaht, auch vergeuden; mantu isleetaht. (Nerft.) 
dischleetus, Platzregen. (Stend. gudr. gr. 25.) 
leezibas-sihmes, gerichtliche Recoguitionen. (Livl. Agr. Verordn.) 
leezibas-raksti, Dokumente. (Livl. Agr. Verordnung.) 
atlehzigs, elastisch. (Robins. 130.) 
lehlu-kaschoks, Gehäuse der Schuecken und Muscheln. (Aw. 34, 9.) 
lendereht, herumschlendern. (Bergm. Stegr. 2 54.) 
lehktees, cum. Accus, nach jemand arten. 
lehzenes, Masern. (Aw. 24, 3.) 
lelloht, trällern, singen. (Gadda gr. II. 3. 16.) 

lehloht? — witsch muhs ka garrinsch lehlojs. (Katt. ds. gr. 106.) 
lenkurs, träge. (Bergm. Stegr. 2, 58.) 
lihderiba, Liederlichkeit. (Dw. wahrdu mihi. II. p. 322.) 
libbinaht? (8 Nnmmeris tahs mihligas pamahzifchanas p. 16.) 
lihdsbeedriba, Hülfsgesellschast. (Aw.23, 31.) 
lihdsäs, nebenan, zur Seite. (Hard. Nechb. 31.) 
lihdsafch, schleuuigst, (Aw.34, 9.)uebeueiuauder. (Latw. dr. 1837.47.) 
lihdsdewinas, Mitgabe. (Aw. 34, 24.) 
lihkste, oder auch likste, Ruthen von Weiden, um das Stroh auf 

dem Dache zusammen zu binden. (Livl.) 
puhtchm lihj, es regnet strichweise. (Aw. 27, 26.) 
lihkomoht, mit Umschweifen reden. (Pant.) 
lihkomotajs, einer der mit Umschweifen redet. 
atleekas, Ueberbleibsel. (Stend. Mvsk. isp.) 

winsch neeka likstä aisgahjis, er ist zu Grunde gegangen, 
preekschlikschana, Vorstellung, Uuterlegung. (Aw. 23, 35.) 
noleeka, Ueberrest. (Gadda gr. II. 4, 47.) 
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paleeks, der Reft. (Ulm. Rchb. 14.) 
aplintohts, bebändert, mit Orden behängt. (Aw. 22, 10.) 
rohkas - linte, Manipulus. / L 

link apk.hrt Wh, Stola. 1 f®a,L ma^ 60"> 
lisga, ein Leckermaul, ein Näscher. (Nerft.) 
listigs, listig. (Aw. 1850 No. 28.) 
likkumeem-prettigs, Adj. widergesetzlich. (Livl. Agr. Verordnung.) 
lohloweht, oder auch lohloht, ein Kind einsingen. 
lohpuschäs eet, das Vieh einer Braut nachführen. (Bergm. Stegr. 2,72.) 

lohtinsch, ein Loth. 
lohbitees, glücken, gelingen. (DM.) 

lohse, Schloß. (Mancel.) 
kutsch - kur - lohps, kurlohpis, ein dummer einfältiger Tropf, ein 

rechtes Vieh. (Hgb. 1, 44.) 
lohs-lahsains, von einer Pferdefarbe gebraucht. (Aw. 32, 14.) 
islohdeht, Gänge aushöhlen, wie die Würmer in Holz oder in Baum-

rinde, oder wie die Maulwürfe in der Erde. (Wilp.) 

lohpschlekteschana, Thierveredlung. ; ^ 21 34 ) 

lohpskatta, Thierschau. S 
lohdes-puffe, Nord - West. (Aw. 34, 22.) 
luggis, so viel als reise, mal, z. B. us trim luggeem. (Snnzel.) 

lohzitawu-kauli, Knöchel. (Robins. 50.) 
lokkes, Locken. (Leitan.) 
luhka, eine Fensterluke. (Aw. 49.) 
lumse, ein Wischlappen. (Neuermühlen.) 
lukts-plaukts. (Aw. 23, 33.) 
luknums, Geschicklichkeit. (Hgb.) 
luhputreeze, Keiferin. (Hgb. 1, 75.) 
lukka, Schleife. (Dasch rakst. krahj. 2, 15.) 
lunkans, biegsam. (Latw. dr.) 

M. 

Magneets, Magnet. (Myl. ff. gr.) 

mahja, überhaupt die Schaam, die männl. sowohl als die weibliche. (Livl.) 
mahjas-manta, Jnventarinm. (Wids. s. l. 17.) 
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mahjas warra, Hausrecht. (Wids. f. l. 175.) 
madrazes, Matrazzeu. (Robius. 76.) 
mahgars, mager. (Leitan.) 
mahrupihnas, Weichselzopf. (Aw. 23, 1.) 
nsmahkschana, Ueberfall vom Feinde. (Robins. 178.) 
mahneht, tadeln, rügen. (Precht. kr. fp. 108.) 
wezzas-mahtes krehsls, Gebärstuhl. (Grüubl.) 
mahtes blohda, das Becken bei Frauenzimmern. (Grünbl. 10.) 
Mahrtinns dsiht, eine zu Martini übliche Mummerei treiben. 

(Bergm. 598.) 

nemahzineeks, Unkundiger, Nichtversteher. (Bergm. 272.) 
mahtene, Mütterchen. (Aw. 34, 27.) 
maigs, sanft, süß (vom Schlaf gebraucht.) (Salwen.) 
Majorates muischa. (Wids. s. l. 139.) 
mahzitaju wirsu aizinaht, die Krankenkommunion verlangen. 

(Bergm. 485.) 
maides maikste, lange Stange. (Dalbingen. Aw. 35, 36.) 
maldu - krehslis? (Bergm. Stegr. 2, 17.) 
maktigs, mächtig, groß. (Aw. 23, 22 auch Wids. Kalend. 30.) 
aismaksaschanas oder aismaksaschanas darbi, gute Werke. (Tihl 18.) 
malditais, steht iu Aw. 1850, 16 statt mallejs. 
maltiht, mahlen. (Kur. Lieder 44.) 
marga? (Kur. Lieder 75.) 
atmanna, Bewußtsein. (Robius. 26.) 
manneerka, Feldflasche. (Aw. 30, 3.) 
mafinajams, Subiractor. (Ulm. Rchb. 10.) 
masinaht, nomasinaht, verkleinern einen Bruch. (Ulm. 50.) 
masinatais, die Zahl, womit man verkleinert. (Ulm. 51.) 
mantels, Mantel. (Leitan.) 
no masenes, von Kindheit an. (Pant.) 
Masters? (Bergm. Stegr. 2, 52.) 

mattischana, Gefühl, Sinn des Gefühls. (Watson.) 
leeki matti, Perrüke. (Sonnaxt.) 
mattons, Haarwurm, Krankheit am Finger. (Nerft.) 
matskoppi? (Katt. ds. gr. 444.) 
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maut, schwimmen, sirgs mahwe par uppi. (Nerft.) 
maut - blaut - mauroht. (Bergm. 574.) 
atmeekscheht, erweichen. (Latw. dr. 33, 49.) 
meera-spreedejs, Friedensrichter. (Aw. 22, 27.) 
meeru ne mesdams, ohne Unterlaß. (Robins. 68.) 
eemeht meetu, einen Pfahl einstecken. (Rob. 138.) 
meesmeschu dantschi, Karneval, Maskerade. (Gadda gr. 1, 3, 53.) 
meesteris-meisteris. (Aw. 1850, 15.) 
mehku willane, eine blaugefärbte Weepe, weil mehles ein Kraut ist, 

mit dem man blau färbt. (Kur. Lieder 6, 7) 

mehlneeks, Witzliug. (Jlsbrg.) Klätscher. (Nerft.) 
mehrdeklis, Gift. (Lett. Mag. II. 1, 70.) 
mehness, peena-mehness? (Dasch rakst. kr. 2, 46.) 
mehles- waldischana, Verschwiegenheit. (Poffart) 
meita saplihsusi, d. h. das Mädchen hat ein Kind gekriegt. (Livl.) 
meitescheem garri matti, bet ihss padohms. 
zaurimehrs, Durchmesser, puss zaurimehrs, Halbmesser, apkahrt-

mehrs, Peripherie. (Gadda gr. 1, 3, 16. II. 4, 6.) 
mehslaine, Feglißhaufeu. (Nerft.) 
mehra-schnohre, Canon. (Katt. mahz. gr. 69.) 
mehsku - bahba, eine heidnische Göttin der Letten. (Kurs. st. gr. 34.) 
metbcht, melden, (B. j. l.) 
melluma-sahles, Vitriol. 
Memorialu-grahmata, Memoriale. (P. j. l.) 
mengetees, sich mengen, mischen. (Neander.) 
melgans? (Latw. dr. 1843 No. 31.) 
mellu-praweets, Fanatiker. (Possart.) 
melschkigas luhpas, lügenhafte Lippen. (Pant.) 
meschineeks, im Salwschen gewöhnlich der Wolf. 
meschoni, Waldgötter. (Bergm. 235.) 
mesti-kehmi, Gespenster. (Gadda gr. 1, 3, 49.) 
meschoklis, Wolf. (Neand.) 
mesls, Loos. 
mesgli-masgis. Knoten. (Kal. 47, p. 8,) 

salst, kä zirrischus mett, es friert daß die Wände platzen. 
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peemetteklis, ein Anstücksel. (Lett. Mag. II, 1, 67.) 
pameschana to labbn darbu, Unterlassung guter Werke. (Katt. mahz. 

gr. 27.) 
atmetteklis, ein Findelkind. (Schulz j. basu. likk.) 
rudsi ne mettahs, der Roggen scheffelt nicht. (Büttner.) 
metteenu wakkars, Fastnachtabend. (Daschadu rakst. krahj. 2, 76.) 
mettini, wastlawju-deena. (Ulm) 

mihksti rohka tnrreht, nachläßig in der Hand halten. 
mihlu Meisters, Kohlenbrenner, Köhler. (Nerft.) 

mihksts, nachläßig. (Nerft.) 
milgs, ein Riese. 
mihtini, Zacken, Franzen, Buntwerk. (Kur. Lieder 69.) 
mischana, Aufenthaltsort. (P. j. l.) 
mihsela-fahles, Salmiak. (Czarnewsky.) 

mihsteleht, mischen. (Hrd. Rechenb. 21.) 
milkamfchilks, entkräftet, ganz hin, auf den Hund (von Kranken ge-

sagt.) (Nerft uud Salweu.) 

milihtfchi, Milizen. (Kurf. st. gr. 147.) 
mikrehflis, Dämmerung. (Aw. 49 Bock.) 

Milsu-tschuhska, Riesenschlange. (Myl. sk. gr.) 
Minute, eine Minute. 

Ministers, Minister. 
mirnawa, fein wollene Tücher. (Kutschten. Aw. 22, 24) 

milst, beschwüren, rohka samilsnfi. (Dasch. rakst. kr. 2, 63.) 
milsums, ibid., 2. 69. 

mislaini, siehe anst. 
miffe, die Messe, miffes, ko sewischki swehti, Winkelmessen. (Tihl. 32.) 
mischa, Messe. (Nerft.) 
mirrigs, sterblich. (Katt. ds. gr. 418.) 
misliht, meinen, glauben. (Jlsenberg.) 
mohdereschana, Hofmuttcrei. (Aw. 22, 49.) 
monaks, Mönch. (Wids. Kal. 1821.) 
mittrs, feucht. (Aw.) 
mohdigs, sonderbar. (Aw. 1850, 16.) 
mosch, vielleicht. (Oberl.) 
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muhlapis, ein Maulaffe. (Hgb. 1, 44.) 
muddelis, ein Vorbild. (Katt. mahz. gr. 101.) 
monastirs-klohsters. (Aw. 34, 25.) 
muhdschi, Ungeziefer. (Aw. 1835, 35.) 
mudda, verfaultes Seegras. (Aw. Pant.) 
mundrs, munter. (Aw. 22, 16.) 
muldeht, phantasiren. (Nerft.) 
mulstiht-muldeht. (Gadda. gr. 1, 3, 51.) 
apmulkinaht, bethören. (Panten.) 

muischi-mehsli. (Aw.) 
muttslauze, ein Tuch, das die Bauern um den Hals oder in der 

Hand tragen. (Livl.) 
mutte, auch Müuduug eines Flusses. (Robius.) 
murretlis, eine Qual. (Lett. Mag. II. 1, 71.) 

muscheit, vielleicht. (Dsiefm. fw. 32) 
mutte, maisi us muttes likt, Brod aus die umgekehrte Seite legen. 

(Dasch. rakst. kr. 2, 75.) 
murkis, murse, ein Schmierpesel. 
muzzischi, behrnu-muzzischi, Kinderrock. (Latw. dr. 34, 13.) 
masinaschanas nauda, Sinking-Fond. (Livl. Agrar-Verordnuug.) 
muttuk, muttuleem sneegs eet, so beschreiben die Letten ein heftiges 

Schneegestöber. (Nerft.) 
muzzcknite, ein leinen Jnppchen bei den Salwschen Bäuerinnen, 

welches unansgeschlitzt ist, uud über deu Kopf aufgestülpt wird. 

N. 

naggigs, handvest. (Aw. 24, 30) arbeitsam. (Nerft.) 
nabbagoht-ubbagös eet. (Gadda gr. 1, 3. 40.) 
isnabbagoht, erbetteln. (Pant.) 
nasch, wenn sogar, wenn selbst. (Oberl.) 
nat'ts mitteklis, Bivouac. (Spr. a. e.) 
naigi sirgus nobraukt, die Pferde stark abfahre«. (Stoll.) 
ar sawu pchdigu spehku nahwijahs, er wandte seine letzten Kräfte 

an. (Robins.) 

nasfi, vielleicht, (Aw. 1838, 21) soll wohl heißen rassi. 
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nawta, Naphta. (Myl. ff. gr.) 
naudas grahmata, Wechsel. (Myl. fk. gr.) 
gadskahrtiga nauda, Jahrgeld. (Kur. st. gr. 132.) 
naudas - tappinafchanas-beedriba, Kreditverein. Kurs. st. gr. IGT. 
nasgati, verknotet. (Wilp.) 
naudineeks, Kapitalist. (Nerft.) 

neezinaht, verachten. 
negehlis-mulkis, Wicht. (Aw. 22, 8.) 
nebihl, wahrscheinlich. (Aw. 22, 14) 
neekös aisect-neekä aiseet. (Nerft.) 
negadns, unwürdig. (Dsiefm. fw. 15.) 
nedwasch, adj. leblos. (Aw. 34, 9.) 
negehligs, nichtsnützig. (PMu kurw. p. 11.) 
nelahdsiba, Untauglichst. (P. j. l.) 
nelauschu palikt? (Hagm. 5.) 
nejaudneeks, Uuvermögeuder, Schwacher. (Bergm. 36, 8.) 
aisnemt, verlezzen, rohkn ar iskapti aisnehme. (Nerft.) 
atnemmamais, Subtrahendus. (Ulm. Rchb. 10.) 
nelaizneeks, ein Verstorbener. (Aw. 34, 25.) 
nemahkulis, ein Nichtwisser. (Ulmann.) 
nejehlis, Taugenichts. (Ulm. 3, 3.) 
neweeta, eine unglückliche Stelle. (Bergm. Stegr. 1, 49) 
nestawas, eine Tragbahre. (Rob. 297.) 
newehrigs, achtlos. (Croon.) 
newilfchus, nnversehends, zufällig. (Aw. 29, 50.) 
neffamais - dahwanu kukkulis. (Bergm. 112.) 
netteldohgs, Nesseltuch. (Gadda gr. II. 2, 127.) 
nestnwes, das Holz, woran man 2 Eimer trägt. (Dasch. rakst. kr. 2, 3.) 
neschlawa-pesteki. (Dasch. rakst. kr. 2, 34.) 
netahrpis, f. tahrpinaht. 
newihschi, nnvrrsehends. (Aw. 31, 40.) 
nefpertnis, ungezogen. (Latw. Aw. 1838, No. 9.) 
neschpetnis, unbändig. (Oberl.) 
nesahle, Unkraut. (Suuzel.) 
newehklis? (Aw. 49.) 
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nihzeht--nihzinaht. (Dasch. rakst. kr. 2, 79.) 
nihkoni, Ruinen. (Kurs. st. gr. 43.) 
noblehkeht, eine Tenne fertig schlagen. (Livl.) 
nohteht, einem Kinde die Nothtanfe geben. (Livl.) 
noleetaht, untüchtig, unbrauchbar machen. (Suuzel.) 
nowahrteht, verachtet, für unbrauchbar gehalten sein. (Livl.) 
nummurs, Nnmmer. (W. s. l. 191.) 
notikschana, Scene. (Baumann pehd. faruu.) 
noskliddeht, herabrutschen. (Düllo pamahz. No. 322.) 
noenkurcht, ankern. (Aw. 23, 33.) 
nohre (noarra-) wezzaine, nachgelassenes Ackerland. (Livl.) 
nolchsna, eine Stelle im Strome, die selbst im Winter nicht zufriert. 

(Selburg.) 

nokrampeht, erwischen. (Hgbrg. 1.) 
nomudsiht, nomurdsinaht, abmarachen, tobten. (Nerft.) 
nolaidnes, Abzugsfurchen, Abzugsgräbeu. (Nerft.) 
nomuschiht behrnu, ein Kind tödten. (Bergm. Pred.) 
norahkeht, verdrängen, vertilgen. (Bergm. 519.) 
nohsa, Heuträger mit 2 Reifen. (Wilp.) 
nohtara, nohtars, der grüne Plaz vor dem Banergestnde, außerhalb 

des Gehöfts. (Wilp.) 

nolaidens lauks, ein abschüssiges Feld. (Nerft.) 
nohjas? (drikkeht.) (Aw. 1837, 40.) 
nobihles, (heilige) Bangigkeit, Schauder. (Deew. w. litihl.) 

noschnurkt, f. schnurkt, (3, 2. p. 92.) 
notulli? (Latw. Aw. 1843, No. 41.) 

O. 

ohksts, der Hintere, podex. (Oberl.) 
obroks, das Geld, welches die Bauern ihren Grundherren für die 

Erlaubniß zahlen müssen, außerhalb ihres Gebiets auf Erwerb 
auszugehen. (P. j. l.) 

obligazione, Obligation. (Wids. s. l. 152.) 
obose, Regimentsfuhren. (Karra t. likk. 2.) 

Bd. X. Sck. 3. 3 
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°5sC»ra ' i (Seit. Mag. II. 1, 67.) 
ohdeklls, Riechorgan. \ 
sanurziht, verhüllen. (Nerft.) 
semmes- jeb akmins-ohgles, Steinkohlen. (Gadda gr. 1, 3 37.) 
obras, ein Heiligenbild. (Dfiesm. fiv. 11.) 
ohrga—zaurums in der Erde. (Dondangen.) 
orang-mangs, Drang Utang. (Myl. ff. gr.) 
olives-ohgas, Oliven. (Mvl.fk.gr.) 
opgerikts, Hofgericht. (Wids. s. l.) 
otpufkas-laiks, Benrlanbnngszeit. (Aw. 30, 3.) 

% 
pabihdiht, von der Stelle rücken, wegstoßen. (Livl.) 
pabalsts, Stüzze, gultas pabalsts, ein Kissen. (Bergm. Stegr. 1, 39.) 
paaudses, Nachkömmlinge. (Lannitz Lntt.) 
padohschanas-raksta derriba, Snbjektionspakten. (Knrs. st. gr. 76.) 
padisch-paleels, etwas groß. 
pagaddi, Witternng. (Aw. 34, 22.) 
pagahjigs, vergänglich. (Aw. 34, 27.) 
padwihga, Rnhe, mums nau padwihgas dehl winna. (N.) 
pahrspehziba, Uebermacht. (-Gpr. a. e.) 
pagurklis, Köder. 
pagrausdes, hohles Eis unter welchem das Wasser abgefallen ist. 

(Sanfen. Nerft.) 
pahtaru-fihles, Rosenkranz. (Nerft.) 
pahrtikka — pahrtikschana. (Dasch. reifst, fr. 2, 42.) 
pahrarukatfchina, Betschwester. (Aw. 44, 27.) 
pahrprahtiba, Uebermnth. (Aw. 34, 27.) 
pahrsimti, Procente. (Brasche.) 
pakkakneeks, Knecht. (Livl.) 
pakulde? (Bergm. Stegr. 1, 56.) 
palmkohks, der Palmbanm. (Myl. ff. gr.) 
paisums, Flnth. (Myl. ff. gr.) 
karra pulka pakkakneeki, Arriere-Corps, (^pr. a. e.) 
pallaias, adliche Marftflecken. (Wids. s. L 27.) 
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pakkak kahjas, eine Art Schwimmvogel. (Aw. 22, 12.) 
paltrakki, Mantel. (Aw. 22, 24.) 
palkawneeks, Obrister. (Aw. 22, 27.) 
palaugi, Ekelnamen. (Aw. 22, 35.) 
pallahte — augfta tcesa. 
pakkuhse, Packhaus. (Aw. 22, 51.) 
palli, die Zeit der Überschwemmung, des Austretens der Flüsse, z. B. 

pafchös pallös oder pluhdös. (Nerft.) 
palohdse, die Stelle unter dem Fenster. (Bergm. 112.) 

pakuta, eine Bußstrafe. (Dsiefm. fw. 12 auch Buße, p. 69 pakutniks, 
ein Büßender. 76.) 

paldikis, ein rundes Deckelgefäß, in dem man die Milch käsen läßt. 
(Wilpert.) 

paklanniba, Unterwürfigkeit. (Aw. 34, 27.) 
palatkas, Zelte. (Aw. 1836, 12.) 
pakahpcns, eine Stufe. (Josapat.) 
panka, eine Blase, wie sie die spanische Fliege zieht. 
pamihschu, wechselweise. (P. j. l.) 
paprahwitees, besser werden, sich erholen von einer Krankheit. (Kltenbr.) 
pampati, Kartoffeln. (Latw. dr. 17.) 

pamiffa? (Dasch. rakst. kr. 2, 61.) 
pamilija, Familie. (Aw. 32, 37.) 
pasuffe, mitet dem Arme. (Salwen.) 
paschalla, ein Abschauer bei der Riege. (Kalteubr.) 

paradu-dsinnejs, ; @läut)igeL ^W. s. l. 99.) 
paradu-dewezs, \ a 

paradu-nehmejs, Debitor. 
pasweigs? (Staklis fw. ds.) 
Pareggu teizejs, Wahrsager. (Aw. 22, 13.) 
Parole, die Parole. (Karra t. likk. 3.) 
patappas, walla, Muße. (Bergm. fp. 598.) 

paschtaisniba f '4 

Mschspehziba.' ( <®«ri9»8 »st-fm-s p. 179.) 

pafchpatikschana, , 
3* 
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patahgi, (N.) bequem, patahga istaba, eine bequeme geräumige Stube, 
es sche patahgaki fehdn, antwortete mir mein Kutscher, als ich 
ihu aufforderte, sich auf die andere Seite des Schlittens zu sezzen. 

pasalla, Halbinsel. (Dalb.) 
pawards, Fenerheerd. (Robins 79.) 
pawaddi, Abfuhr. (Erovn.) 
patrnlla, Patrouille. (Karra t. likk. 2.) 
ihpaschiba-persone. (Lauu. t. apl. 16.) 
patwehrneeks. Schutzherr. (Aw. 31, 48) 
patriarks, ein Patriarch. (Katt. mahz. gr. 111.) 
Patrons, Schnzheiliger. (Dsiefm. fw. 4.) 
patronla, eine Schnzheilige, (81 Dsiefm. fw.) 
patknls, eine Dreschmaschine. (Latw. dr. 33, 1.) 
Panne, ein Renzel. 
peenaines, Wolfsmilch. 
peeniks, der Phönix. (Myl. ff. gr.) 
peelikcchns, der Vogel Pelifan. (Myl. ff. gr.) 
peedohschanas grahmata, Ablaßbrief. (Myl. ff. gr.) 
peepalihdsibas-swehrestiba, Ergänzungseid. (28. f. I. 90.) 
peelnhpes — deenasgaisma. 
peelahwltees, Herauschleichen. (Robins 288.) 
leelais pawehletais, Großkomthur. (Kurs. st. gr. 42.) 
pawehletais, Komthur. 
peederribas, Eigenschaften. (Deew. wahrd. mihl. 1, 3.) 
peddelis, das letztgeborne Kind. (Ulm.) 
pawihpsnoht? (Iosapat.) 
peeschne, Hemdnntertheil. (Bergm. Zugabe.) 
pehdigs, so viel als das deutsche erz. z. B. pchdigs .schkelmis, ein 

Erzschelm. 
pehlawina? (Ds. fr. 52.) 
peetiktees, mit etwas zufrieden sein, sich begnügen. (Myl. ff. gr.) 
pehrkn gleemesis, Perleumuschel. (Myl. ff. gr.) 
pehrkn mähte, Perlenmutter. (Myl.ff.gr.) 
peewalla, Frist. (W. s. l. 76.) 

pehda, tschetrstuhriga pehda, ein Qnadratsnß. (Gadda gr. I. 10.) 
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peewahkt, Acht haben; in Obacht nehmen, z. B. peewahkt to behrnu, 
lai akkä ne kriht. (Neander.) 

pekke? (Leitan.) 

pehrens —pehrnais. (Am. 50, 15.) 

pehtiht, Appetit haben, Verlangen wonach haben. (Salw. Nerft.) 
pehtscha? (Bergm. Stegr. 2, 13.) 
pekka, das Knie am Ende eines Balkens. (Livl.) 
pelluhde, Kaffscheune. (Aw. 22, 35.) 
pellaine maise, Kaffbrod. (Bergm. 604.) 
peldika-schkimbaga, Abzugskanal, Kloak. (Aw. 34, 24.) 
pekle, (klints pekle), Felsenabgrund. (Leitan.) 
pehlchni, ( a ä v . )  plözlich. (Nerft.) 
pentereht, verreffeln. (Livl.) 
pellodis? pellotne. (Klapm. 87.) 

persone-ihpaschiba. (Lann. f. apl. 16 Katt. mahz. gr. p. 19.) 
pellihses, die untere Lindenrinde, aus der Matten gemacht werden, 
pikkejs, pique, (Zeug.) (Aw. 22, 24.) 

pihnes, Weichselzopf. (Flechte.) 
pirgsti, glüheude Asche. (Salw. Nerft) auch spirgsti. (Bergm.) 
pimpuki, Kartoffeln. (Wallhof.) 
pirzmas drehbes, Kleider von gekauftem Zeuge. (Gadda gr. I. 57.) 

pitschaks, Pettschaft. (W. f. l. 21.) 
pirmekli, Konfirmanden. (Aw. 25, 14.) 
plarkschkedams, vom Ton einer geborstenen Glocke gesagt. (Livl.) 
plaisums, ein Riß. (Latw. dr.) 
plaschki, ein alter zerlumpter Rock. (Dondangen.) 
isplahtim, ausführlich. (Aw. 23, 8.) 
mellglaukas, schwarz Braudkoru. (Aw. 23, 44.) 
plaudeklis, eine Sturzkanne. (Lett. Mag. II. 1, 72.) 

isplahschinaht, erweitern. (Aw. 30, 37.) 
plaudeht, schlämmen, z. B. die Gerste, um die schwerere zur Saat zu 

erhalten. (Nerft.) • 
plehschna? (Bergm. Stegr. 2, 11.) 
pleenes, Kalksteine. (Aw. 24, 9.) 
plcga, ein Peitschenhieb, winsch 5 plegas dabbuja. (Nerft.) 
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pleppeneeze, eine Schwätzerin. (Nerft.) 
plihwinaht, purrinaht. (Knr. Lieder Forts. 1.) 
plezzischi, Kamisol ohne Aermel. (Smilten.) 
plendcrcht, plündern. (Aw. 25, 14.) 

plezzigs, breitschultrig. (Aw. 30, 1.) 
plemme, Familie, auch Stamm, no tahs Paschas plemmes. (Nerft.) 
isplizzinaht, kahlmachen. (Aw. 22, 41.) 
plohzi, ein Lager, semmes malku-plohzi, ein Torflager. (Aw.) 
Plohsa, Lärm, Toben. (Aw. 28, 35.) 
plohtschi? (Kapeikn gr. 1, p. 12.) 
pluseres, Knotenboy. (Aw. 22, 23.) 
pluschkains, zottig. (Aw.) 
pohgaht, klingeln, mit der Schelle ziehn. (Aw. 27.) 
pkurrotees, plätschern. (Aw. 49, 3.) 
Pomeranze, Pomeranze. (Myl. ff. gr.) 
polihpe, ein Polyp. (Myl. ff. gr.) 
pohrme, eine Form, in welche man etwas gießt. (Kal. 1813.) 
ispohsiht, ausschmücken. (Stend. Mosf. isp.) 
pohschana, das Aufputzen. (Lann. g. p.) 
postlini? (W. s. l. 25.) poschlini. 33 ... t. 

pohss, Feuerschwamm. (N. und das ganze Oberland.) 
Pohl? (Katt. dseefm. gr. 94.) 
pohrta, Feuerheerd. (Dasch. rafft, fr. 2, 36.) 
pohlitis, Brummfreisel. (Aw. 33, 5.) 
pohsma, Rnbrif. (Livl. Agr. Verordg.) 
ncmeerigs prahts, Leidenschaft. (Possart.) 
pahrprast, mißverstehen. (Aw. 22, 20.) 
prawchstu-aprinkis, Präpositur. (Aw. 22, 45.) 
pralka-sprchslize? (Hard. Recheub. 11.) 
lehtprahtiba, Leichtsinn. (Garr. ds. 179.) 
prahwas, Processe. (Kurs. st. gr. 118.) 
pahriprassitais, Ueberhörer, Exaininator. (Ulm. Nchb. XI.) 
preeduls, auch preedulahjs, (Steud.) preedeens. (Lauu. g. p.) 
prcekschneeki, Anfangsbuchstaben. , 
preeksch-elle, Fegefeuer, (Myl. ff. gr.) auch preeksch - kurs. (Stend.) 
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prazentes, Procente. (W. s. l.) 
preekschiba, Vorzug. (Gadda gr. 1, 3, 18.) 
prazi, Geschäfte. (Dsiefmas frcataS 2.) 
preesterigs, priesterlich. (Garr. ds. 44.) 
prazessione, Processiou. (Bereut.) 
preekschmohdera? (Aw. 52.) 
prettprahtigs, absurd. (Crovn.) . 
prettigs wehjsch, konträrer Wiud. (Gadda gr. 1, 4, 57.) 
prettmihlestiba, Gegenliebe. (Aw. 1850 18.) 
puggulains? (Bergm. Stegr. 2, 38.) 
Protokollu - grahmata, Protokollbuch. (P. j. 1.) 
pruhschleht, pruhsten. (Hgb. 1, 77.) 
Puhga, ein stoßweiser Wind, ugguns puhga, ein durch eine Flamme 

hervorgebrachter Windstoß, Luftzug. (Wilp.) 
puhle wehjsch, (Aw. 31, 40.) (Stend. mit L bezeichnet.) 
Prosts, ordinär, gemein. (Leitan) 

puhflis, auch als Schimpfwort gebraucht, für einen der sich schnell 
erzürnt. 

puhslaine, wird von einem verschlafenen Frauenzimmer gebraucht, 
puhschka, eiue wüste Stelle, Wüstenei. (Kaltenbr.) 
puhdejami, Brachfeld. (Kaltenbr.) 
puhsti, verfallene Gebäude, Ruinen. (Nerft.) (Aw. 23, 27.) 

puhschanas musikes-fpehles, Blas - Instrumentalmusik. (Aw. 25,2.) 
puhsis, ein Windstoß. 
puschkaki-neschkawas-pesteli. (Dasch. rakst. kr. 2, 65.) 
pulkstens, der Puls, pulkstens pazehlees eet, der Puls geht voll. 

(Gründl. 15.) 
puhte, eine Blase. (Robins. 118.) 
pakteht — pakkaht. (Bergm. 460.) 
pulwergis — pulweris. (Bergm. 557.) 
ispult, ausfallen, tas dscllons teem tspull. (Katt. ds. gr. 158.) 

puischoht, aufwarten, dienen. (Ulm. 3, 3.) 
puntsche, Punsch. (Myl. ff. gr.) 
pumpju zaurums, Knopfloch. (Klapm. 9.) 
puppa, Puppe der Insekten. (Gadda gr. 1, 3, 67.) 
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puscheeneeks, auch puschneeks. (Watson laff. gr.) 
pufchkis, im dimin. puschkinfch, und nach Hgd. puszmsch. 
puschka, Kanone. (Bergm. 263.) 
purwja welleni, Torf. (Gadda gr. 1, 3. 37.) 
pussleeli. (Aw. 22, 23.) 

putnu zeksch, Milchstraße. (Bergm.) 
pustas, Ruinen. (Aw. 29, 36.) 

puzzeht, anspuzzen, schmücken. (Dasch. rakst. kr. 2, 23.) 

R. 

raggelis, Schaafbock. (Bergm. Stegr. 2, 59.) 
radneeziba, Verwandtschaft. (Wids. f. l. 9.) 
prahdischana, Auftritt. (Baumann pehd. far.) 
zeetaki raddi, die nächsten Verwandten. (Aw. 38, 32.) 
rahweja, Moorgrund. (Lieder 38.) 
rahjenes, Schelte. (Aw. 22, 1.) 
rahpains —kukkains. (Aw. 22, 42.) 

rahtu-kungu Waldischana, republikanische Verfassung. (Gndr gr. 223.) 
rahptees, kriechen. (Wilp.) 
rahpuleschana, Kriecherei. (Aw. 34, 27.) 
raibes, die bunten Röcke der Weiber. (Bergm. 2, 49.) 
swinnu raksti, Typen, Lettern. (Kal. 1813.) 
stahwu raksti, stehende Lettern. (Kal. 1813.) 
noraksts, Kopie. (Wids. s. l. 82.) 
leezibas raksti, Dokumente. (Wids. s. l.) 
rahzini, Kartoffeln. (Aw. 23, 20. Angern.) 
rakstikli, Schreibgeräthe. (Lett. Mag. II. 1, 67.) 
singu raksti, Noten. (Tihl. 53.) 
atraksti, schriftliche Widerlegung. (Tihl. 87.) 

| S*«*™1' I 
raja, Paradies. (Dsiefm. fro. 22.) 
ratkis, Waldgott. (Bergm. Stegr. 2.) 
rasines, Rosinen. 
rapports, Bericht. (Aw. 22, 39.) 
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raschals, Sohllacke? etwa: Schlacke? 93.... t 
raspe, eine Raspel. (Rob. 239.) 
rammisch an a, Beerdigung. (Aw. 29, 16.) 
atrastina, statt, atrohnama. (Laun. t. apl. 59.) 
rattu - kakls — rattu - stabs. (Gadda gr. II. 4, 85.) 
rattu Pils, Wagenburg. (Katt. ds. gr. 344.) 
rattunka, Rettung. (Dsiefm. fwat. 12.) 
rafft? (adv.) (Aw. 1850 18.) 
Arastants, Arrestant. (Livl. Agr. Verorndg.) 
raudu laiks, Tranerzeit. 
raudulis, ein Zärtling. (Bergm. Stegr. 1, 52.) 
tabbaku raugaht, rauchen. (Bergm. Stegr. 2, 55.) 
winnam wehders usrauts, er hat einen Durchfall bekommen. (Salw.) 
raustawa, eine Raufe, zum Abranfen der Leinsaatköpfchen. (Robins.) 
rawa, ein Riff. (Robins 227.) 
rauktees, abnehmen, deenas rauzahs. (Gndr. gr. 119.) 
rahwens, eine gewisse Procedur beim Foltern. (Aw. 32, 13.) 
redseschanas-raksts, das Visum. (Patent.) 
aisreest, übermachen, zusenden. (Lieder 46.) 
reesters, Register. (Aw. 23, 10.) 
reepe, ein Tan. (Robins.) 

reemifks keisers, römischer Kaiser. (Laun. tizz. ap. 11.) 
rehkinaht, rechnen. 
rehkinaschanas islihdsinaschanä, im Verhältniß. (Aw. 22, 49.) 
rehkunts, Rechnung, Rechuungsexempel. (Brasche.) 
tciju pantu rehkinaschana, Regula de Tri. (Brasche.) 
reisina ar zitteem kohpä? (Bergm. Stegr. 2, 62.) 
rentcreja, Rentei. (Wids. s. l. 13.) 
reisneeki, reismanni, Reisende, Wegeleute. (Wids. s. l. 170.) 
resgallis, ein Grobian. (Aw. 24, 17.) 

reisinaschana, Multiplikation. (Hard.) 
reifes-zihpere, Quotient. (Hard.) reises rahditais. (Ulmann.) 
renditais, Erlöser, rendiht, erlösen. (Dsiefm. fw. 48.) 
remdens, lau, im moralischen Sinne. (Precht. kr. fpr. 131.) 

swehti reisneeki, Pilgrimme. (Kurs. st. gr. 28.) 
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aprihkoht — apstelleht. bestellen. 
rihkoht, manövriren. (Spr. a. e.) 
rewisije, Revision, rewisijes-rulles, Revisionslisten. (Wids. s. l. 172.) 
restants, Arrestant. (Wids. f. I. 172.) 
reste, ein Rest, auf den etwas gebaut wird. (Aw. 22, 22.) 
rewormazie, Reformation. (Tihl. 6.) 
rihteru-nauda, eine noch aus schwedischer Zeit stammende Abgabe in 

Livland, die der Gutsbesitzer zu tragen hat. (P. j. l. 73.) 
rist, binden, nebst feinen Composilis, atrist, parist. (Nerft.) 
rikkifchi, Rücker. (Klapm. 120.) 
rihteku-strgi, Kavallerie-Pferde. (Gadda gr. II. 2, 124.) 
rinkas, russische Kramladen. 
rittinaht (meitu), ein Mädchen ausführen, heirathen. (Lieder 41.) 
ritteruhsis, Ritterhaus. (Wids. f. l. 8.) 
ritterschapte, Ritterschaft. (Wids. s. l. 112.) 
riffens, ein Riß. (Lett. Mag. II. 1, 66.) 
seemeka-rinkis, Polarkreis. (Stobbe.) 
Keisera rohkas-saime, die Garde. (Kl. Salwen.) 
rohkas-linte, Manipulus. (Katt. mahz. gr. 60.) 
rohjas-laiks, die Hegezeit des Wildes. (Selbnrg.) 
rohrs? (Latw. dr. 1835, 34.) 
rohse, ein Ort, wo Auerhühner Pfalzen. (Sanken.) 
mums taggad naw ne kahda rohziba, wir haben jetzt nichts bei 

der Hand. 
roida? 

rohtigs, geputzt, geschmückt. (Ds. kr.) 
rubrikes, Rubriken. 

rohzineeks, Dreschflegel. (Nerft.) 
rohschu krohnitis —pahtaru sihles. (Tihl. 22.) 
rubbena kahpostus doht, baudiht, einen mit Ruthen gut durch-

hacken. (Latw. dr. 1836 24. Schulz.) 
rungis, ein Hahnrey. 

ruudsineeks, ein Wachtkerl. (Kurl. Pawafsern.) 
ruhzamais, in der feinen Sprache der Hintere. (Livl.) 
noruhmeht, wegräumen. (Wids. s. l. 168.) 
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ruhscha semme, Eisenerde. (Bütuer.) 
runda, eine zur Ablösung geschickte Militairwache. (Karra t. likk. 2.) 
eeruhmeht, einräumen, eine Stelle einweisen. (Bergm. 371.) 
eerumeht, einquartiren. (Aw. 31, 12.) 
basnizas rulku sihme, Parochialschein. (Livl. Agr. Verordg.) 
galda rullis, Tischregister. (Livl. Agr. Verordg.) 
runzini, Kartoffeln. (Czaruefsky, zuhk. kohpschana.) 

s. 

sä, sä, eigentlich se sd, statt des Adv.  sche, sä heißt es nur in nn-
reinem Dialekte. 

saddinaht, tadeln, verschmähen. (Lieder 40. 69.) 
sahdschdedsis, Mordbrenner. (Stend. Mosk. isp.) 
sadruhweschana, Gemüthserschütterung. (Wilp.) (Grünbl. p. 11.) 
sabohsees, in einem bittern Tone. (Rob. 245.) 
sablohdiht, verwirren, konfns machen. (Nerst.) 
sahdaji? (Gadda gr. 1, 4, 73.) 
sagho-kohks, Sagobaum. (Myl. ff. gr.) 
sahn-eeschana, ein Seitenmarsch. (Spr. a. e.) 
sahnis, die Flanke, (^pr. a. e.) 
dsennamas-sahles, Abführung, (Weff. gr.) anch skreijamas fahles, 

(Watson) laischamas sahles. (Nerft.) 
sahnkars, der Seitenbalken beim Floß. (Salwen.) 
sahnturri, Lehnen an den Brücken. (Gadda gr. 1, 3, 117.) 
sahleji, die Salze, ein Genus der Mineralien. (Aw. 34, 9.) 
nesahle, Unkraut. (Sunzel.) 
sahlu sihme, Recept. 
sailas, Speichel, oder eigentlich Geifer. (Oberl.) 
sahworga— greewalga, Femerband. (Alt-Rahden.) 
ar sakku pastalahm prohjam steeptces, das Hasenpanier ergreifen. 

(Gadda gr. II. 3, 60.) 

sahtneris, ein satanischer Mensch. (G. F. Stend. krist. mahz. 64.) 
salloksnis, ein Baum voll Kraft der bald grünen wird, auch von 

Menschen gesagt, z. B: salloksnis wihrs. (B ... t.) 
salmiak - spiritus, Salmiakgeist. 
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Jfalate, Salat. (Kalend. 1813.) 
falla, ein Dorf. ^Kaltenbr.) 
fakupperejis, gekrümmt. (Wids. Kal. 1830.) 
sakraments, Sakrament. (Katt. mahz. gr. 179.) 
falligas naktis, Nächte in denen es friert. (Dondangen.) 
Salogs-drohfchibas nauda. (Livl. Agrar Verordg.) 
fampis, statt fankis, Sumpf. (Livl.) 
faprans, Safrau. (Myl. ff. gr.) 
teefas fargataji, Polizey, Polizevbeamten. (Spr. a. e.) 
farauzis peeri-farahwis peeri. (Hgb. II. 16.) 
salweht —fwaidiht, salben. (Katt. ds. gr. 152.) 
fastohptees, zusammenkommen. (Voigt no sald. am p. 12.) 
sarroht, Strahlen werfen, sarri, Strahlen. (Lieder 16.) 
fa aft? (Weff. gr. p. 35.) 
faule dubkös breen, die Sonne kämpft mit den Wolken. (Ds. kr. 48.) 
faudefchanas nauda, Sukkumbenzgelder. (Wids. s. l. 70.) 
fattu fwahrki, Ueberrock. (Aw. 22, 24.) 
wiffeem derrigs fauzejs (W.) weenlihdsigs fauzejs, (Ulm.) General-

nenner, 54. 

fafs, unreif ohgas Wehl faffas, auch faffös. (N.) (Sunzel.) 
fafch, barsch, (von Butter.) (Dalbing.) 
fauteht, trockene Geschirre ausbrühen. 
ar teem faweem nomirre, sie starb an verhaltener Menstruation. 

(Sunzel.) 
faules fpeedums, Sonnenstich. (Weff. gr.) 
fawakkas, Gerechtsame. (Wids. s. l. 139.) 
fawahkt, zusammennehmen, zusammentreiben, unter Dach bringen, 

z. B. Heu. (Aw. 22, 31.) 
faweklu- sihmes, Zanberzeichen. (Aw. 26. 33.) 
faulgohse, Sonuenwärme, Ort, wo man den Sonnenstrahlen ganz 

preisgegeben ist. 
fawadiba, Eigentümlichkeit. (Gadda gr. 1, 3, 67.) 
faufneem ahrä, mihkfneem eekfcha, eine Zauberformel gegen das 

hizzige Fieber. (D. rakst. kr. 2, 73.) 
fällst melli, baare Lügen. (Latw. dr. 1833, 29.) 
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fawefchanas, Zaubereien. (Aw. 34, 27.) 
fasaweht, behexen. (Aw. 1850, 14.) 
sawalliba, Eigenwille. (Ulm. sinnas 4, 7.) 

schadui, heißt in einem fort, sehr stark, z.  B. schadui Puttina, es 
stühmt sehr stark, oder in einem fort. (Oberl.) 

schahbarschi? (Aw. 32, 6.) 
schakkals, ein dürres Stück Holz, ein Pergelholz. (S.) 
schalowanie, Sold, Löhnung. (Aw. 22, 50.) 
fchaubuls, ein Windbeutel. 

fchausmigs, schaurig. (Schulz.) 
schantes, Haufen? Schanzen. (Aw. 32, 6.) 
schahkstitees, dschahkstitees, jähnen, sich recken. (Nerft.) 
schall isnahkt, (Jägerausdruck) wenn gleich bei dem Anfange eines 

Treibjagens ein Thier, auf das man es gar nicht abgesehen hat, 
z. 33. statt eines Rehes ein Haast zum Vorschein kommt. (Neander.) 

schautees ahrä, sich schnell herausstehlen. (Livl.) 
scheijenains, ein Hiesiger. (Aw. 22, 40.) 
scheiploht, grieflachen. 
schehrpes, ein Schauder, Fieberkälte, schchrpes pahrnehme. (Nerft.) 
scheitlihdsa, hiemit. (Aw. 23, 35.) 
schehlabas, wehmühtige Empfindungen, (Robins.) im Nerftschen scheh-

labus. (Dsiefm. fw. 44.) 
schehlastibas nams, Kollegium der allgemeinen Fürsorge. (Kursemmes 

st. gr. 157.) 
apschehlneeks, Erbarmer. (Sinnas 32, 4.) 
fchita, so, (Oberl.) (auch im Sunzelschen und Smiltenschen.) 
zelfch ne fchkeebcchs ne mas fcho feemn, der Weg ist in diesem Winter 

gar nicht abgegangen. (Livl.) 
fcherpaks, ein grauer Hase. (Podunay.) 
fchkeedaine, ein längerer leinener vorn offener Weiberkittel. (Salw.) 
fchkandeklis, Reiz zum Niesen. (Lett. Mag. II. 167.) 
fchkeedejs, schkeedetais, Verschwender. (Bergm. 125.) 
schkceschana, Verschwendung. (Bergm. 125.) 
schkaudas — schkewas aisturreht, das Niesen verhalten. (N.) 
schertoht, spaßen, par schertu zum Spaß. (Nerft.) 
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schittahds, schahds. (Dasch. rakst. kr. 274 auch im Oberlaude.) 
schihne, Wahrsagerin, fchihnoht. (Subbat.) 
isschkeedejs, ein Verschwender. (Livl. Agr. Verordg.) 
schkeesnes, der Faden, in den sich der Flachs zerlheilen läßt. 
schkeesnaini linni, fein fädiger Flachs. (N.) 
schkeest, verschwenden. \ 
Meedejs, ein Verschwender. ( 
schkeeschana, Verschwendung. ( ' 
schkeedlgs, verschwenderisch. / 
schkettere, eine Zänkerin. (Lieder 39.) 
schketteht, heulen (von den Wellen.) (Hgb. I. 79.) 

schkihdoni, die Zeit, da der Winter abgeht, (pa scho zekku brauzam 
paschös schkihdonös.) 

sä)kell, dauds ne ko nenoschßell, es hat nicht viel auf sich. (Launitz 
t. apl. 42.) 

schkeldeht, spalten. (Katt. ds. gr. 184.) 
schkendini, Schimpfworte. (Ulm. malku lafsitaja p. 1.) 
schkinneht, von pulkstens gebraucht. (Laun. g. p. 46.) 
schkindinaht? (No fem. im mahju kohpfchan. p. 31 auch Ulm. sinnas 7.) 
schkinkiba. ein Geschenk. (Livl. Agr. Verordg.) 
schkohrstiht, auseinandermachen, theilen. (Lieder 30.) 
schkuht bahrsdu, den Bart rasiren. 
fchlahpe, Schaluppe. (Aw. 24, 6.) 
schlahga — mihscha, ein Kind, das sich noch oft und überall naß 

macht. (Nerft.) 
schkirrigs, geläufig, z. B. schkirriga walloda. (Nerft.) 
schkirrons — fchkeesne. (Lett. Mag. II. 1, 67.) 
schkuhmains, schäumig. (Pantenins.) 
schlakku likt, Beschlag legen. (Pantenins.) 
schkutiski, glitschend. (Sunzel.) 
schlihme, Schleim. (Gründl.) 
schlekts, adj. edel (von Thieren) z. B. ehrsels. (Latw. Aw. 21, 34.) 
lohpu-schlekteschana, Thierveredlung, daselbst. 
schkuhteri, Feuersprizzeu. 
schlihmes, Schleim. (Pauteuius.) 
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schlohkans, abgemagert, hager. (Aw. 1848, 47.) 
schnoru grahmata, Schnurbuch. (Wids. s. l. 166.) 
schmelzeris-kaufetais, eiu Schmelzer. (Hgb. II. 82.) 
schnerglis, snerglis, ein Rozlöffel. (Oberl.) 
schuhretees? (Bergm. 2, 31.) 

schpetns, ungestüm, wild, tobend, von Menschen., Thieren und 
Wassern gebraucht. (Oberl.) 

scholners, ein Soldat. (Kaltenbr.) 

schrahgu likkumi, Schräge, gesezze. (Aw. 22, 36.) 
schuhreht, uriniren, von Kindern gebraucht. Nerft, jau atkal gultu 

peeschuhreja. 
schuhkuris, wahrscheinlich Grenzreiter. (Latw. dr. 1833, 39.) 
noschnurkt, uaß und erfroren sein, den Roz in die Nase aufzieben. (Dalb.) 
fchtukka, ein Schabernack, winsch man tahdu schtukku padarrija, 

er hat mir einen solchen Schabernack gemacht, einen solchen Streich 
gespielt. (Nerft.) 

schnrdini, Sprickenzann. (Livl.) 
schulte, Scholle, Wasserfahrzeug. (Aw. 23, 20.) 
schuh le, die Nath, die Stelle, wo 2 Stücke Zeug zusammen genäht 

sind. (Nerft.) 

seedalinsch, Blütchen. Palzm. 
seedalina, eine getigerte Kuh. 
seewasseedi, die Menses. (Sunzel.) 
schweerte, ein Brunnenschwengel. (Salwen.) 
seegels, ein Siegel. (Wids. s. l.) 
seddinu noknahbaht, einen Zaunstecken abhacken. (Wids. Kal. 1830.) 

schutkoht, scherzen. (Aw. 34, 27.) 
seedi-wehrbalki. (Kal. 50.) 
seelains, ein kleines Floß, worauf die Weiber zu waschen pflegen. 

(Salwen.) 
seers, Stellbottich. (Ranzen.) 
seenineeks, Heumäher. (P. j. l.) 
scemela-ugguni, Nordlichter, seemela-breedis, Rennthier. (Myl.) 

seemeta lahzis, Eisbär. 
seemelneeki, Nordländer. 
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seepneeks. Seifensieder. (Pilkaln.) 
seeraws, ein Seraph. (Hgb.) 
remdens prettseemela strehkis, südl. gemäßigte Zone. 
remdens seemeka-strehkis, nördliche gemäßigte Zone, j gr, 
seemela rmkis, Polarkreis. > 

prettseemelis, Südpol. i ' ' 
seemelis, Nordpol. / 
seeweets, ein Frauenzimmer. 
schgeliti rakstiht, die Fahne sticken. (Ds. kr. 33.) 
sehra-seedi, Schwefelblumen. 
Deewam sehrst aiseet, sterben. (Lieder 34.) 
lihpama sehrga, Epidemie. 
sehrklis, Riff, Sandbank. (Ulm. sinnas.) 
Sekunde, eine Sekunde. (Myl. ff. gr.) 

sehtmalim, Bienenstöcke. (Aw. 23, 39.) 
selga laiwas? (Aw. 24, 8.) 
sehtmalleeschi^ Bienen. (Jauna padohmu gr. 36.) 
seijampreekschleekamais, Larve. (Rob. 333.) 
sehtneeki, Gesindebewohner. (Gadda gr. II. 2, 39.) 
dasekt, ergründen, erforschen. (Dsiefm. fw. 17.) 
sekstels, '/o Los. (Ulm. Rchb. 8.) 
selga, die Höhe des Meeres. (Latw. dr.) 

sekstös mest, in den Kloz werfen. (Aw. 38, 4.) 
seltas, Färbeblumen. 
semmes trihzeschana, Erdbeben. (Myl. ff. gr.) 
semmes rahzini, Kartoffeln. (Preeffch. wagg. 5.) 
im femmc Torf. > 
semmes malka. ) 
pleena semme. (Croon.) 

^1U1.na* l Acker mit Wassergrund. (Croon.) 
slahpuhhneza semme. ) 

ehrtna- ) rcmme ^oorigter, niedriger Acker. (Croon.) 
dumbra- ) 
rahwaina semme, kaltgründiger Acker. 
semmes johsta^ semmes strehkis, Zone. (Gadda gr. I, 1, 109.) 



49 

semtigs, niedrigen Wuchses. (Aw. 32, 37.) 
semki, Erden, als genus der Mineralien. (Aw. 34, 9.) 
sennaht, zögern. (Lieder 59.) 
senate, der Senat. 

semmes -ahboli, Kartoffeln. (Semm. un mahju kohp. 22.) 
sestals, y6 Loof. (Napiersky.) 
rnhscha-semme, Eisenerde. 
semmwihrini, Untererzchen. (Aw. 32, 6.) 
semmes-jnhra, Ocean. (Gndr. gr.) 
semmes-schaurums, Erdenge. (Gudr. gr. 90.) 
sewis-zildinaschana, Selbsterhöhuug. (Ulm. sinnas.) 
schkmannu-darbi, allerlei leichte Arbeiten. (Livl.) 
sihkt, brummen, summen. 

silohtne, auch zuweilen, sihlene? 
sidrabs, Silber. (Livl. ds. kr.) 
sibbena-sargs, Blitzableiter. (Gudr. gr. 33.) 

schpains, orkanartig. (Ulm. sinnas VII.) 
siltigs, ziemlich warm. (Aw. 22, 2.) 
sinnu- grahmatas, Jutelligeuzblätter. 
apsinna, das Gewissen. (Laun. t. apl. 31.) 
apsinnoht, benachrichtigen, (Livl. Agr. Verordg.) 
sinnahtneeks, Depntirter. (Livl. Agr. Verordg.) 

pasirdschös, im Herzen. (Hgb. II. 16.) 
gohda-sislis, Ehrenstab. (Spr. a. e.) 
Marschalls gohda-sihslis, der Marschallstab. 
ussittamais, Umschlag. (Grüubl. 18.) 
sirgehsels, Maulthier. (Thiel. 67.) 
sirpischi, kleine graue Würmer oder Schlangen. (Dasch. rakst. kr. 2, 69.) 
sirgam jehlas kahjas, das Pferd ist nicht sicher auf den Füßen. (Possart.) 
atskahrstees, wahrnehmen. (Bergm. 557.) 
skabbinaht, (sarrus) Aeste abkappen, zu Spricken. (A. Rahden.) 

skaischis, Zahl. (Bergm. 263.) 
Bd. X Stck. 3. 4 

sihtarisks, elektrisch. (St. gudr. gr. 31.) 
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fkaigulis, ein Schreier. (Aw. 32,13.) 
saskaitijums, Summa. (Ulm. Rchb. 10.) 
mistru-fkaists, gemischte Zahl. (Ulm. 48.) 
leekas fkaitka-daLas, unächter Bruch. (Ulm. 48.) 

fkaitu- falihdsinafchana, Proportion. (Ulm. 61.) 
fkaita-lihdsinafchana, arithmetische Proportion. (Ulm. 61.) 
reifes - lihdsinafchana, geometrische Proportion. (Ulm. 61.) 

lihdsinafchanas j | Exponent. (Ulm. 61.) 

augofcha lihds. steigende ™ ti m ß2) 

dilftotofcha, l fallende \ + ^ ( ' 
fkandinaht, ertönen lassen, z. B. die kohkle. 
fkarbs, zänkisch, unverträglich. (Nerft.) 
fkann-galds, ein Schallbrett. (Wids. s. l. 167.) 
atfkarbi fukkaht, gegen den Strich kämmen. (Gudr. gr. 31.) 
fkannu-rihks, ein Instrument. (Aw. 32, 30.) 
fkarbulaina balfs, die heisere Stimme. (Josapat.) 

fkarda, Sparbüchse. (Hgb.) 
fkaudrs, scharf. (Lieder 43.) 
fklaids, glatt (vom Eise.) (Jhfa pam. p. w.) 
fkattamu-fpehw-nams, Schauspielhaus. (Elverf. Wehstu. gr. 6.) 

fkausta—fkaustuwe? (Aw. 23, 39.) 
fkattifchanas - aprinkis, Horizont. (Robins. 231.) 
fkattiklis, ein Fernrohr. (Lett. Mag. II. 1, 72.) 
fkaudre, die scharfe Kante. (Nerft.) 
fklaidis, ein Taugenichts. (Aw. 31, 40.) 
fkohleni, Schulkinder. (Sinnas. 1833, 39.) 
fkreemels, Strudel im Wasser. (Myl. ff. gr.) 
fkohneht, schonen. (Aw. 22, 32.) 
fkohners, ein Schoner, ein kleines Schiff. (Aw. 28, 40.) 
fkohtele, eine Schürze. (Jungfernhof bei Riga.) 
fkraisch, undicht, weitläuftig; fkraiji fehts, undicht gesät; fkraija 

leefma, eine weit ausgebreitete Flamme. (Wilp.) 

fkreiduli - bifchu - krehfli. 

fkrohte, Band, Gürtel. (Bergm. 2, 42.) 
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skrohtinsch? (schgela-fkrohtmfch.) (Latw. dr. 32, 40.) 
fkuhpstiht, aufhezzen. (Dalb.) 
fkrihwe, Seelenrevision. (Livl. Agr. Verordg.) 
fkurra, Hülse, Hülle. (Lieder 66.) 
flasds, Falle. 
slahpsti, Niedrigungen. (Preekfchr. pr. wagg. 7.) 
paskurbis, eeskurbis, bedüselt. (Aw. 22, 43.) 
slahp-swahrki, Schlafrock. (Aw. 23, 3.) 
skandeschana, das Mnrren. (Aw. 25, 36.) 
slaids, schiefliegend. (Robins. 222.) 
flahpom, Ohnmacht. (Dsiefm. fw. 4.) mahti scmm krusta apncmm 

slahpom. 
flahbenums, Schwäche. (Aw. 34, 27.) 
flakke, der Schlagfluß. (Aw. 24, 9.) 
slaktinsch, eine Schlacht. (Robins.) 
nelabbi eeflawehts, übel berüchtigt. (Aw. 32, 15.) 
slaure, Schenkelstück. (Wilp.) 
slehns lauks, ein niedrig liegendes, nasses Feld. (Nerft.) 
fleijas, Pferdegeschirr. (Nerft.) 
flehpes, Schlittensohlen. (Latw. 33, 2.) 
sleenes, Speichel, Geifer. (Brehm. 74.) 
slihdkurpes, Schrittschuhe. (Latw. dr. 2, 33.) 
flihkfna-semme, snmpfigter niedriger Boden. (Jndr. no Zittwen.) 
flikts, ordinair, einfach. (Härder Rchb. 61.) 
flittina, ein Sprickenzann. 
flittains, eine Spricke. 

smadsifchi, Milben. (Myl. ff. gr. 127.) 
flohgs, Grab. (Stend. Mosf. isp.) 
fmadsenu kaufis, Hirufchaale. (Robins. 184.) 
flohdsiht, bläuen, abprügeln. (Hgb.) 
flinkmnu lahpiht, fanlenzeu. (Bergm. 447.) 

fluhzinaht, schlendern. Aw. 31, 12.) 
fluschoht, dienen, fnechtisch dienen. (Bergm. 47. Nerft.) 
slinkiba, Faulheit. (Katt. mahz. gr. 31.) 
smaugs, schlank. (Ds. kr. 35.) 

4* 



52 

rahwa-fmakka, fauler Geschmack bei Wasser. (Rob. 99.) 

fmards —fmarfcha, Geruch. (Dsiefm. fro. 53.) 
fnndsinaht, fmirdsinaht, fein regne«. (Livl.) 
fmerts, der Tod. (Dsiefm. ftv. 39 Kltbr.) 
fmehlis, Wassersand im Felde. (Nerft.) 
fneebasts, ein Kamisol der Weiber ohne Aermel. (Smilten.) 

fnaigs, schlank. (Ds. kr. 35.) 
fnaugt? (Aw. 22, 23.) 
fnaudeklis, Schläfrigkeit. (Lett. Mag. II. 1, 67.) 
fnauja—greewalga, Femerband. (Nerft.) 
fnahbis, der Schnabel. (PuVu kurw. 91.) 

fnuzzis? (Ds. kr. 47.) 
fuihpis, die Nase, (scherzando.) Bergm. 2, 10.) 
fohbetees = sohbus rahdiht. (Livl.) 

peena-sohbi, kummeka-sohbi, ilkfes, die ersten 12 Zähne der 
Pferde. (Gadda gr. 1, 2, 145.) 

fnerglis, Rotz, Speichel, auch Rotzlöffel. (Dsiefm. fw. 29.) 
fogga, Grundeis. (Mag. II. 3, 1. Hgb ) 
fohnes, rakti grahwifchi, für lihdakas tohp kertas. (Aw.) 
eefohlitees klohstera-buhfchanä, Klostergelübde thuu. (Tihl. 83.) 
fohlijami, Gelübde. (Tihl.) 
fohdni, Ruß. (Brehm, p. 17.) 
fpahrnu-zirfchana, eine angebliche Kinderkrankheit bei den Bauern, 

wo den Kindern die Schulterblätter andringen sollen, fpahrnu-

zirfchana, abergläubisches Knriren derselben. (Dasch.rakst.kr. 2,69.) 

fpahfe, fpahfcht, Spaß, spaßen. (Aw. 50, 31.) 
fpahrdiht, frequentativum von fpert. 
fpahrdahs ar aukstumecm, es friert, daß die Wände Plazzen. (Livl.) 
peefpandcreht, anfüllen. (Brehm, p.) 
fpehlmeisteris, Kapellmeister. (Tihl. 52.) 
fpendeles-fpehks, Federkraft. (Gadda gr. 1, 4, 136.) 
fpihkis, ein Bajonett. (Kursitten.) 

fpirgfchi, Kohlen unter der Asche. (Livl.) 

fpilfchi, deutlich, rein, tas behrus fpilfchi runna. (Nerft, Sauken.) 
fpiksteht, einen Laut von sich geben. (Rob. 319.) 
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spirgalu, spirgkössaschkihst, in kleine Stücke'zersplittern. (Aw. 48,21.) 
spillas? 
spizze, eine Pfizze Garn. (Hard. Rchb. 71.) 
spraigaht, zerspringen, flohgi spraiga.) (Hgb. II. 7.) 
spruhdsmfch, ein Stöpselchen. 
^Prinzmetal, Prinzmetall. (Aw. 22, 24.) 
spnlgis —anseklis. (Bergm. fpr. 19.) 
sprugguls---sprigguls. (Latw. dr. 34. 28.) 
stabbnles lassiht, flöten, dudeln, blasen. (Lieder 39.) 
ftabbi-gnbba. (Livl. Agrar Verordg.) 

stahstn-grahmatas, Jahrbücher. (Stend. Mosk. isp.) 
apstahjes, Urinverhaltung. (Gadda gr. 1, 4, 75.) 
staklis, bei Hosen die Stelle, oben zwischen den Beinen, wo die 

Schenkel den Winkel bilden. (Livl.) 

apstaigccht, swchtu weetu apstaigaschanas, Wallfahrten. (Launitz 
t. apl. 25.) 

pahrstahwigs = pastahwigs. (Katt. mahz. gr. 255.) 
stahwigs — pastahwigs. (Katt. ds. gr. 375.) 
stazzije, Station; stazzijes - teesa, Stationskorn. (Peelikti likk.) 
starpiba, Differenz beim Rechnen. (Ulm. Rchb. 10.) 
staueris. (Latw. dr. 34, 27.) 
standala, die Stange, welche die Holzfaden von einander trennt. (Sanken.) 

stehdas, russische Kramladeu. 
steliis, Zelt. (Hagemeister 5.) 
steerbeles, Stoßkante, breiter Saum. (Aw. 22, 24.) 
no stekkeem nolaist, vom Stapel lassen. (Rob. 222.) 
stilbeneeks, einer der Stiefel trägt. (Ds. kr. 10.) 
stempelpapihrs, Stempelbogen. (Wids. s. l. 25.) 

stenuhse? (Aw. 24, 19.) 
stikls, eine Fensterscheibe, Glasscherbe. (Oberl. Sunzel.) 
stiklineeks, ein Gläser. (Oberl.) 
stiggeln - zeplis — keegeln - zeplis. (Aw. 28, 40.) 
stengs, streng. (Aw. 1831.) 
lankn nostihgoschana-staipekli. (Stend. gudr. gr. 17.) 
stihladsis, eiu Zeigegriffel. (Dalb.) 
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stMota galwa, ein Pfiffiger Kopf. (Pant.) 
siohmitees, stolpern. 
fastingt, erstarren. (Stend. Mosk. isp.) 

strahkis, ein Pfnhl. (Aw. 24, 17.) 
stohneht, auf und niedergehen. (Robins. 78.) 
eestiprinafchana, Firmelung. (Katt. mahz. gr. 21.) 
straufis, der Vogel Strauß. (Myl. ff. gr.) 
strehlains, sagt man vom fernen Horizont, beim Gewitter. (Livl.) 

pats fagahjis strchlneeku-pulks, freiwilliges Schützenkorps. (Elverf. 

Wehstu gr. 6.) 

stranteht, stranden. (Aw. 22, 5.) 
strante, der Strand. (Aw. 24, 7.) 

straf ne, eine Stelle, wo man mit dem Fuße durchschießt. 

rcmdcns fremde - strchkis, nördliche ) @ b(, 
- füMiche ) 

strihtsches, Schrittschuhe. 
strandrihteri, Strandreiter. (Befehl v. 11. Oct. 49 No. 9269.) 

stroscha-waggare. (Livl.) 
nostrohftiht? (Latw. Aw. 1835, No. 35.) 
stulbs, ein Stobben, Pfosten. (Kaltenbr. Dsiefm. fw. 30.) 
sturmefchana, das Erstürmen einer Festuug. (K. t. lik. 6.) 
stunguri, strungi, strunki, Kohlstümpfe. (Gadda gr. II. 4, 31.) 

stuldfes —tulfnes. (Pillen, Aw. 32, 6.) 

fuhfchoht? (Bergm. 2, 13.) 
fuhreles, Sohdbrennen. (Burtneek.) 
fuhsinaht, einlullen. (Aw. 22, 7.) 
fuhfera-nams, ein Besucherhaus. (Aw. 23, 25.) 
fuhdsekles, Klaggrund. (Lett. Mag. II. 1, 67.) 

suhdfinsch, eine gerichtliche Klage. (Aw. 32, 6.) 

sukke, suffts, ein Scherben. 
sumba, eine ausgeschlagene Lücke. 
suitums, Fülle, Uebermaaß. (Livl.) 
suhzens —paweddens, gesponnener Faden. (Hgbrg. I. 1.) ein Faden 

beim Spinnen. (Aw. 48, 4.) 
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summa, Summa. (Ulm. Rchb. 10.) 
sundurinsch? (Aw. 33, 46.) 
suns sunni blussina, ein Rabe hackt dem andern nicht die Augen 

aus; ein Schelm hilft dem Andern. (Aw. 38, 4.) 

tas ne sunnam ne derr, das ist gar nichts werth. 
darr snnnam labbn, es lohnt nicht dem Undankbaren, dem Bösen 

Gutes zu thuu. 

suikis, ein Halbwächsling, ein junges Schwein, (im Mitanschen und 
Bauskescheu.) 

sutrainis, Qualm. (Kal. 50.) 
swakrs, schwer, swakrums, Schwere. (Klapm. 49.) 
swaigsnes: masais auseklis, Merkur, leelais auseklis, Venus, 

sarkana swaigsne, Mars, silla swaigsne, Jupiter, bahla 
swaigsne, Saturn, tahka swaigsne, Uranus. (Gadda gr. 1, 3,15.) 

swaigsnn-kihkeris, Astronom. (Gudr. gr. 159.) 
swakris, schwer. (Essern.) 
peepalihdsibas-swehrestiba, Ergänzungseid. ) f , go> 
taisnoschanas - swehrestiba, Reiuigungseid. ] 

sweedri teek sperti-aptnrreti. (Bergm. 110.) 
rchkenmu ussweest, ein Exempel ansezzen. (Ulm.) 
swehts ugguns, der kalte Brand. 
atswehreklis, ein Gegengewicht. (Let. Mag. II, 1. 72.) 
pahrswchtki, unnüzze oder überflüßige Festtage. (Aw. 23, 44.) 
swchtijnmi, Heilsmittel. (Stend. krist. mahz. 10.) 
sweizinaht, begrüßen. 
ta engeka sweizinaschana, der Engelsgrnß. (Katt. mahz gr. 35.) 
swehtumnceks, eeze, Frömmler, Frömmlerin. (Aw. 34, 27.) 
swenge? (R. Schulz.) (Kal. 1850.) 
swildinaht, versengen. 
swezzes-neffejs, Laternenträger, (Käser.) (Myl.sk.gr.) 
swihst, tagen; z.B. masswihde, kad es isgahju, es tagte eben, 

als ich ausging. (Sunzel.) 
pohdinsch Peeswillis, damit deutet man scherzweise an, daß ein Mädchen 

schon vor der Hochzeit schwanger geworden ist. (Livl.) 
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swidseht? (Josapat.) 
swirgsdeja, Kiesgrund. (Lieder 38.) 

T. 

taggadejs, ein jetziger. (Aw. 22, 45.) 
atswinnas —atswchtes. (Aw. 1850, 14.) 
eetaisiht, behexen, bezaubern. (Salw.) 
tals = tannis. (Aw. 28, 40.) 

netahrpigs, ungezogen, untauglich. (Aw. 29, 38.) 

sataififchana, Präfatiou. (Katt. mahz. gr. 69.) 
netahrpis, ungezogen. (Aw. 32, 46.) 
taijä —tai, tannk. (Sinnas 32, 5.) 
tew nau tahrpa, du bist ein Taugenichts. (Ndr.) 
tur mas tahrpes, da ist nichts Gutes, Heilsames. (Ndr.) 
tahrpin puffe, Süd-Ost. (Aw. 34, 22.) 
takseereht, taxireu. (W. s. l. 19.) 
takkam, doch wohl. (Rob. 60.) 
taprineeks, ein Zeuge. (Klapm. 88.) 
tapparneeks, Zenge. (Aw. 32,10.) 
tautaht? (Ds. kr. 56.) 
istaujaht, ausfragen. (Sunzel.) 
taustu-raggi, Fühlhörner 64, taustu paweddini, Fühlfaden 65. 
targawneeki, Handelsleute. (Dsiefm. fw. 91.) 

tee-lappas, Thee. (Myl.fk.gr.) 
teektees, nach etwas verlangen, streben. (Wats. jant.) 
eeteekt, einrichten, errichten. (Laun. g. p.) 
noteeleht, abstreiten. (N.) 

teesas-turreschaua, Sitzung. (P. j. l.) 
tees-teikt, gestehen. (Aw. 32, 6.) 
tehrseklis, Lust zum Schwazzen. (Lett. Mag. II, 1, 67.) 
tehna, ein blasenartiger Gesichtsausschlag bei Kindern. (N.) 
tchwains, ein Donnerwetter. (Livl.) 
tempe? (V. p. gr.) 

termihns, Termin. 
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tenkoschana, Tändelei, tenka, ein Hasenfuß, Hofeltret, tenkoht, 
tändeln, Haseliren. (Aw. 22, 7.) 

temmeht, stimmen, (ein Instrument.) (Katlekaln.) 
tenga-kuhki? (Dasch. rakst. kr. 2, 78.) 
tihgers, ein Tiger. (Myl. ff. gr.) 

tihdiba, Neckerei. (Aw. 34, 27.) 
tikkatrs? (B. fp. gr.) 
tikkam, derweile, solange. 

satihschana, der Umgang, satihtees, umgehen. (Precht.kr.fpr.69,170.) 

tikkeni —teescham, gewißlich. (Aw. 47, 20.) 
satikt, sich vertragen, winni labbi sateek; satiktees, einig werden 

bei einer Abmachung, (P. j. l.) 

notikschana, Scene. (Baumann pehd. far.) 
tillens, Eiszapfen. (Alt-Rahden.) 
nefatizzigi dsihwoht, uuverträglich leben. (Dasch. rakst. kr. 1,2, 51.) 

tilkas, Eiszapfen. (Ulmann.) 

tikschaua—pahrtikschana, (Patent.) 
tirpous, Erstarrung. (Livl.) 

tenzinaht, ausforschen. (Cremon.) (Bergm. 2, 44) 
tiunekku kahpuris, Wickelranpe. (Aw. 34, 22.) 

tossa—nelabba dwascha. 
tizzibas-skaidrotajs, Reformator. (Myl.fk.gr.) 
tohnu-semme, Thonerde. (No semm. un mahj. kohpfch. 12.) 

tot, doch. (Winkelm. lihln fp. 8.) 
tragbautes, Tragband. (Aw. 22, 24.) 

tohsteklis? (Aw. 34, 24.) 
totschmchr — tomchr. (Aw. 34, 27.) 
torre, ein Eiszapfen. (Aw.) 

trahgis? 

trammigs, scheu, schüchtern. (Palzmar.) 
traffa, ein Floßtau. (Aw. 23, 17.) 

trahba, ein Gebäude; z. B. schinni sehtä dauds wezzas trahbas, 
statt chkas. (Nerft.) 
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trahzis, Trupp, Schwärm Reiter. (Aw. 50, 29.) 
aptreeptees, beschmieren. (Lieder 86.) 
treidewim, 3, 9 bei Zauberformeln gebraucht. (Dasch. rakst. kr. 2, 69.) 
trihdinsch — strihdinsch. (Aw. 1850, 14.) 
trihdmanni, Streitende. (Aw. 1850, 14.) 

trinkscheht, klirren. (Bergm. Zugabe.) 
trohneht, thronen. (Aw. 29, 49.) 
trihsweeniba, Dreieinigkeit. (Kat. mahz. gr. 15.) 

trihsnischi, Drillinge, trihnischi. (Latw. Aw. 21, 34.) 
truls, stumpf. (Kallmeyer 10.) 

nowihleta trulla-wihle, eine abgebrauchte stumpfe Feile, bildlich ein 
abgelebter stumpfer Kerl. (Wilp.) 

truppeht = druppcht. (Aw. 34, 25.) 
traf Ii? (Aw. 34, 25.) 
truhwcht, trauern. (Aw. 50, No. 28.) 

ne tschakst ne kust, es rührt und regt sich nicht. (Bergm. 206.) 
tschaugana semme? (Gadda gr. I. 4, 36.) 

tschapri sirgi, schlechte, elende Pferde. (Kursiten.) 
tschastam-nejauschi. (Aw. 34, 9.) 
tschaLa? (Aw. 49, 36.) 

tschappas? 
tscherres, Kienwnrzeln, aus denen Theer gebrannt wird. (Nerft.) 
tschohpmes, kleine Kornhaufen. (Büttner.) 
tscherpaks, ein kleines Gefäß mit langem Stiele zum Wasser schöpfen. 

(Dnbena.) 
tschetrstuhris, Quadrat. (Gadda gr. II, 4, 8.) 

tschetrstuhraina pchda, Quadratfuß. 
tschinscha, Zinse. (Dsiefm. fw. 20.) 
tschuggas, Eisschollen. (Alt-Rahden.) 
istschibbinaht, verspotten, verhöhnen. (Salafsifchana pehz laika ka-

wefchanas p. 49) 
tschuhsku-ohgas, Wolfskirschen. 
tschulgu-plahsters ^ tulsnu-plahksters. (Janna päd. gr. 167.) 
tschuntschinsch, (ein Vogel,) (Ulm. malkn lafsitaja 3 ) 

tuhba, Filz. (Alt-Rahden.) 
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tuhkfchkeht, schnarchen. (Hugb.) 
tuppini, Kartoffeln. (Suuzel.) 
tuppeschi — gabbanas. (An?. 25, 36.) 

tunnu-deena, Antoniustag, der von den Bauern im Angernschen ge-
feiert werden soll. (Aro. 33, 6.) 

tulluhfis, Zollhaus. ; m o4 22 x 
netullotas prezzes, unverzollte Waaren. ) ' ' 
tuttens, eine breite Messerklinge, die in einem breiten hölzernen Stiele 

befestigt, und gemeinhin in einem ledernen Futteral getragen wird, 
die Bauern brauchen sie besonders zum Reißen der Pergel. 

twaiku-laiwa, Dampfboot. (Aw. 22, 17.) 
twarstiht, nach etwas verlangen. (Aw. 23, 22.) 
twahre, ein Zaun, schohgs. (Pilkaln.) 
turriba, Wohlhabenheit. (Gadda gr. I, 3, 87.) 
twertees, einen Zufluchtsort finden. (Rob. 243.) 

twchrsmas, Schutz. (Katt. ds. gr. 391.) 

U. 

ugguns-tizzigs, Feueraubeter. (Myl. ff. gr.) 
slauzams -ugguns, Fegefeuer. (Kat. mahz. gr. 20.) 
ugguns-laidejs, Mordbrenner, Brandstifter. (Aw. 32, 15.) 
uggunoht, illumiuiren, erleuchten. 
malditais ugguns, Irrlicht. (Dasch. rakst. kr. 2, 42.) 
ukkä eet, zu früh gebäre«. 
urga, ein kleiues fließendes Wässerchen, auch urdsma. (Suuzel.) 
patgribbefchanas uppuris ein freiwilliges Opfer. (Spr. a. e.) 

uhkfchkeht, seufzen. (Kallm. 118) 
umschlakka, ein Umschlag. (Grünbl. 18) 
urkihts, ein Hölzchen zum Nachweisen der Buchstaben. (Aw. 23, 28.) 
unteschmallas, kleine Heuschläge zwischen Feldern. 
untums, Unwille, üble Laune. (Hgb. 1, 74.) 

uhkschne, Oxhoft. (Ulm. Rchb. 8.) 
ullahm, gemeinschaftlich, mit gemeinsamer Hand, kad wisfi ullahm 

ecs pee kaudses, tad drihs buhs gattawa. (Nerst.) 

uhkschoht? 
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uttu-nobarga, Lausebengel, (Schimpfwort.) (Possart.) 
usteikschanas-grahmata, Belobungsschreiben. (P. j. l.) 

W. 
wabbini, Spricken. (Dalb.) 
wabbi, Spricken. (Kal. 50.) 

wahjigs, schwächlich. 
waddi, ein Zugang. (Aw. 24. 3.) 
wagguls — wabbols. (Dsiefm. fw. 43.) 
peewahkt, Achthaben. ) ^ 
sawahkt, sammeln, zusammennehmen. ) ^ 
wadga, ein Eisbrecher, Instrument. (Nerft.) 

wahbiht, preckfch teesas, vor Gericht fordern, citiren. (Nerft.) 
aiswagga, eine ausgelassene oder übersprungene Furche. (Aw. 48,21.) 
iswahpeti gihmi, Larven. (Gadda gr. 1, 3, 44.) 
peewahreht, überwältigen. (Bergm. 279.) 
uswahreht, überwältigen, überwinden, besiegen. (Ageluch m. ds. 

gr. II, p. 13.) 
wahretais. ) der Ueberwinder. (Agel m. ds. gr. II. 28 ) 
wahrais. ) » - - ( - - - - II, 35.) 
wcchtu-ahrsts, Wundarzt. (Weff. gr.) 
wahketels, ein sogenannter Deutscher, (ironisch.) (Aw. 23, 23.) 
wairofchanas - glahse, Vergrößerungsglas. (Myl.fk.gr.) 
waijadsejs, ein Bedürftiger. (Bergm. 373.) 
waldifchanas-irklis, das Steuerruder. (Myl. ff. gr.) 
walka, Zugwind. (Hagemeister p. 4.) 

walgans, wahrscheinlich walkans, feucht. (Hagmstr. 7.) 
waldufeeschi, Waldenser. (Tihl. 7.) 
pawaldneeki, Obrigkeiten. (Wiffeem Latweefcheem par peeminnn p. 10.) 

waldifchanas - apstiprinaschana, Belehnuug. (Kurs, stahst. gr. 87.) 
walka — masa uppite, strautinfch. (A w.) 
fawalm, ein besonderes Theil an Land und Aussaat, das der Knecht 

vom Wirth bekommt. 
eewaLoht darbus, Zeit für die Arbeit gewinnen, um sie zu bestreiten. 

(Klapm. 71.) 
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Zilweeks irr fawalneeks, der Mensch hat freien Willen. (Tihl. 77.) 
newakneeks, ein Willenloser, ein Unfreier. (Dsiefm. fro. 43.) 
walligs, freiwillig. (Aw.34, 25.) 

stahwu behrt wallodahm, gröblich verunglimpfen. (Palzm.) 
wallodäs nemt, ins Gerede bringen. (Salwen.) 
Wallodas palohzifchana, Dialekt. (Aw. 23, 8.) 
schkirriga walloda, eine geläufige Sprache. (Nerft.) 
waüiba, Muße. (Bergm. 225.) 
walliba tio grehku-sohdibahm, Ablaß. (Tihl. 27.) 
waüiba, freier Wille, gribbeschanas - walka. (Tihl. 77.) 
wallakis, ein Wallach. (Aw. 32, 46.) 
walwis, ein Wall. (Launitz.) 
waüigs —swabbads. (Sinnas 33, 35.) 

wallsiwis, Wallfisch. (Myl. ff. gr.) 
waraus-pelle, Pharaomaus. (Myl.fk.gr.) 
wampirs, der Vampyr. (Myl. ff. gr.) 

walrahts, Wallrath. (Myl. ff. gr.) 
walsts-grahbeis, Usurpator. (Steud. Mosf. isp.) 
uswarreschanas-stabs, Siegessäule. (Stend. Mosf. isp.) 
patwarra, Eigenmächtigkeit. (W. f. l. 173.) 
walte, Gewalt. (Grünblatt.) 
waltes-darrifchana, gewaltsame Handlung. 
wangas, Strick und Schlinge. (Robins. 89.) 
Wangati, Gefangene. (Aw. 29, 36.) 
pahrwarra, Uebermacht. (Tihl. 50.) 
walstibas - kahrtas, Reichsstände. (Tihl. 5.) 
wasku-kohks, Wachsbaum. (Myl.fk.gr.) 
wasaklis, Umhertreiber. (Aw. 22, 45.) 
wasika—wasankis. (Bergm. 397.) 
warri, Metalle. (Aw. 34, 9.) 
warrehni, die senkrechten Balken bei einer Sahrde, durch welche die 

Stangen gesteckt werden. (Nerft.) 
weddere, membrum virile. (Bergm. Zugabe.) 

wasteli auch wasteles? (Aw. 23, 33.) 
isweebfchanas -drchbes, Masfenfleider. (Aw. 24, 23.) 
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weddera-straume, Doppelstrom. (Hgb. 1, 82.) 
weeki likt, ans Herz legen. (Aw. 27, 46.) 
waffaraji auch waffarinni. (Klap. 3.) 
weeksis, Strudel. (Hgb. 1, 87.) 
lihds weddinatees, oft mit sich führen. 
weenadiba, Gleichheit, Uebereinstimmung. (Peelikt. likk.) 
weeschini? Aw. 23, 39.) 
weere, tahmisch für wirwe. 
weeni, Einer, Einheiten. (Brafche.) 
winna nau weena, sie ist in gesegneten Umstanden. (Possart. Snnzel.) 
weeschna, ein weiblicher Gast. (Nerft.) 
wehdsinaht? (Bergm. 2, 67.) 
wehderu glasfiht, faulenzen. (Bergm. 2, 29.) 
wehdera-apstahschana, Verstopfung. (Wess. gr.) 
isredsiga weeta, eine Gegend, die eine schöne Aussicht hat. (N.) 
wehdeklis, ein Fächer. (St. gndr. gr. 18.) 
wehrga, Sklave. (Bergm. 1, 30.) 
wehjencs, Windmühle. (Aw. 22, 6.) 
wenju-kippers, ein Aufkäufer. (Aw. 25, 37.) 

wchkoste, Wegekost. (Aw. 31, 12.) 
pawehligs, herrschsüchtig. (Tihl. 5.) 
prettigs wehjsch, konträrer Wind. (Gadda gr. 1, 4, 57.) 
wehraht, wahrnehmen. (Livl. Agr. Verordg.) 
wehrki? (Aw. 23, 20.) 
nowehroht—wehrä «eint. (Bergm. fpr. 34.) 
wehrsme, Dampf. (Brehm. 55.) 
wehrpeklis, Gespinnst. (Hgbr.) 
wehrtees, braucht man recht hoch im Oberlande, z. B. im Bnschhöfschen 

und noch höher, auch als simplex. Es heißt alsdann, hinschauen, 

hinsehen. 
wehrtibas-zihpere, Verhältnißzahl. (Hard.) 
wehrweschana, Anwerbung von Soldaten. (Croon.) 
eewehrstees, sich einschleichen. (Lann. t. apl. 36.) 
pahrwehrtigs, veränderlich. (Garrigas dsefmas 191.) 
nowehrteht — taksecreht. (Livl. Agr. Verordg.) 
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wehstu-grahmatas, Zeitungen. 

apwehsts, Kundschaft, Nachricht. (Karra t. likk. 8.) 
wehzinaht, wezzen. 
tarn wciklas kahjas, der ist hurtig auf den Füßen. (Rob. 254.) 
welgt, z. B. awis, waschen. (Salwen.) 
wella - burkanis, Wasserschierling. 
welku-mähte, die Göttin der Abgeschiedenen. 
nowelderetees, sich lagern, (vom Korn.) (Klapm. 109.) 
welde, das Schnittende des Roggens. (Aw. 36, 11.) 
wella-mahkki? (Bergm. 240.) 
welkamais, eine Walze. (Latw. dr.) 
welku-kauls, eine Fleischerhöhung an einem Theile des Körpers, ein 

Ueberbein. (Nerft.) 
weffelibas-awots, Gesundbrunnen. (Myl.fk.gr.) 
wersis, ein Vers. (Düllo pamahz.) 
atweffelotees, genesen. (Aw. 23, 42.) 
wehmeklis, Brechmittel. (Lett. Mag. II, 1, 67.) 
werkis, Werg. (Ndr.) 
wersme, Flamme. (Latw. Aw.) 
wesperis, Vesper-oder Nachmittagsprediger. (Pant.) 
wesche, (die Wäsche), weschereene, Wäscherin. (Ulm. malku laffitj. 2.) 
wezzene, ein altes Mütterchen, (vom Fasel gebraucht.) 
winna irr pee Pascha wezzuma, sie ist grob schwauger, (bildliche 

Redensart im Salwschen.) 
pilnigä wezzuma eenahzis, mündig. (Wids. s. l. 85.) 
wezzu laiku peemmnas, Alterthümer. (Aw. 23, 42.) 
wetscha—kulle? (Aw. 25, 39.) 
wezzuli, die Alten, (vom Vieh gebraucht.) (Klapm. 88.) 
eewestees, gedeihen, fortkommen. (Robins. 40.) 
lauschu widdus, eine stark bewohnte Gegend. (Nerft.) 
eewezzoschana, das Altern. (Laun. t. apl. 35.) 
wezzihts, der Wolf. (Dasch. rakst. kr. 2, 46.) 
wihdinaht, winden, flechten. (Palzm.) 
widsinaht, kutschen. (Bergm. 1, 8.) 
wihreets, Mannsperson. 
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wihriht, glauben, wihre, der Glaube. (Poddunay.) 
widduzis, eine Gegend; schinin widduzi nau tahdirudsi, ka ap 

Bausku. 
pa widdu buhdama leeta, Adiaphoron. (Tihl. 39.) 
wihki, Wicken. (Latw. dr. 34, 13.) 
wihdeht, sehen, erblicken, gewahr werden. 

Wehl nau ihsti tumfs, jo Wehl wiffu warr wihdeht. (Nerft.) 
nowihdeht, gönnen. (PMu kurwis p. 117.) 

wihstulischi, zusammengedrehte Strohwische. 
wihsigs, sonderbar. (Aw. 22, 23.) 
Wikkas, Bündel von Reisern, Zweigen. (Aw. 23, 33.) 

wilktees, auch haaren, z.  B. sirgi welkahs. (Salwen.) 
Wirbulis auch wirbmsch. (Hgb. 1, 68.) 
wings = twaiks, Dunst. (Aw. 28, 5.) 
Wirrons, ein Gericht. (Lett. Mag. II, 1, 67.) 
Wirsbiskaps, Erzbischof. (Kurs. st. gr. 43.) 
winnmfch, ein Gewinnst, Preis. (Latw. Aw. 21, 34.) 
wirsuklis, Haidekraut. (Ds. kr. 34.) 
wisnas, das große Eis, Eisschollen, wisnu-pils, ein Eisschloß. 

(Lieder 24.) 

wischkotajs, ein Riegenkerl. (Bergm. 2, 39.) 
wirzes, Gewürz. (Grünblatt 21.) 
wirsmaht, hinanrücken. (Hagmst. 11.) 
wuzzens, ein Schaafbock. (Oberl. Subbat.) 
wifstihmi, vornehmlich. (Lett. Mag. II, 1,67.) 
wistmas, auf dem Felde aufgestellte Gerstenbünde. (Nerft.) 
no wiffurenes, von überall her. (Gud. gr. 89.) 

Z-

zaine, eine Strickleiter. (Ds. kr. 35.) 
zals, ganz, unversehrt. (Dsiefm. fw. 18.) 
zeemats, Dorf. (Sinnas 32,8.) 
zeena, der Preis, auch zenna. (Latw. Aw. 21, 34.) 
zekki maksaht, die Zeche bezahlen. (Aw. 50, 16.) 
zeesas, Quecken. (Preekfchr. pr. wagg. 6.) 
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zeerini--zeerischas. (Dw. wahrd. mihiot. 2, 6, 280.) 
zeets auch zeeschi, zeeschki. (Latw. Aw. 21, 34.) 
zeets wahrds, ein bestimmter Name. (Pant.) 
zehleens, Aufzug im Schauspiel. (Baumann pehd. far.) 
zelli, Zolle. (Ulm. Nchb. 31.) 
zeikinaht, zeichnen. (Aw. 50, 15.) 
zekkute? (Aw. 1850 No. 18.) 

putnu zelsch, gaisch zelsch, Milchstraße. (Bergm.) 
gaisa-zelsch, salmu-zelsch, putnu-zeksch, Milchstraße. (Gndr. 

gr. 161.) 

swehti jeb tizzibas zelka-wihri, Pilgrimme. (Kurs. st. gr. 21.) 

zella-juhtis, Wegweiser. 
zihses, kleine Kornhausen. (Schlek.) 
uszihtees, sich unterstehen. (Tihl. 25.) 
zikkadelle, Citadelle. (Latw. dr.) 
zilts-pilssahts, Hauptstadt. (Stend. Mosk. isp.) 
zilts-basniza, Kathedrale. (Stend. Mosk. isp.) 
zilpahm laffiht, im Lesen überspringen. (Sunzel.) 
zindloks, Zündloch. (Robins. 290.) 
zitrone, Citrone. (Myl.) 
zirst pahri, jemand übertreffen. (Sunzel.) 
zirtums, eine Wunde. (Dsiefm. fw. 12.) 
zuhgans, im Livl. so viel als zuhkugans. 
zwihbaks, Zwieback. (Grünbl. 23.) 
zunftes-ammats, zünftig Handwerk. (Aw. 22, 36.) 

zunfte, die Zunft. 
zoppeht, pakkal zoppeht, nachzotteln. (Hgb. II. 31.) 
znota, Tugend. (Dsiefm. fw. 2.) 
zuhku-sudrabs, Marienglas. (Aw. 1837, 49.) 

Namen der Länder und Völker. 

Amerika, Amerika. \ 
Ahprika, Afrika. i 
Ahfia, Aste». i Myl. ff. gr.) 

Eiropa, Europa. 

Bd. X. St. 3. 5 
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Südindien. (Myl ff. gr.) 

Indien. 

Sihd-Jndia, 
Anstralija, 
Jtalija, Italien. 
Arabern semme, Arabien 

Persern semme, Persien. 
Sineseru semme, China. 
Jndija oder 
Indianern semme, 
Tartarn-semme, Tartarei. 
Marokko, Marokko. 

Pez, Fez. 
Algihr, Algier. 
Tnhnis, Tunis. 
Tripolis, Tripolis. 
Greenland, Grönland. 
Kwito, Quito. 
Lappi, Lappländer. 
Samojedi, Samojeden. 
Eskimohs, die Esfimose. 
Neegeri, die Neger. 
Mohri, die Mohren. 
Attentatti, die Hottentotten. 
Sizilia, Sicilien. 
Kaspas-jnhra, das kaspische Meer. 
Udsonsbai, Hudsonbay. 
Leddns-jnhra, Eismeer. 
Nowasemla, Nowasemla. 
Uggnns-semme, Feuerland. 
Ambnrga, Hamburg. 
Koppenahga, Kopenhagen. 
Portugihsn semme, Portugal. 
Sardinern semme, Sardinien. 
Neapokn semme, Neapel. 

Sweizern semme, Schweiz. 

Anstrnma jnhra, Ostsee. 

(Myl. ff. gr.) 
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Seemela juhra, Nordsee. 
Widdus juhra, Mittelländische Meer. 
Wakkara- ) . . lf 
Nantes- \ luhra, atlantische Meer. 

Deenwiddus- ) . , r 

Kluffa- \ l"!'"' Sudfte. 

Nahwcs-juhra, tobte Meer. 
Zirknik-esars, Zirknizzersee. 
Amazohnu straume, Amazonenstrom. 
Kamtschatka, Kamtschatka. 

Namen der Städte, Hose K. in Kurland. 

Lustes, jeb Wezz Peenawas Muischa, Friedrichslnst. 
Gprigauku muischa? 
Wente, anch Wenspille. 

Namen der  Th iere .  

deggonaraggis, Nasehorn, glehwis, Faulthier. \ 
johstu-lohps, Gürtelthier, skudrurihjeis, Ameisenfresser, s (Gndr. gr. 
swihnu-lohps, Schuppenthier, bebrakakkis, Biberkazze.i 1, 3, 56.) 

sehrmulis, Hermelin. / 
mescha wehrsis, Büffelochse. (Aw. 24, 39.) 
nurdu-schurka, Murmelthier. (Gadda gr. 1, 3, 57.) 
skarrains wilks, Hyäue. (Gadda gr. 1, 47.) 
makku-zuhka, Beutelthier. (Gadda gr. 1, 3, 57.) 
zuhku wilks, Hyäne. (Gadda gr. 1, 4, 7.) 

Namen der  Vögel .  

Dumbru schneppe. (Aw. 24, 37.) 
pehrkona kasa, kikkasa = mehkasa. (Dasch. rakst. kr. 2, 51.) 

tschorslis, Erdschwalbe. (Nerft.) ^ 

Namen der  F ische.  

Aisiwis jeb juhras-tihgeris, Hayfisch. (Myl. ff. gr.) 
Drebbsuttis, Zitteraal. (Myl. ff. gr.) 
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nihgats , Lachsforelle. (Hupel.) 

Pottsiwis, Pottfisch. (Myl. ff. gr.) 
sohbinu -fiws, Schwerdfisch. (Aw. 23, 21.) 
plekstes, Butten. (Aw. Mitau.) 
flagge, ein Alant. (Aw. 27.) 

Namen der Insekten und Würmer. 

deenas kukkains, Eintagsfliege. (Gadda gr. 1, 3, 69.) 
flernet, der Regenwurm. 
nahzirs, eine Art Kupferschlange, die nur eines Fingers lang, feuer 

roch, blind, und deren Biß tödlich ist. (Hupel.) 
klabbu-tschuhska, Klapperschlange. (Gadda gr. 13, 62.) 

kchka-wchrfis H°lzb°ck, > (@atoa gr. ,, 3, 67-) 

kohka-utte, Holzlans. S J 

lohpu-stahdi, Pflanzenthiere. (Gadda gr. 71.) 
akminu-stahdi, Steinpflanzen. (Gadda gr. 71.) 
lintutahrps, Bandwurm. (Gadda gr. 71.) 

Benennung der Bäume und Stauden. 

bubburenes, (ribes nigrum) schwarze Johannisbeeren. 
mescha pluhmes, (rhamnus catharchicus) Kreuzdorn, 

ehrfku-ausas, Mannagras. 
puzzenes, (sorbus aueuparia) Vogelbeerbaum. 

artfchokkes, Artischokken, arbuses, Arhtfen. (Kal. 1813.) 

Deewa-kahrkli, Neumnannskraft. 
buldurencs, (Valeriana officinalis) Baldrian, 
bikkera-pukke, (aquileja vulgaris) Agley. 
brumbettes, (bethonica officinalis.) 

dihku- ausas, Wasserrispeugraö. 
dseltana fahle, Rhabarber. 
breeschu-kühle, (stipa pinnota.) [Büttner.] 
barbari, Barbarissen. (Aw. 23, 38.) 
ihwe oder ihwes kohks, (taxus baccata.) 
gaila-peefchi, (primula veris) Marienblümchen. 
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kehrweles ober kehmeles, (canum canvi) Wiesenkümmel, 
gohwju-mihsenes, (anthemis colutha.) 
endiwijes, Endivien. (Kalm. 1813.) 

kese, Teufelszwirn, ein Schliugkrant zwischen dem Flachse. (Nerft.) 
malla lehpenes, Huflattig. 
wahres fillini, Gänserich. 
lakkes, Goldlack. (Kal. 1813.) 
lewkojes, Levkojen. (Kal. 1813.) 
kummelu-pehdas, Huflattig. (Czarnefsky.) 
mahr-sihpoli, Meerzwiebeln. (Grünbl. 24.) 
lukstas — lahtschu - ausas. (Brehm. 30.) 
plawas dsirschi, Drespe. 
paslawas, (primula veris) Marienblümchen. 
plikkas maggones, Klapperrose. 

mescha-rahzim, Winterrübsamen. 
mescha - pehpeles, Eibischkraut. 
mesikkes, (asperula tinetoria.) 
nakts-pammaschi, (solanuin nigrum.) 
plawas-ausas, französisches Raygras. 
pihles-sahle, Mannaschwingel. 
pohrenes, Moosblume, (caltha palustris.) 

purwju-sahles, Wasserrispengras. 
pohru-eglites, (pedicularis palustris.) 

pakuhlains, Hederich. 
portulahks, Portulak. (Kal. 1813.) 
mihsela-sahles, Salmiak. (Czarnefsky. z. kohpfch.) 
pehneschi —pliktmi, plaknes, Hahnenkamm. (Brehm. 1832.) 

pellaschke, Schaafgarbe. 
pehtera - sahles, Wellkraut. 

schohga-lohschi, Zaunrüben. 
salda sakne, Engelsüß, Baumfarren, wilde Lakritze. (Polypodium 

vulgare.) 
salkscha-ohgas, Einbeer. 
sautru-saknes, Angelika, anch drumpetnes. 
puppulaji, Bitterklee. (Jann. gr. 193.) 
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sihdene, Centuria Cyanus.) 
fils, Haidekraut, (Erica vulgaris.) 
Gprantschu - fahles, (Alchemilla vulgaris.) 
femmes kristinfch, Wolfsmilch, (Euphorbia efula.) 

fohbina - fakne, Enzian. 
fprukfchu kahli, Schnittkohl. 
Mi wlsbuli, (viola odorata.) 

wahlites, Timotheusheu. 
uhdens - fahle, Mannaschwingel. 
uhdens-fmilga, Wasserschmiele. 
Wannaga-naggi, (genista tinctoria.) 

Wenkahls, Fenchel. 
zeesas, Quecken, (triticum repens). 
zelka-tekkas, Breitwegerich. 
wilka kühle, (stipa pirnala.) 

Technische Ausdrücke bei der Weberei. 

stelles, strelles, Weberstuhl, iu der Sprache der Weber, die Bauer-
weiber aber nennen ihn: stahwi. 

reetbohms (W)— reekstawa (B. W.) der Baum, worauf der Auszug 
aufgewunden ist. 

kruhtsbohmis, das Holz, über welches die Leinwand laust, 
zekka-bohms, das Holz, woraus sie aufgewunden wird. 
lumstini, die Bretterchen, über welchen sich die zu webenden Fäden 

durchkreuzen. 
fchkeemini, die sich über den lumstmeem durchkreuzenden Fäden. 
nihtes, die von Zwirn geknüpften Schafte. 
fchkeeti, kemmes, Weberkämme, bestehen aus pahfms (B. B.) — 

gangis (W) ersteter enthält 30 Zähne, letzterer nur 10. 
kamlahde — fiftawa — mustawa, die Kammlade. 
reekums, ein undichter hölzerner Kamm, womit das aufgeschorene 

Garn auf deu Weberbaum gebracht wird. 

paminnes, die Fußtritte, welche die Schäfte wechseln. 
fchaudeklis —atfpohlc, Weberschiff. 
fpohlitc — faiwina, das kleine Spuhlchen darin. 
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spennih^ers, das Brettchen, welches die Leinwand ausgespannt hält, 
audekli mest, die Leinwand an der Wand aufscheeren. 
fchkehreht, sie auf dem Scheerbaum aufwerfeu. 
seena-sihme, ein Zeichen das eingebunden wird, um die Länge von 

5 oder 10 Ellen zu bezeichnen. 
lahwa, die Länge vom kruhtbohms bis zum rectbohms. 
pihne, das aufgeschorene, von der Wand abgenommene Garn, welches 

in einander verschlängt wird. 
astes-gals, dasjenige Ende, womit zum Aufbaumen der Anfang ge-

macht wird. 
audekli reest, das aufgeschorene Garn auf den Weberbanm bringen. 
mesmens, der Auszug, audi, der Einschlag. 
trinnihts, Drillig, gekeeperte Leinwand. 
mislains, atlasartige Leinwand, (wie Segeltuch.) 
galdains, gewürfelte Leinwand, (Dammbrett.) 

sohf —aztin, piqne-artig, nahtens, leinen. 
strihpains, streifig, puss-nahtens, halb leinen. 
f mitte, der Kleister, womit die Leinwand geschlichtet wird. 
millaratti, eine andere Art gekieperter Wirkerei, besonders bei Wand. 

appalsch audeklis, dichte Leinwand. 
gaisch audeklis — plahns audeklis, undichte Leinwand. 
apsohbi, Lücken in der Leinwand, durch einen fehlenden Zahn veranlaßt. 
atmukkas, lose gesponnenes Garn, dsihjas ar atmukkahnu 

gerkstes, zu drall gesponnenes Garn, das sich in Schrauben dreht. (Nerft.) 

W e b e r a u s d r ü c k e .  

apmeschli. 

wehrsihts. 

poschaks. 

schkihwbohmis. 

reekumi—nihtes — lumsti. 

bakki. 

schkihwifchi. 

trihsuki. 



B e s o n d e r e  

teÖrudtsmet|en Der Letten. 

G e s a m m e l t  

und unmittelbar nach Anhörung derselben niedergeschrieben 

v o n  

Otto Mylich, 
Pastor zu Blieben und Sturhof. 

Pastorat Blieben, December 1854. 



Hier meine Sammlung von lettischen Ausdrücken, die echt und 

ganz unverfälscht, so wie in ihren Gliedern ganz unverrückt sind, 

da ich sie gleichsam als Diktate aus dem Munde der Letten unmittel-

bar zu Papier gebracht, mit sehr unbedeutenden Ausnahmen, die 

ich erst später, also aus dem Gedächtniß aufgesetzt, aber auch nicht 

ohne sie mir vorher wohlgemerkt zu haben. Die Sammlung hätte 

reicher aussallen können und würde es auch, wenn ich daraus hätte 

rechnen können, daß sie zu einem solchen Gebrauch herangezogen 

würde. Jedenfalls enthält sie Material und Beispiele zu man-

cherlei noch nicht ausgestellten, wie anerkannten, oder bestrittenen 

Regeln, sowohl was die Wortbildung, als auch die Stellung der 

Worte im Satze betrifft, so wie den Periodenbau, in welchen 

Hinsichten allzumal wir Deutsche noch vielfach fehlen, und die 

schriftstellernden Letten gar nicht ausgenommen; denen wohl Vorzugs-

weise vieles echt Lettische aus ihrer Jugend kleben geblieben, aber auch 

eben so viel fremdartiges und Nichtlettisches hinzugekommen. — 

Geordnet habe ich meine Sammlung nicht, theils weil mir 

dazu Zeit und Kräste, wie ein ausgestelltes Princip fehlt, das 

erst veranlaßt sein will. 

Auf einiges möchte ich aber denn doch aufmerksam machen: 

1) aus den häufigen Gebrauch eines Vocals sür den andern, 

und zwar: 
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a) i statt e und ee und umgekehrt; z. B. pirms, peerms, 

darbineeks, darbeneeks, krohdsineeks, krohdse-

neeks, also Bindevocal sowohl e als i, sirgs, seergs, 

mirdeleht, mirdeht, meerdeht, pirti, peerti?c. 

b) e statt a; Zuhle, Zuhla, meite, meita, kes sinn, 

kassinn, kes kas winnam irr wahrds; sogar es 

für ahs; winfch raujes, statt raujahs; gasches, 

statt gaschahs K.; 

2) aus die Form im statt am: gribbim, statt gribbam; 

3) auf den Conjunctivus in iht; winsch ne warriht, ne 

gribbiht; winsch sinniht, juhs sinnihschi sogar; 

4) aus die sehr mannigfaltige Stellung der einzelnen Satz-

theile bei den verschiedenen Bedingungen, oder nach den 

verschiedenen Absichten der Redenden. 

Pastorat Blieden, 
den 4tcn December 1854. 

fltto Mytich. 



ÄO tad NU lai bann. Was fange ich Armer nun an. (Sackenhausen.) 
Nu jaw ja-bnhs eet. Nun wird man wohl gehen müssen. (Sackenh.) 
Tagg'bihu bij mehles - gallä. Es schwebte mir eben auf der Zuuge. 

(Sackenhausen.) 

Diwi nebbel' irr, kamehr bsimmis. Es ist vor zwei Wochen geboren. 
(Sackenhausen.) 

Kä tas stars pahreet, oder: kä tee steuert pahreet. Von Strichregen 
und Hagelwolken gesagt. (Sackenhauseu.) 

Winsch brehz ar kauleem, ausim:c. Er leidet an, klagt über 
Glieder - nnd Ohren - Schmerzen. (Sackenhauseu.) 

Js-ehsti meschi. Ausgehauener Wald. (Edwahlen.) 
To es ne eelikkohs sinnu. Das habe ich mir nicht gemerkt. (Sackenh.) 
Us Atwentehm apstahs ar saukschanu. Ueber Advent wird man 

inne halten mit dem Aufgebot, oder während der Adventszeit wird 
keiner aufgeboten werden. (Sackenhausen.) 

Winsch brauze ar johren. Er fuhr sehr schnell. (Sackenhauseu.) 
Pa katru zellu nu brauks? Welchen Weg soll man nun fahren. 

(Blieden.) 

Basnizä saukt. In der Kirche abkündigen. 
F r :  W o i  f u n s  j a w  b a b b u j a  e h s t ?  
A u t w o r t :  J u m p r a w a  p a l i k k e  w i n n ä m  t a i s o h t .  D i e  J u n g f e r  

bereitete es ihm, als ich wegging. (Sackenhauseu.) 
Scho gabbu tee rubsi mas lezzahs. Der Roggen lohnt dieses Jahr 

schwach, (schlecht.) (Sackenhauseu.) 
Deews sinn woi warr atmest wezzu eeradbumn? Wer weiß, ob 

mau einen alten Fehler ablegen kann? (Dubenalken.) 
Scho pirmbeen', kas isgahje, pagahje nebbeke (statt: neddela.) 

Vorigen Montag blieben es acht Tage. (Sackenhausen.) 
Atpakkak mums tc wairs ne buhs braukschana. Unser Rückweg 

führt uns nicht wieder über diesen Ort. (Lippaiken.) 
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Es aismirsu nepraffijis. Ich habe vergessen zu fragen. (Lippaikeu.) 
Balss winnam jaw aiskritte. Er verlor schon die Sprache. (Lippaiken.) 
Wmnam atkal atkritte balss. Er bekam die Sprache wieder. 

(Lippaiken.) 

Ruhdsi ne mas kruhmös ne nemmahs. Der Roggen stuhlt sich 
garnicht. (Lippaiken.) 

Es ar ugguni nsgahje. Ich bin abgebrannt. (Sanken.) 
Ne warr' atminneht (z. B. wahrdn), tä aisschahwahs. Kann mich 

des Namens nicht entsinnen, er ist mir ganz entfallen (Blieden.) 
Man allasch affaras jaslanka zanr nikneem zilwekeem. Ich werde 

oft betrübt durch böse Menschen. (Blieden.) 
Winsch ne bnhs ns meeru. Er wird damit nicht zufrieden fein. 

(Lippaiken.) 
Pa jauneem swehtkeem. Zu Neu-Weihnachten. (Blieden.) 
Es par to tif smaggns kuhlenns zeetis. Ich habe dafür sehr harte 

Schläge erdulden müssen. (Blieden.) 
Perndeele ns feptineem. Ein Viertel auf sieben. (Wangen.) 
Wairak kä peerndeele pahri pahr septineem. Ueber ein Viertel auf 

acht. (Wangen. 
Tnhr, tnhr irr ja-branz; tut naw ne kahdas pehdas, ne weena 

snnna tezzeni. Dort weit herum müssen sie fahren, da ist nicht 
die geringste Spur im Winter. (Blieden.) 

Ta ja naw ne kahda leela brankschana. Das ist ja nicht schnell ge-
fahren. (Blieden.) 

F r :  W o i  t u  m a n  n e  r a h d i j i  t o  z e L n ?  
A n t w o r t :  R a h d i j u  g a n .  I c h  w a r  e s  w o h l  d i e  I h n e n  d e n  W e g  

zeigte. (Blieden.) 
Deews sinn, kas tas bnhs; kä mehs to gaddu pawaddifim! 

Wer weiß, wie es uns ergehen wird; wie wir das Jahr durch-
bringen werden! (Blieden.) 

Lai sneeg kä sneeg. Nun so mag es denn auch schneien; oder: mag 
es denn schneien wie viel es will. (Blieden.) 

Kä katram ta fir'os stahw. In Bezug auf die Liebe, daß das Herz 
sich nicht gebieten läßt, und als Antwort auf die Bemerkung, daß 
es nicht gut ist, wenn junge Jungen alte Weiber heirathen. (Sturhof.) 
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Za-skattahs woi tas widdus naw isdillis ar bedri. Laß sehen, ob 
die Mitte nicht ausgetreten ist, (von einer Schwelle.) (Blieden.) 

Zaurais dürre kruhtis, zaurs bija widdus, ta gahje zaur. Er 
hatte Stiche in der Brust und Durchfall. (Blieden.) 

Te tahs Purwinas behrui atuahze abbi diwi, atneffe ohgas un 

wehschus. Da sind die beiden Kinder der Pnrwmu Wirthin mit 
Beeren und Krebsen. (Blieden.) 

Woi ue-isteizohs? Habe ich den Namen nicht genannt (beim Ansagen 
der Communikanten. (Blieden.) ' 

Ak! tu weeni swehri! O! ihr Diebe. (Blieden.) 
Schaujahs preekschä, ne warr' atmiuneht winna lehti. Ich kann 

mich seiner nicht , (durchaus nicht) erinnern. (Blieden.) 
F r a g e :  K ä  winnam (sei. tam tehwam) wahrds. Wie heißt er 

(sei. der Vater)? Gegenfrage: tam winnas, ihr (sei. der 
Frauen.) Vater? 

Es jums esmu pahrteizis, (ein Mädchen sagte es.) Ich habe Ihnen 
(sei. den Namen) falsch gesagt, oder angegeben. (Blieden.) 

Woitad tas istabä stahw! tas jaw pa lauku eet, kur tad mehs 

azzis usmettisim? Sagt eine Großmutter von sich und der Mutter, 
denen zwei jüngste Kinder gestorben sind, und ein ältestes, circa 
9 Jahr alt, allein geblieben. (Blieden.) 

Zitteem wiffeem es sinnu pawarschu. Von allen andern weiß ich 
den Zunamen. 

Kä man fchaujahs gar mutti, ne warr atminneht. Es schwebt mir 
auf der Zunge, kann mich dessen nicht besinnen. (Blieden.) 

Ko tu nemm! tas irr mans (sei. grahbeklis.) Was nimmst du das! 

das ist meine Harke. (Blieden.) 

Teem nabbageem lohpineem padauds eet gruht'; nikns wehjfch 

pnhsch wiffas mallu mallas laukä. Das arme Vieh hat es all 
zu schwer; der Wind ist über die Maßen heftig; er puhstet durch alle 

Winkel. (Blieden.) 
. . . . ta jaw bij kurla .... 

Kas tad tad arridsan, kad kurla, tatschu tu warreji dikti runnaht. 

Was thuts daß sie taub war, konntest du denn nicht laut sprechen. 

(Zigeuner.) (Blieden.) 
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Es no lustehm aprauschohs par juhsu labbu sirdi, ka juhs man 
to atschkinkojeet. Ich weine vor Freude über ihr gutes Herz, 
daß sie es (die Gebühr) mir erlassen. (Blieden.) 

Mehs effam abbas Juhles. Wir heißen beide Iuhle. (Blieden.) 
Tahs weenas mahsas irr. Diese zwei sind Schwestern, oder das 

sind beide Schwestern. (Blieden.) 
Kä tik, ta tik (antecedente: tatfchu maises ja-dohd.) Das kommt 

auf eius heraus. (Blieden.) 

Nu tu schehligs Deews! kä man aisschahwahs tas wahrds, gan 
turreju ta prahta. Aber wie mir der Name entschwunden ist! 
Habe ich doch auf dem Herwege immer an ihn gedacht. (Blieden.) 

Ka tu istschibbetu! labbi bij pee muttes (sei. wahrds.) Daß du! 
schwebte es mir doch eben auf der Zunge. (Blieden.) 

Gan am minnejohs, nahkdams (sei. wahrdu.) Ich habe mir aber 
auch die Namen (z. B. der Aufzusagenden) anf dem Herwege wohl 
vorgesagt. (Blieden.) 

Woi ne effat raddi kohpä? Seid ihr nicht Verwandte miteinander? 
Ne, ne ta smakke. Nein, nicht im mindesten. (Blieden.) 
Kas tad winnus peeredsehs? Wer wird denn auf sie (sei. die Kiuder) 

acht haben vel. sehen. (Blieden.) 

Paldeews Deewam, pee sirds winsch irr weffels, un no wiffahm 
zittahm meefahm, tikkai tahs azzis, tahs irr neredsigas. 
(Duhreu.) 

Nu jaw mettahs labbak' (sei. ftimmi) Jetzt sind sie (die Kranken) 
schon besser. (Blieden.) 

F r a g e :  K a s  t e  i r r  ?  

A n t w o r t :  E s  s c h e i t  e f m u .  I c h  b i n  d a .  ( B l i e d e n . )  
Klausijuschi Kungu effam. Wir haben doch dem Herrn int fern Gehorch 

immer wol geleistet. (Blieden.) 
Ne weena ta nahzeja ne bija. Wir hatten keinen zu schicken, oder: 

es war keiner da, der da hätte herkommen können. (Blieden.) 

Es atnahzu, behrninsch rihta mums krustams. Ich bin gekommen 
ein Kind zu morgen zur Taufe anzusagen. 

Tä kä ar kautin uokauts. Von einem schnellen Tode in 5 Stunden. 
(Sturhof.) 
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9Jtcl)3 arridsan bijaitt labbi ilgi kahjam (antecedente: saimneeks 
fcMi pahrbrauze.) Gaidijam jau pahrbrauzam (sei. saimneeku, 
faö bija ns ^elgawu branzis.) Der Wirth kam spät Abends 
nach Hanse. Wir waren auch ziemlich spät auf, denn wir warteten 
ans die Heimkehr des Wirths. 

Es gribbeju winnu skrohdera ammatä eedoht. Ich wollte ihn zum 
Schneider in die Lehre geben. 

F r a g e :  K ä  t a d  i r r  b r a u k s c h a n a ?  

A n t w o r t :  P a p l i k s  b i s c h k i h t s ,  k a  b n h t u  o h t r '  t i k  W e h l  ( s e i .  s n e e g a . )  
Es ist noch etwas kahl, wenn noch einmal so viel Schnee wäre, 
dann würde die Bahn gut sein. (Sturhof.) 

Nomine man weddamas mahtes mahse, (sagte ein 2Leib.) Meiner 
Schwiegermutter Schwester ist gestorben. (Duhren.) 

Es fawus sohlus ne welku pee darba. Ich bin nicht faul, oder: 
ich scheue keine Arbeit. (Blieden, sie eine Bliedensche Wirthin.) 

Nahzu patti pehz sawas schehlastibas. Ich bin gekommen selbst mein 
Anliegen anzubringen. (Sturhof.) 

Tad es jaw tatschu zeltohs plazzi. Daun würde ich doch ans Tages-
licht kommen, oder: bekanntwerden, oder: meine bedrängte Lage 
antecedente: wenn man mich verklagt hätte. 

F r a g e :  K a h d s  w a h r d s ?  F r a g e :  W i e  h e i ß t  d e r  N a m e ?  
A n t w o r t :  W a h r d s  i r r a  t a s ,  A n s s .  A n t w o r t :  D e r  N a m e  

ist, Anss. 
Winnam arri pahrmiffejees. Er hat sich auch versehen, (den Namen 

falsch gesagt.) 
Nowihlees ar to teikschanu man. Im Sprechen bin ich irre ge-

worden. (Blieden.) 
Ein Weib sagt von Geldmünzen: 
Pats, es winnu ne pasihftu; ja - rahda atkal zittam, zik winfch 

welk, — kas winfch. Selbst kenne ich das Geld nicht; muß alle-
mal eilten andern fragen wieviel es gilt, oder was das für eine 

Münze ist. (Blieden.) 
Saimneeze gan drihs pa dusmn nehmufi, ka winsch (sei. soldats 

i. e. saimneeka brahlis) effu pahrnahzis. Die Wirthin hat es 
fast übel genommen daß er heimgekehrt. (Blieden.) 

Bd. x. St. 3. 6 
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Woi grahmata ne kahda ne bnhs neffama? (sei. us uppesmuischa.) 
Wird nicht ein Brief nach Bächhos zu bestellen sein? (Frage 
Jemandes der dahin geht. (Duhren.) 

Zikkös jnhs chdiseet? Um wie viel Uhr werden sie essen? (Blieden.) 
Ta saimneeka naw basnizä, winna seewa irr gan basnizä, bet 

winna ta saimneeka naw. Der Wirth ist nicht in der Kirche: 
dessen Weib ist wol in der Kirche, doch er selbst ist nicht da. 
(Sturhof.) 

N. N. kamehr pehrn isgnlleja leelo gnlku, tamehr weenadi wem 
slimma. N. N. die im vorigen Jahre am Nervensieber krank war, 
ist seitdem immer kränklich. (Blieden.) 

Paldees par paglabbajamu. Dank (ich) für die Aufbewahrung i. e. 
für das Verwahren der Sache. 

Mehs gribbim rihtä bchrnn kristiht. Wir wollen morgen ein Kind 
zur Taufe bringen, vel taufen lassen. (Blieden.) 

F r a g e :  K a d  d s i m m i s  ( s e i .  b e h r n s . )  
A n t w o r t :  P u l k s t e n s  t r e i j ö s .  U m  d r e i  U h r .  ( B l i e d e n . )  
Nö! tili es apjukku, apjnkkn. Nein! nein! nicht so. Ich habe mich 

versehen. (Sturhof.) 
Tas jaw pa laikn pasnhd. Es verschwindet mit der Zeit, (von Spänen 

die verroden.) (Sturhof.) 

Winna nowehleja winnai, kad bnhtu puss kuilis, puss swehrs 
(sei. tas behrns kas winnai peedsims.) Guter Wunsch eines 
Weibes für ein schwangeres Weib, mit dem es sich verzankt. (Bl.) 

Pahrleekam mas to wihrischku irr. Es sind sehr wenig männliche, 
(sei. in der Kirche.) (Blieden.)) 

Nahku, zeenigs tehws, pehz behrnu rakstifchanas. Ich bin gekommen 
Tit. ein Kind zur Taufe anzusagen. (Duhren.) 

F r a g e :  K a h d s  t a d  b e h r n s ,  ( s e i .  w o i  W e s s e l s ? )  F r a g e :  W i e  
befindet sich das Kind? 

A n t w o r t :  B e h r n i n s c h  l a b s ,  b e t  w i n n a  p a t t i  t a h d a  s a s l i m m u s e ,  
tahda nelahga (sei. ta mähte.) Antwort: Das Kind ist ge-
(und, sie aber, (sei.) die Mutter, ist nicht recht gesund, leidend. 
(Sturhof.) 
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Luhgtu, zeenigs tehws, man ta makse irr linni, woi (sei. to) nes-
pee jnms, Bitte meine Gebühr besteht in Flachs, soll ich 

es ihnen abgeben? 

Man waffara aisgahje sirgs pohsta, atsche nu telfch; telfch nnlö. 
Im Sommer ist mir ein Pferd gestürzt; jetzt ein Kalb. 

Man rudsi irr isbrankti; atplehsts schohgs im isbraukti, leela 
skahde darrita. Dnrch mein Roggenfeld ist Jemand gefahren, 
hat den Zaun abgerissen und ist durchgefahren, ich habe einen großen 
Schaden erlitten. (Duhren.) 

Karra nodewe (sei. man behlu) weenn weenn gaddn, ohtru 
ohtru gaddn; man diwi nodohti, weens Kahrls, weenn 
gaddn, ohtrs Krijchjahnis, ohtru gaddn. Zwei Söhne sind 
mir nach einander zu Rekruten abgegeben, der eine das eine Jahr, 
der hieß Carl, der andere das andere Jahr. (Blieden.) 

Jnhle luhdse, ka winna deenahm slimma; tad winna ta wehrdina 
ne dewe. Die Jnle ließ sich entschuldigen, daß sie nicht zur Com-
muuion gehen kann; sie ist zum öfter« unwohl, darum bleibt sie 
für dieses Mal aus. 

Winsch likkahs aisbildinaht, taggad winsch ne ees (sei. pee Deewa-
galda) feentn, tad winsch ees. Er ließ sich entschuldigen, jetzt 
wird er nicht znr Commuuiou gehen, er will im Winter gehen. 
(Blieden.) 

F r a g e :  W o i  w e f f e l i  e f f a t ?  F r a g e :  B e f i n d e t  i h r  e u c h  w o l ?  

A n t w o r t :  T e n z i n u p a  w a i z a j u m u ,  w e f f e l i  e f f a m  g a n .  A n t -
wort: Danke für Nachfrage, wir sind alle gesund. (Blieden.) 

Teiz ka buhtu wairak, neattizzees winnai tahs algas. Sie sagt, 
sie würde mehr geben, aber sie hat nicht zu mehr gelangen können 

für die Gebühr. (Blieden.) 

Tas aisgahje ns Jurgineekeem, ta te nu naw. Der ist nach dem 
Georgenhöfschen Gebiete gegangen (ausgewandert) der ist jetzt nicht 

hier. (Blieden.) 

Mehs seschi pawiffam atliksim. Wir bleiben noch in Allem sechs 
zurück (sei. aus dem Gesinde, die nicht zur Commuuiou gehen.) (Bl.) 

6 *  
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Kalpaseewa teiz: ne effam Deewa lnhgts (sei. par behrnn.) Das 
Knechtsweib sagt, es sei für das Kind noch nicht Fürbitte gehalten 
worden. (Blieden.) 

Deews bija wehlejis atkäl to dsihwoschann. (NB. nach der Genesnng 
eines Ehegatten.) Gott hat ihnen vergönnt wieder miteinander (oder 
ihm dem Genesenen) zu leben. (Blieden.) 

Kes kas winnam irr wahrds? Wie mag er doch heiße« ? (Blieden.) 
Leelknngs dikti pehz ta mescha iseet. Dem Fürsten liegt der Wald 

sehr am Herzen. (Blieden.) 
Zik wezs behrns? 
Es ne sinnn, woi 12 gaddn bnhs, es ne esmn tat mahtei pras-

sijis (sei. saimneezei.) Ich weiß nicht recht wie alt; vielleicht ist 
es 12 Jahr alt, ich habe die Mutter nicht gefragt. (Blieden.) 

Woi tad kntscheris sinnahs, kahdn (sei. sirgn) jnhgt? Wird der 
Kutscher auch wissen, welches Pferd er anspannen soll. (Duhren.) 

Behrnn rihtu gribb saimneeze kristiht. Die Wirthin wünscht (vel 
will) morgen ihr Kind taufen zu lassen. (Blieden.) 

Man rnddem aite fnkkis :c. aisgahje pohstä. 
Ka Deews tad tohs jel nstnrretu, kas Wehl irr. Möge Gott mir 

die erhalten, die mir übrig geblieben sind. (Blieden.) 

Ka jel bnhtu tik schehligs (sei. Deews) ka Deews jel atlaistu no 
tahs slimmibas (sei. b: Anni kas gadda wezza.) Möge Gott 
so gnädig sein, uud mein Kind wieder gesund werden lassen. (Bl.) 

Pawaffarä diwi gaddi, kamehr nodohts (sei. soldatos vel ne-
krnhschos.) Im Frühjahre werden es zwei Jahre werden, daß er 
zum Rekruten abgegeben ist. (Blieden.) 

Luhgtu, ka juhs gribbetut weenn nakti neknltn pahrlaist. Wenn 
sie würden die Güte haben, eine Nacht das Dreschen auszusetzen. 
(Blieden.) 

Leels-zelsch pagallam aispnhsts, naw ne mas pehdas. Der große 
Weg ist ganz verweht, ganz ohne Spnr. (Blieden.) 

Luhgtu, rihtu gribbu behrnu kristiht. Ich wollte morgen mein 
Kind taufen lassen. (Blieden.) 

Par sawu dehlu Deewu likschu luhgt, rihta. Ich wollte morgen 
für meinen Sohn Gott bitten lassen. (Blieden.) 
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Luhgtu, ja-krusta behrs. Ich bin gekommen ein Kiud zur Taufe au-
zusagen. (Blieden.) 

Winsch irr saflimmis, augons ecsittees waigä. Er ist krank, hat 
ein Geschwür an der Wange. (Duhren.) 

Gohwas un awis labbi ne-isdohdahs. 

Ka 110 tahm kahdn preeku redsetu. Möge Gott mich an denen doch 
Freude erleben lassen, oder sie mir zur Freude gedeihen lassen. (251.) 

F r a g e :  K a  w a h r d s  ( s e i .  w i n n a m ? )  F r a g e :  W i e  h e i ß t  e r ?  
A n t w o r t :  K a h r l i s ,  K e s t e n s  n s w a h r d i .  A n t w o r t :  K a h r l i s ,  

Kesterts (mit Zunamen.) (Blieden.) 

Ta pawarscha es winnam ne atminnn. Dessen Zunamen weiß ich 
nicht (vel) kann mich dessen nicht entsinnen. (Blieden.) 

Mehs effam raddi ar winnu, mehs effam brahla behrni. Ich bin 
mit ihm verwandt, er ist mein Vetter, i. e. meines Vaters Bruder-

sohu. (Sturhof.) 
Es efmu par saimneekn sadsihwojis diwi desmit peezi gaddi. 

Ich bin 25 Jahre lang Wirth gewesen. (Sturhof.) 
Winneem ne bije tahs nandas. Sie haben kein Geld i. e. zur Ent­

richtung der Gebühr. (Bliedeu.) 
Es jaw esmn tahds „bessirga-zilweks." Ich habe kein Pferd. 

(Sturhof.) 
N. N. lnhds vel gribb Deewn lnhgt par sawn seewn N. N., kas 

jaw preeksch secmas-swchtkeem slmnna; naw ne mas riktiga, 
kaitoht wiffas mällas. Ihr ist immer nicht recht; sie ist durch-
weg uuwohl. (Blieden.) 

Gribbam Deewn lnhgt, mehs effam apsagti: klehtk eekahpuschi 
pa jumtu, isnemts dweeli, 30 ohlektas; galda-drahni 15 
ohlektas; wihrn-krekli tschetrn, peektais seewischkn kreklis: 
diwi palagi un weens willains dekkis strihpainsch, peezas woi 
ftschas ohlektas wadmaln, jauktas kohpä silla un mella, 4 
leelas tahs sihdadrahnas, peekta atkal tahda masa; bohmeles 
drahnas leelo trihs , un maso atkal peezi, weena balta kleite, 
weena sarkana sihde-schalle, kahdi treiji kamsoli, weeni Pirk-
tas wadmallas melli un diwej kartnni, weena rosa, ohtra pel-
leka ar sarkanahm mnschinahm; trihs Westes wihrischku. (Bl.) 
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. . . . ka Deews winnam irr wehlejis tahs behdas pazeest un 

atkal eeprezinajis, ka winsch irr dabbujis rohkä atkal (sei. 

tohs sirgus kas bija sagti.) N. wünscht Gott zu danken, daß 
Gott ihm geholfen die Leiden bestehen, und ihm die Frende zu 
Theil werden lassen, daß er seine Pferde wieder erhalten hat. 
(Blieden.) 

Raddineeze patappinaja gohwu, to tahrps nokohde us reift* Eine 
Verwandte hatte (mir) eine Knh geborgt, die wurde vou einer 

Schlange gebissen und stürzte auf der Stelle. (Blieden.) 

.... kau kurru deenu atnahk? Sie (er) soll also gleichviel an 
welchem Tage herkommen? (Blieden.) 

Tä winna teizahs. So sagt sie, daß ste heiße. (Blieden.) 
Man tahda luste bij nahkt. Ich habe mich so gefreut herzukommen. 

(Blieden.) 

Deews tatfchu peenehme, mihledams gan. (Von einem Gestorbenen.) 
Gott hat sich seiner doch in Liebe erbarmt, und ihn zu sich ge-

nommen. 

„Bumbeeris" eelammahts (te vel tti ?) jaw irr. Ja Bumbeeris, so 
nennen sie ihn ja. (Blieden.) 

Tur jaw winna stahw kamehr no masu deenu. Da wohnt sie schon 
von Jugend an. (Blieden.) 

Tad to mahja-weetu peetur pee mums. So wohnt sie denn bei uns 

als Verwandte. (Blieden.) 

Woi ne warr', Annin atminncht? Kannst du Annin, dich nicht 

erinnern wie zc. vel weißt du nicht, Annin wie sie heißt? (Bl.) 

Kad ite warr' wiffi atbraukt ar braukschus, ka tahku irr. Es ist 
weit, und alle können nicht fahren, daher zc. (Blieden.) 

Winni jaw deesgan arri gudri irr (sei. tee kreewi, tee sagli.) 

Sie sind ja auch klug genug (sei. dazu.) (Blieden.) 

F r a g e :  K a  t a s  z i l w e k s  a t n a h z i s ?  w o i  k a h j a h m  a t n a h z i s ?  

F r a ge: Wie ist der Mensch gekommen? ist er zu Fuß gekommen? 

A n t w o r t :  Ar jahschus. A n t w o r t :  E r  i s t  zu Pferde gekommen. 
(Blieden.) 
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Sötnsch wiffu pawaffaru slims sagullejis. Er ist schon das ganze 
Frühjahr über krank. (Blieden.) 

Kutscheris luhds saimneekeem pehz tahs sinnn-dohschauas. Der 
Kutscher bittet um Anordnung vel Befehl betreffs der Bestellung 
au die Wirthe. (Bliedeu.) 

Tee Kungi to ne tizz ar mnhsu teikfchanu. Die Herren glauben es 
nicht, wenn wir es sagen (oder verlassen sich hierin auf unsere Aus-
sage nicht.) (Blieden.) 

Winsch jaw pee tahs krahsues dsihwahs. Er (der Maurer) wird ja 
an dem Ofen arbeiten i. e. ihn machen. (Blieden.) 

Ko es winnu mihziju! Ich habe ihn gehörig durchknetet (der Töpfer 
sagt es vom Lehm.) (Blieden.) 

Es winnam jaw esnm ohtra seewa. Ich bin schon sein zweites 
Weib. (Rengenhof.) 

Pasndde! kä tu rej? Pasndd! (Hund) was knurrst du? (Blieden.) 
B e m e r k u n g .  T e w  t i k k a i  j a n o s k a t t a h s  k ä  w i n s c h  p a p r e e k s c h n  l i t t s .  

A n t w o r t :  T ä  j a w  d o h n m ,  z e e n i g s  t e h w s ,  t o  a k t i n n  g a n  j a w .  
Ja so merke ich mir die Lage sei. der Ofenkacheln, beim Aufreißen 
eines schadhaften Ofens. (Blieden.) 

Buhs gaddi seschi kamehr mirris. Er ist vor etwa sechs Jahren 
gestorben. (Blieden.) 

Es jaw minnejohs weenadi ween tohs pawahrschns, ka warrn 
atminneht wiffus. Ich sagte mir die Zunamen immer her, um 
sie alle zu behalten, vel um keinen zu vergessen. (Blieden.) 

Weena zilweka istrnhkst. Einer fehlt noch (sei. an der Zahl.) (Dl.) 
Teit ne bija tahs malkas. Da war kein Holz (sei. zum heizen.) (Bl.) 

Paleekam kukst (sei. behrninsch, kas slims.) (Blieden.) 
Winsch tut apprezzejees, winsch pnisi tur aisgahje. Er hat dort 

geheirathet, denn er war unverheirathet als er dort hinging. (Bl.) 
Braukschus atnahzahm. Parleekam slikta braukschana, ar fohlt 

ween. Wir sind hergefahren. Der Weg ist sehr schlecht, man 
kann nur im Schritt fahren. (Blieden.) 

Winni abbi diwi aisbrauze ar to tehwu, (sei. us tirgu.) Er ist 
mit dem Vater zum Markt gefahren. (Sturhof.) 
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F r a g e :  K a s  i r r ,  v e l  k a s  b u h s ?  
A n t w o r t :  A t n a h z n ,  n o m i r r a  b e h r n i n s c h .  I c h  b i n  g e k o m m e n  e i n  

todtes Kind anzusagen. (Blieden.) 

Ta mannas Paschas meita. Die ist meine Tochter (sie ein Weib.) 
(Blieden.) 

Tee irr wissi weeni raddi. Die sind alle miteinander verwandt. (Bl.) 

To sauz Sprizzis. Der heißt Fritz. 
Tur jaw tahs ineitas dsenn jahschus. Dort (in Schwarden) werden 

die Mägde zn Pferde zur Arbeit geschickt. 

Tur eeschu jahschus, scheit eeschu ar kahjahm. Dort werde ich zu 
Pferde hingehen, hieher zu Fuß. (Blieden.) 

Winneem naw tahs Walles, (statt wallas.) Sie haben nicht Zeit 
sei. herzukommen. (Sturhof.) 

Zeenigs Kungs! es luhgtu: woi tahs swezzas dseffischu semme; 
woi tapatpaliks? Tit. Soll ich die (sei. Altar-) Lichte auslöschen? 
(Sturhof.) 

Weens pahrs irr pee rahdischanas. Ein Brautpaar hat sich ge­
meldet. (Blieden.) 

Winna ne mas us zittu ne grohsahs, winna arween sakka, ka 
winnai tihrwinsch. Sie, (sei. die Braut,) hat ihren Sinn nicht 
geändert, und sagt, daß sie ihn liebt. (Alchenbach.) 

Pulku maiss' irr, kas irr zaur'. Von den Säcken, sind viele 
zerrissen. (Blieden.) 

Tuhlihnahs neffischu ehdeenu eekschä. Ich werde gleich das Essen 
auftragen. (Blieden.) 

Tur tad akkal waijaga scho to uopirkt pee mahjas-buhschanas. 
Da muß denn dies und jenes für die Wirtschaft angeschafft werden. 
(Blieden.) 

Rudsi jaw Deews sinn kahdi ne bij. Die Roggerndte war schwach. 
(Blieden.) 

Ta jaw winnai nokehre to bchrninn. Die that bei ihr Hebammen-
dienst. (Blieden.) 

Nu kahdi diwi mehneschi wairak buhs, ka gutta slims. Er ist schon 
über zwei Monate krank. (Blieden.) 
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. . . . fa§ diwi mehneschi gauschi gruhtä gulkä slims. Der schon 
zwei Monate sehr schwer darniederliegt. (Blieden.) 

Minnas (sei. tahs wiftas) isklihst, isnihkst — apkullamees. Sie 
sei. die Hühner verlaufen sich nur und kommen um, denn wir 
endigen zu dreschen. (Blieden.) 

Bija kahdi gabbali trihs nttes; likke (sei. Kungs) lai greesch 
scmme (sei. mattns no galwas.) Ich hatte im Kopf gegen drei 
Läuse, da ließ der Herr mir die Haare abschneiden. (Blieden.) 

Labs tas paeijams laiks ar kahjahm. Das Wetter ist günstig, man 
kann gut zu Fuß zur Kirche kommen. (Blieden.) 

T i t :  W e e n s  z i l w e k s  l u h d s  b e h r n n  p e e r a k s t i h t  p e e  k r i s t i s c h a n a s .  
T i t: Da ist Jemand gekommen ein Kind zur Taufe anzusagen. 
(Blieden.) 

Man isnehmis weens saimneeks bij raggns; to bijn pakkak. Ich 
war nach einer Ragge ausgegangen sie abzuholen, die ein Wirth 
von mir geborgt hatte. (Flieden.) 

Juhsjaw sinnihschi, (sei. ka winnampawahrds.) Er sagt, siesollen 
seinen Zunamen schon wissen. (Blieden.) 

Winsch kamehr treschä neddelä lohti slims, nopempis weenn lankn. 
Er ist schon in der dritten Woche schwer krank und am ganzen Körper 
geschwollen. (Blieden.) 

Ka Deews atlaistu no tahs slimmibas pee Mihlas weffelibas. 
Möge Gott, (oder daß Gott ihn wollte) ihn erlösen von der Krank-
heit, und wieder gesnnd werden lassen. (Blieden.) 

Mahse man nahknse brankschns pakkal. Meine Schwester ist 
fahrends gekommen mich abzuholen. (Blieden.) 

Mähte man dikti slimma. Meine Mutter ist schwer erkrankt. (Bl.) 

Es praffischu kas winnai irr par slimmibu. Ich werde mich er-
kundigen, was sie für eiue Krankheit hat. (Blieden.) 

Rohbini bij tschetri appaksch nulles. Es war heilte Morgen das 
Thermometer vier Grad unter Null. (Blieden.) 

Lohpi ne ehd ta ehdeena, kas labs. Das Vieh frißt nicht, ob­
gleich das Futter gut ist. 

N. N. kam wihrs lohti süms kamehr neddela deren Mann 

seit einer Woche sehr krank ist. 
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Nu arri azzi eesittufees flimmiba. Nun ist auch das eine Auge krank 
geworden, vel nun hat sich die Krankheit auf das eine Auge geworfen. 
(Blieden.) 

Man jaw ta tehwa ne bija. Ich habe feinen Vater gehabt, (bin ein 
uneheliches Kind.) (Blieden.) 

Ne warreschu atminneht ta pawarda. Ich werde auf den Zunamen 
nicht kommen. (Blieden.) 

Ta seewa aisgahje wakkar us kehribahm, nn ne buhs (sei. pee 
Deewagalda.) Dessen Weib wird dies Mal nicht zur Kommunion 
sein, denn sie ist gestern zu einer Wöchnerin als Hebamme gegangen. 
(Blieden.) 

No Jelgawas westas (sei. schahs pastalas.) Die habe ich mir aus 
Mitau kommen lassen. (Blieden.) 

Deews sinn woi winna ne ees kappä; naw ne kas wairs no 
winnas. Wer weiß ob sie nicht bald sterben wird; sie wird immer 
schwächer. (Blieden.) 

Winni zeeti raddi, uswahrschi weeni. Sie sind mit einander nahe 
verwandt, und haben einerlei Familiennamen. (Sturhof.) 

Pa pa! es miuneschohs, kahda darbnmeite tur irr. Warten 
Sie ein wenig, ich werde suchen mich zu erinnern (sei. ich werde 
nachdenken) was dort für eine Arbeitsmagd ist. (Sturhof.) 

Dikti garre arr' irr ta malke. Das Holz ist auch sehr (zu) lang. 
(Blieden.) 

To teiz, ka Kuppeli rakstoht. Der soll Kuppelis heißen mit Zu-
namen. (Blieden.) 

Prasfischu kas winnam wahrdä. Ich will gehen und fragen, wie 
er heißt. (Blieden.) 

Ta mahse, kas irr to klibbn kahju. Sie ist die Schwester dessen, der 
den lahmen Fuß hat. (Blieden.) 

Weena gohws aisgahje pohstä, wiss ta labbaka. Mir ist eine Kuh 
krepirt, und das war die allerbeste. (Blieden.) 

Ranj winnu pikkis. Hol ihn (sie, es) der Henker (das Pech.) (Bl.) 
Tik arr irr, kä weens pats brahlis. Mehr habe ich auch nicht als nur 

diesen einen einzigen Bruder. (Blieden.) 
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Naftzu atkal Deewu luhgt par to sawu behrninu. Ich bin wieder 
gekommen, um für mein Kindchen Gott bitten zu lasse« (sei. Für­
bitte zu bestellen.) (Blieden.) 

Kä tad ne eeschu! kad eet skahde, lohps jamaksa. Wie soll ich nicht 
auswandern (aus dem Gebiet), wenn das Vieh Schaden im Felde 
macht, muß ich (man) den Schaden bezahlen. (Blieden.) 

Es winnu (sei. sawa behrnu) ne warru baddu mehrdeht. Ich kann 
doch mein Kind nicht Hunger leiden (sei. verhungern) lassen. 
(Duhren.) 

Kahrlis praff, kahdös rattös juhgs, ka lihst! Der Kahrlis fragt, 
welchen Wagen er (man) anspannen soll, da es regnet. (Blieden.) 

Lihds Deews dewe, lihds gail' aisdseedaje. Gleich nachdem das 
Kind geboren wurde, krähte der Hahn. (Duhren.) 

Mettahs jaw krehslis jaw .... Die Dämmerung fing beinahe schon 
an, oder es fing schon an schnmmer zu werden. (Sturhof.) 

F r a g e :  K a d  b e h r n s  d s i m m i s ?  
A n t w o r t :  P e e r m d e e n  b u h s  d i w e j u s c h  n e d d e l ' .  M o n t a g  w i r d  d a s  

Kind 14 Tage alt sein. (Blieden.) 
Saulites lezzoht.... Bei Sonnenaufgang. 
Ja, jaw bij uslehkuse.... Ja sie war schon aufgegangen (sei. die 

Sonne.) (Blieden.) 
Ne warr' eenemtees tahs mahjas. Ich kann den Namen der Ge-

finde nicht behalten (sei. auslernen.) (Duhren.) 
Saimneeze irr us beigahm. Die Wirthiu ist im letzten Stadium der 

Schwangerschaft. (Blieden.) 
Skrohderis winsch irr ... . Er ist ein Schneider. (Duhren.) 
Winsch teiz, ka winsch buhschoht peekdeen mahjä, bet Wehl naw 

mahjä. Er sagte als er fortreiste, er würde Freitag zu Hause 
kommen; er ist aber noch nicht zu Hause (sei. gesprochen am Dienst­
tage nach diesem Freitage.) (Duhren.) 

Tai deenä eelije, tad jaw tä lihst ikgaddns. Am Siebenschläfer-
tage hatte es geregnet, und dann pflegt es immer so anhaltend zu 
regnen. (Blieden.) 

Winna meerdele. Sie stirbt langsam oder allmählig. (Blieden.) 
Ta ne waijaga schahweht. Das ist nicht zu trocknen. (Blieden.) 
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Emme luhds, für winna tahs lappes neffoht faule?«... frägt 
wo sie die Blätter in die Sonne legen (vel stellen) soll. (Blieden.) 

Winna Pascha tax spehka; (sei die Mutter von ihrer Tochter. Sie 
(sei. die Tochter) ist gerade in voller Körperkraft um zu heirathen, 
i. e. sie ist 20l/2 Jahr alt. (Blieden.) 

Tas walkineeks tas Jndriks, tad tas ne warriht atect, tahs 
naudas truhkft. Der Wallineeks der Jndriks, der heißt es (sei. 

sagen sie,) könne nicht kommen, es fehle ihm das Geld, oder er hat 
kein Geld. (Blieden.) 

Ne sinn, kas winnas wahrds. Ich weiß nicht wie sie heißt, oder 
wie ihr Name ist, oder welches ihr Name ist. (Blieden.) 

Werna walüneeze, ta teit naw skaitä, ta ne buhs (sei. pee Deewa-
galda.) Eine Wallineeka - Weib ist nicht in der Zahl, sie wird 
nicht zur Communion sein. (Blieden.) 

Uswahrdis arri Dumpis. Dessen Zuname ist auch Dumpis. (Bl.) 
Uswahrdi N. N. Sein Zuname ist N. N. 
Ta Eernesta, zeenigs tehws, tur juhs ta wehrdina ne nemmat. 

Vou dem Ernst nehmen sie ja, Tit. kein Geld, d. h. als Com-
munion-Gebühr. (Blieden.) 

Redsehs woi paliks, woi ne-paliks; saimneeks winnn ne gribb, 
ka ne warriht isstrahdaht leela wihra darbu, (solches von einem 
Jnngen gesagt, daß nämlich der Junge so beschaffen sei.) Man 
wird sehen ob er bleibt oder nicht, der Wirth will ihn nicht, weil 
er die Arbeit eines erwachsenen Menschen nicht solle leisten können. 
(Blieden.) 

Tas bij gan slikti pee man. Das war nicht recht (sei. gut, klug) von 
mir, oder das habe ich nicht recht gethan. (Blieden.) 

Man nogannija lihdumu, ka ne bija ne schaujis scens. Mein 
Henschlag im Walde ist mir abgehütet worden, daß ich nicht eine 
Hand voll Heil bekommeil habe. (Blieden.) 

Tad ittin labs jaw Wehl bij. Damals war er ja noch ganz gesund. 
(Blieden.) 

Buhs kahds behrs kristams arr? Wird auch ein Kind zu taufen sein. 
(Blieden.) 
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Tas jaw ne bij ne kahds blahke leetus. Das war kein Regen der 
die Erde niederschlägt. (Bächhos.) 

Glehwaks jaw winsch irr. Schwächer wird er nun wol sein. 
(Swardeu.) 

Tee pakkaleji. . . .  D i e  H i n t e r b l i e b e n e n .  ( B l i e d e n . )  
Taggadihn tschetras neddckas kamehr gnlk ns guüu; nopempnse 

weenn lankn. Sie ist schon 4 Wochen bettlägerig (sei. sie liegt 
schon seit 4 Wochen zu Bett) sie ist am ganzen Körper gedrungen. 
(Blieden.) 

F r a g e :  Z i k  p n l k s t e n s ?  

A n t w o r t :  A p s i t t e  P e e z .  D i e  U h r  h a t  f ü n f  g e s c h l a g e n .  ( B l i e d e n . )  

Winsch gerbjes, (statt gerbjahs.) Er zieht sich an. (Blieden.) 
Tas jaunais mnhrs gahsches ahrä. Die neue Mauer stürzt ein. 

(Sturhof.) 
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Uebe r  l e t t i s che  Vo lkspoes i e .  

I. Wesen und Werth der Volkspoesie im Allgemeinen, 
Werth der lettischen insbesondere., 

Die Poesie ist ihrem Wesen nach eine; sie hat zum Zweck das 
Schöne in Gedanke und Wort darzustellen. Eben durch Gedanke und 
Wort bedingt, erscheint sie der F o r m uach mannigfach modificirt je 
nach Sprache und Anschauungsweise des Volkes, dem sie angehört. 
Wenn uns nun aber noch außerdem in der Literatur jedes einzelnen 
Volkes eine sogenannte Volkspoesie und eine sogenannte Knnstpoesie ent-
gegentritt, so ist zu fragen, worin der Gegensatz und Unterschied beider, 
den die Namen so schlecht bezeichnen, eigentlich bestehe. 

Das erste Merkmal der Volkspoesie ist wohl ohne Zweifel, daß 
sie dem Stoffe nach nicht bloß allgemein menschlich, sondern auch 
national sei, also sich an die Geschichte oder die Sagen des Volkes selbst, 
allemal aber an den Charakter und die Anschauungsweise desselben eng 
anschließe, im Gegensatze der sogenannten Knnstvoesie, die sich oft Stoffe 
aus der Fremde herüberholt. Als Beispiel hierzu diene aus der deut-
scheu Literatur der Juhalt der Nibelungen und der Gudrun, wie auch 
der zahlreich bis in die Gegenwart gesammelten Balladen, Lieder und 

Mährchen im Gegensatz zn der „geistlichen Poesie" in der Zeit nach 
Karl dem Großen, die antike Stoffe in Masse bearbeitete, zn der höfischen 
Kuustpoesie im Zeitalter der Hohenstaufen, die zu ihren Epen den In-
halt ans der Provence, ans Bretagne und Wales borgte, zn der Poesie 
endlich des 17. und 18. Jahrhnnderts, wo wiederum fremde Elemente 
vielfachen Einfluß ausübend selbst erst zu einem neuen Aufschwung der 
Nationalliteratur mithalfen. Wie schief nun aber doch schon hier der 
Gegensatz zwischen Kirnst - und Volkspoesie ist, sieht man daraus, daß 

Bd. X. St. 3. 7 
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viele sogenannte Kunstdichter ausländische Stoffe in so volksthümlickem 
Geiste bearbeitet haben, daß ihre Werke als acht nationale anzusehen 
sind. Beispielshalber führe ich Goethe's Jphigema an. 

Das zweite Merkmal der Volkspoesie ist der äußeren und innern 
Form nach Einfachheit, deren wahrer Gegensatz aber wiederum nicht 
in der Kuustpoesie, sondern höchstens etwa in einer künstelnden sich 
finden dürfte. Denn Kirnst, wenn man darunter nicht etwa ein 
mechanisches Arbeiten nach gewissen äußerlichen Regeln versteht, sondern 
ein freies Schaffen aus der innern Fülle der Gedanken und Bilder, 
nach den bewußt oder unbewußt im eigenen Geiste liegenden Gesetzen 
des Schönen, — finden wir auch iu der Volkspoesie. 

Aus beiden, der Volksthümlichkeit des Stoffes und der Einfachheit 
der Form, ergiebt sich sodann die Verständlichkeit des Ganzen 
und damit eben die einzige Möglichkeit für den Anklang, den das poetische 
Werk beim Volke findet. Keine wahre Poesie liegt in dem ängstlich 
Schmuck suchenden Herbeischleppen fremder Mythologie, deren Namen 
doch Keinem bekannt sind, der nicht einen Gymnasialknrsns dnrchgemacht 
hat; oder in dem Haschen nach neuen, ausländischen, verschrobenen, me-
trischen Formen, wo die Sprache wie in ein Procrnstesbett hineingequetscht 
wird, wodurch denn auch die Gedanken so mit leiden, daß eine Strophe 
z. B. in manchen Klopstokischen Oden, nur um zum Wortverständniß zu 
gelangen, mehrere Male gelesen werden muß. Ebeu so weuig liegt wahre 
Poesie in einer Ueberfülle zum wesentlichen Inhalt des Werkes gehören-
der Anspielung auf geschichtliche, politische, sociale, literarische Ereignisse 
oder Personen, welche, wenn auch vielleicht zur Zeit des Dichters 
selbst ziemlich allgemein bekannt, doch bald nachher aus dem Gedächtuiß 
des Volkes großeutheils verschwinden und dann lange Commentare nöthig 
machen. Man erinnere sich z. B. an den zweiten Theil von Göthe's 
Faust oder an Dante's göttliche Komödie. Gehört aber Verständlichkeit 
zum Wesen wahrer Volkspoesie, so darf auch allerdings hier unter „Volk" 
nicht das niederste, ungebildetste verstanden werden; es wird darunter 
hier vielmehr der gebildete Mittelstand gemeint. Und nun beweist die 

Geschichte, daß wahre sogenannte Knnstdichter, z. B. Göthe und Schiller, 
doch in diesem Sinn, wenigstens in vielen ihrer Werke eigentliche Volks-
dichter waren, was man nicht dadurch zu erklären braucht, daß man 
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annimmt, die Kunst habe sich zuletzt überschlagen und sei zur Natur 
zurückgekehrt, da vielmehr die wahre Kunst sich nie von der Natur, d. h. 
in diesem Fall: vom Schönen, welches immer in seinen Verhältnissen klar 
und einfach ist, entfernt. 

Hier muß uoch eine Unterscheidung erwähnt werden, die man häufig 
m a c h e n  h ö r t ,  d i e  n ä m l i c h  z w i s c h e n  o b j e c t i v e r  u n d  s u b j e c t i v e r  
Poesie. Auch diese Unterscheidung ist nicht treffend. Denn subjectiv 
ist alle Poesie und soll es auch sein, sofern sie eben die bestimmten Ge-
danken und Gefühle des Dichters in seiner eigenen, besonderen Denk­
weise, Spracheigenthümlichkeit u. s. w. darstellt; uud objectiv soll auch 
alle Poesie sein, sofern der Dichter nicht willkührlich verfahren darf, 
sondern an die objectiven Gesetze des Denkens, der Sittlichkeit, des 
Geschmacks und an seine Nationalität sich gebunden fühlen muß. Das 
ist die rechte Objectivität, die das Schöne als schön, das Gute als 
gut, das Wahre als wahr schildert uud die eben darum allgemein An-

klang fiudet, weil ein Jeglicher dasselbe Gesetz, wornach der Dichter 
sich gerichtet, auch in sich trägt. Das objectiv Schöne wirkt dann auf 
die Gemüther der Hörer und es ist völlig gleichgültig, ob der Dichter 
sich selbst iu der ersten Person redend oder handelnd auch einführt oder 
ob er bloß fremde Ereignisse und Zustände darstellt. 

Nun leuchtet aber ein, daß wir bisher nicht sowohl das Wesen der 
im engeren Sinne sogenannten Volkspoesie, als vielmehr das der 

allgemein volksthümlich, ja auch klassisch zu nennenden Poesie charak-
tensirt haben, obschon das Gesagte von jener so nothwendig, wie von 

dieser gilt. 
Als zu jener insbesondere gehörig müssen wir alle Dichtung be-

trachten, die im Munde des Volks lebt oder nachweisbar einstmals 

in ihm gelebt hat, sodann aber auch schriftlich aufgezeichnet sein mag. 
Hieraus folgt zuerst, daß sie wegen der ursprünglichen rythmischen Ver-
wandtschaft zwischen Poesie und Musik fast ausschließlich mit Gesang, 
also als Lied vorgetragen wird, sodann, daß sie wegen des mündlichen 
Vortrags und der mündlichen Fortpflanzung meist nur da existirt, wo 
die Schrift, deren man sich so gern zur Hülse für das Gedächtniß 
b e d i e n t ,  e n t w e d e r  n o c h  u n b e k a n n t ,  o d e r  n o c h  n i c h t  g a r  z u  v e r b r e i t e t  
ist, d. h. also bei minder knltivirten Völkern oder den niederen Klassen 
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kultivirter. Es ist natürlich, daß, wo der Geschmack für Poesie und 
Musik iu einem Volke schon eingewurzelt ist, Einzelne mit besonderem 
Talent begabt sich in beidem auszeichnen, das Vorhandene sammelnd, 
Neues hinzudichtend im Lande umherziehen und vor Hohen und Niederen 
ihre Lieder singen, indem sie gewissermaßen einen Stand von Sängern 
und Spielleuten bilden, wie es z. B. ans den älteren Zeiten der grie-
chischen uud germanischen Völker bekannt ist. So lange aber dieser 
Sängerstand rücksichtlich seiner geistigen Entwickeluugsstuse über das 
Volk sich nicht viel erhoben hat, so lange die alten Gesänge auch in ihm 
noch mündlich sich forterben, müssen wir auch seine Erzeuguisse für 
Volkspoesie im engeren Sinn halten. 

Aus der mündlichen Fortpflanzung der Volkspoesie folgt endlich 
drittens die Veränderlichkeit nndso zu sagen Flüssigkeit ihrer Form. 
Jedweder, durch dessen Geist und Mund sie hindurchgeht, zumal da 
das Gedächtuiß nur die Hauptsachen festhält, ändert an der Gestaltung 
des Gauzen oder an einzelnen Nebenzügen je nach dem Maaß seiner 
Phantasie. So finden wir denselben Stoff in mancherlei Form in den 
getrenntesten Gegenden desselben Landes uud Volkes wieder, oder er 
erscheint an demselben Ort zu verschiedenen Zeiten in verschiedenem Ge-
wände. Man vergleiche z. B. die Siegfriedssage in der Edda aus dem 
6—7. Jahrhundert mit dem Nibelungenliede aus dem 13. Jahrhundert. 

Nächst diesen mehr äußerlichen Merkmalen werden wir uns den 
Geist dieser vorzugsweise so genannten Volkspoesie nicht besser ver-
gegenwärtigen können, als durch Vergleichung des in seiner Gestimmt-
masse uukultivirten Volkes mit dem noch unentwickelten Knaben. Beide 
nämlich haben schon den Keim des guten Geschmacks in sich und unter­
scheiden gar wohl das Schöne vom Häßlichen, doch fassen sie beide das 
Schöne weniger in seiner klassischen Reinheit auf, als vielmehr in seinen 
Nebenwirkungen ans das Gemüth, ziehen daher je nach ihrem Charakter 
vor dem rein Schönen oder Erhabenen entweder das Reizende und 
Anmuthige, oder das Edle und Würdevolle, (wie die Grieche«), oder 
das Zarte uud Rührende, (wie die Letten) oder das Wunderbare uud 
Phantastische (wie die Inder), oder das Große und Furchtbare, (wie 
die Scandiuavier), oder endlich das Witzige nnd das Naive vor und 
überlassen die Betrachtung und Darstellung des weder Affekt noch Be­
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gierde erregenden klassisch Schönen einem geistig höheren Standpunkt. 
Aber selbst dieses thut das Volk nicht mit klar bewußter Absicht, sondern 
mehr aus dunklem Triebe und Instinkt. Ihm gefällt seine Poesie, aber 
nimmermehr stellt es darüber Reflexionen an, daß sie in gewissem Grade 
schön, und warum sie es sei, ähnlich wie der Knabe über die ästhetischen 
Urtheile, die er gewiß auch schon fällt, sich noch nicht Rechenschaft 
giebt, was dagegen bei dem mit Bewußtsein schaffenden Kunstdichter 
allemal der Fall ist. Sofern nun bei einem poetischen Erzengniß die 
bewußte Absicht des Dichters zurücktritt und das unwillkürliche Wieder­
g e b e n  e i n e s  v o n  A u ß e n  e m p f a n g e n e n  E i n d r u c k s  i n  d i e  A u g e n  f ä l l t ,  s o  
läßt sich ihm auch das Prädikat der Objectivität geben. Damit ist das 
subjective Urtheil nicht ausgeschlossen, es erscheint nur gebunden durch 
das Object, nicht frei dasselbe beherrschend. Aus dem Gebundensein 
an den Gegenstand folgt auch, daß die Volkspoesie selten oder nie sich 
zu höheren Ideen und Idealen erhebt, daß sie in der Regel das Abstrakte 
und Allgemeine meidet, dagegen mit der Wirklichkeit, mit Besonderem, 

Einzelnem, Concretem sich beschäftigt. 
Aus dem so weit erörterten Wesen der Volkspoesie ergiebt sich aber noch 

ihre Bedeutung für denjenigen, der nicht bloß ans Neugierde oder 
zur Kurzweil sich mit ihr beschäftigt, sondern mit einem tieferen Streben 
sich an das Studium derselben macht. Weil nämlich die Volkspoesie 
einmal ohne fremde, ausländische Einflüsse, sodann frei und nnwill-
kührlich ans dem Geiste des Volkes entsprungen ist, so finden wir in 
ihr den Geist und Charakter des Volkes am treusten abgespiegelt. Seine 
Sitten und Gewohnheiten, seine Anschauungs- und Vorstellungsweise, 
seine Religion und Mythologie, selbst die Anfänge seiner Geschichte in 
der epischen Behandlung seiner National-Sagen, sehen wir nirgends 
unverfälschter wiedergegeben als hier. Daß dem so sei, beweist schon 
das Jahrhunderte, ja man möchte sagen, oft Jahrtausende lange Fort­
leben der Lieder und Sagen im Munde des Volkes, die längst dem 
Dunkel der Vergessenheit anHeim gefallen wären, wenn sie nicht so ganz 
dem Leben und Denken des Volkes entsprächen. Wo sie aber endlich 
in Vergessenheit gercithen, liegt die Schuld an der fortschreitenden Bit-
fcung des Volkes, durch welche der Verstand auf Kosten der Phantasie 
gewinnt, und der Nationalcharakter sein eigentümliches Gepräge mehr 
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und mehr verliert. Fremde Einflüsse und Vorbilder bahnen dann sich 
Eingang und rufen eine Mischung zwischen Ausländischem und Nationa-
lern hervor; die Schrift kommt dem Gedächtniß zu Hülfe, krystallisirt die 
bisher flüssige Form der Poesie, wie sie sie eben findet, und raubt ihr den 
mündlichen, musikalischen Vortrag. Mehr oder weniger kommt theore-
tische Erkeuutuiß des Schönen und der Kunst hinzu, das unwillkürliche, 
unbewußte Schaffen wird ein absichtliches, bewußtes, kurz an die Stelle 
der Volkspoesie tritt allmählig Kunstpoesie. 

Nächst jener ethnographischen oder selbst historischen Be-
dentung hat nun die Volkspoesie mehr oder minder noch eine ästhetische. 
Wie groß diese sei, hängt ab von dem Staudpunkt, den das Volk ein-
nimmt, von dem Umfang und der Durchbildung seines Vorstellnngs-
kreises, von der Reinheit seines Geschmacks, von seinem Charakter und 
seiner ganzen Geschichte. Wollen wir die zwei Hauptstoffe aller ly-
tischen Poesie hervorheben, die Liebe und die Natur, so wird, wie 
das Volk beide auffaßt uud schildert, rücksichtlich der Liebe abhängen 
von seinem ethischen Standpunkt.und der socialen Stellung, die das 
Weib bei ihm einnimmt. Anders singt HafiS in Liebestanmel von den 
geheimnißreichen Reizen seiner verschleierten Schönen, anders Ossian 
von der blanängigen Nordlandstochter, die dem mit Kraft gepanzerten 
Nebelhelden Meth kredenzet, anders wieder singt der treue Minnesänger 
in frommem Glauben und ritterlichem Heldensinn von seinem Bnrg-
fräulein; endlich ganz anders tönt wieder bei Mondschein ans Citronen-
schatten die Mandoline unter dem Gemach der schwarzgelockten Donna. 

Die Naturschilderung wird dem Stoff nach ganz bedingt sein durch 
die das einzelne Volk eben umgebende Natur, der Art nach von dem 
Charakter des Volks, sofern ein thatkräftiges, viel handelndes Volk, 
wie z. B. die Griechen, sie hinter den Thaten und Charakterschilderun-
gen seiner Helden zurückstehen läßt, während andere mehr beschauliche 
Völker, sei es des weichliche» Südostens, oder auch im Norden solche, 
die dnrch ihre sociale Lage im freien, selbstständigen Handeln gehemmt 
sind, in das gewissermaßen noch freie Gebiet der Natur zu Blumen und 

Vögeln mit ihrer Phantasie sich flüchten, um dort Trost und Vergessen-
heit ihrer sonstigen Leiden zu finden. Im Allgemeinen kann man den 
nördlichen Völkern eine poetischere, sinnigere Naturanschauung und 



103 

einen größeren Hang zum Besingen der Natur zuschreiben, als den 
südlichen, auch wohl schon deshalb, weil ihnen der Lenz wegen seiner 
Kürze doppelt schön und ersehnenswerth erscheinen muß. 

Wollen wir uns jetzt zu der Poesie des lettischen Volkes wenden, 
welches außer unserm eigenen uns naher steht als irgend ein anderes, 
und uns willkommene Gelegenheit bietet in eigener Person die nicht 
schon todten, sondern noch reichlich in seinem Munde lebenden Lieder 
zu sammeln und zu durchforschen, so müssen wir bemerken, wie wir zum 
Studium dieser Poesie ganz besonders dadurch angetrieben werden, daß 
dieselbe gegenwärtig großentheils noch rein, unvermischt und frei von 

fremden, namentlich deutschen Einflüssen ist, welche letztere aber bei 
dem stets wachsenden Fortschritt im Lesen und Schreiben, kurz in 
deutscher Bildung unvermeidlich bald sich zeigen werden, ja schon jetzt 
in den ersten Spuren hier und da sichtbar sind. 

Nun giebt es aber Manchen, der es bezweifelt, daß gerade die 
lettische Poesie ein würdiger und belohnender Gegenstand des Studiums 
sei. Diesen Zweifel können wir nach dem oben Gesagten leicht in sein 
richtiges Licht stellen. Zuerst nämlich ist klar, daß der ethnographische 
und kulturgeschichtliche Werth wahrer Volkspoesie überall unveräußerlich 
ist und in Bezug auf die Letten um so höher geschätzt werden muß, je 
weniger hier andere Quellen vorhanden sind, die uns über das äußere 
und innere Leben des Volkes, namentlich ans früherer Zeit, Ausschluß 
geben. Wir dürfen hier auch nicht unterlassen zu erwähnen, wie wir in 
den lettischen Volksliedern, wenn sie nur treu aus dem Munde der 
Leute ausgezeichnet werden, einen reichen Schatz genuiner lettischer 
Sprech- und Ausdrucksweise besitzen, da ja offenbar das eigentümlichste 
innere Leben auch in der eigentümlichsten sprachlichen Form sich dar-
stellen muß, und wie, wenn wir an das oft sehr hohe Alter der Lieder 
denken, wir in ihnen sogar eine sehr wichtige Quelle für die Geschichte 

der Sprache haben. 
Mit dem ästhetischen Werthe freilich steht es anders, und hier wird 

das zu Volkspoesie sich hingezogen fühlende Gemüth sich hüten müssen, 
daß es über den mit Recht zu preisenden Retzen die nnlängbareu Män-
gel nicht einseitig ubersehe. Die ganze Geschichte der Letten, ihre intel-
tectuelle und sittliche Bildung ist der Art, daß die ästhetische Bedeutung 
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ihrer Poesie nach Stoff, Geist und Form eine großartige durchaus nicht 
sein kann. 

G e s c h i c h t e ,  w e n n  d a r u n t e r  d i e  s e l b s t ä n d i g e  E n t w i c k l u n g  u n d  
Weiterbildung der inneren und äußeren Verhältnisse eines Volkes ver-
standen wird, giebt es für die Letten, so weit wir wenigstens in der 

Zeit hinaufgehen können, eigentlich gar nicht, da wir ihre Schicksale 
und ihre Kultur stets an andere mächtigere Völker, von denen 

sie beherrscht werden, gebunden sehen, erst an die ehstnischen Kuren, 
theilweise auch an die Litthauer, sodann an die Deutschen. In Jahr-
hunderte langem Druck die eigene Wittenskraft und Energie einbüßend 
hat das lettische Volk selbst die Thaten seiner Vorfahren, wenn diese 
überhaupt je welche vollbracht, über die eigenen Leiden schon lange ver-
gessen. Zu der Zeit, wo die Deutschen iit's Land drangen, und Kuren 
und Esthen mit Verzweiflung für ihre Tempel und Hütten kämpften, war 
der Geist der Letten schon ein gebrochener, sie schlössen überall sich 
willig an die Fremden an, von ihnen Schutz und Hülfe gegen die bis-
herigen Dränger erwartend. Demnach weiset die Geschichte uns kein 
heroisches Zeitalter des lettischen Volkes nach, und auch in seiner Poesie 
finden wir keine nationalen Heldensagen, keine epischen Lieder über die 
Thaten der Vorzeit, wovon doch die nächsten benachbarten Völker z. B. 
die Esthen und Finnen noch reiche Ueberreste besitzen. Aber abgesehen 
von dieser Art des poetischen Stoffs, bedarf alle wahre Poesie auch 
einen gewissen Grad äußerlicher Freiheit und kann nicht in Ketten und 
Banden zur Blüthe gedeihen. Vorzugsweise bei freien Völkern, die 
in edler Muße dahinleben, finden wir eine edle und würdige Poesie. 
Zu dem erst in neueren Zeiten gemilderten geistigen Drnck der Unfreiheit 
kommt auch noch die im Ganzen nicht glänzende materielle Lage des 
Volkes, die den Geist ebenfalls abstumpft und höhere Interessen fern 
hält. Schon hieraus läßt sich schließen, daß auch die ethische Bildung, 
die ein gewisses materielles Wohlsein und ein gewisses Maaß geistiger 
Selbstständigkeit als uothweudige Grundlage stets voraussetzt, eine' 

noch sehr mangelhafte sei, wenn nicht die tägliche Erfahrung dasselbe 
bewiese. Dazu kommt, daß der christliche Glaube, der reiuste Quell 
uud der stärkste Hebel eiues sittlichen Lebens, dem Landvolk vielfach noch 
etwas Aeußerliches ist, obwohl den Letten von Natur Anlage zur Re­
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ligiosität in hohem Grade eigen ist. Das evangelische Christenthum 
ist bei ihnen mit mannigfaltigem Aberglauben gemischt nnd hat selbst die 
zahlreichen Anklänge an den alten Katholicismus nnd das ältere Heiden­
tum noch nicht ans den Volksliedern vertreiben können. Der Vor-
stellungskreis des lettischen Volkes ist endlich außerordentlich klein, seine 
Bildnug ist bis in die neuere Zeit gar wenig gepflegt und über die 
Grenzen des engen, überdies an abwechselnden Naturschönheiten so 
armen Vaterlandes ging er nie hinaus. 

Alle diese Thatsachen warnen uns, daß wir den poetischen Werth der 
lettischen Volkslieder nicht überschätzen mögen. Der Stoff derselben ist 
gar wenig mannigfaltig die Form und Komposition entbehrt aller Kunst. 

II. Zur lettischen Metrik. 

Der lettischen Metrik ist es ursprünglich eben so ergangen, wie der 
deutschen. Diejenigen nämlich, die bis vor Kurzem Urtheile über sie 
gefällt haben, hatten zuviel Einfluß von der altklassischen Poesie erfah-
ren, so daß sie in einseitiger Befangenheit die antiken, griechischen und 
lateinischen Formen für die Grundtypen aller anderen haltend, ohne 
genaueres Forschen sie eben auf alle anderen anwandten und so in allen 

Sprachen, mochte deren Genius auch noch so sehr sich dagegen sträuben, 
Sylbenquantität und Versfüße im Sinn der Alten erblickten. Nun ist 
es aber Thatsache, daß z. B. im Althochdeutschen, wenn gleich dort 
die Sylben, namentlich die Wurzelsylben, noch verschiedene Quantität 
besaßen, und die Betonung der Nebensylben, (die Wurzelsylbe hatte 
stets den Hanptton), sogar bedingt war durch die Quantität der Wurzel-
sylbe, daß sage ich, dennoch nicht die Quantität, sondern die Betonung 
der Sylben für den Versban das Maaßgebende war. Im Neuhoch-
deutschen verschwand alle Einwirkung der Quantität auf die Betonung, 
hauptsächlich weil seit dem 15. Jahrhundert alle Wnrzelsvlben, (bis auf 
sehr wenige Ausnahmen, z. B. „bin"), lang wnrden, und die einst 
mannigfaltigen Endvokale sich alle zn tonlosem oder stummem e ab­

schwächte«. 
In diese letzte Phase der Eutwickeluug ist das Lettische noch nicht 

getreten, entspricht vielmehr in den Hauptsachen noch völlig dem Alt-
hochdeutschen. In der Poesie beider Sprachen werden die Sylbenver-
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bindungen nicht nach deren Länge und Kürze, wie im Lateinischen und 
Griechischen, eben so wenig nach bloßer Zahl, wie im Französischen, 
sondern nach der stärkeren und schwächeren Betonung gemacht. Beweis 
dafür ist, daß kurze aber betonte Sylben im Stande sind die Hebung 
(«po7g) des Verses zu tragen, so wie oft lange, aber unbetonte oder 
relativ wenig betonte Sylben in der Senknng (S-satg) des Verses 
s t e h e n .  E i n  B e i s p i e l  f ü r  b e i d e  F ä l l e  b i e t e t  d e r  V e r s :  

U / / • 
n e e i j  f o h i u s  f k a i t i d a m s ,  

wo die entschieden kurze Sylbe ne in der Hebnng, die entschieden lange 
Sylbe eij in der Senkung steht. 

Ein anderes Beispiel für den zweiten Fall bietet der Vers dactylischen 
Charakters: 

/ . / 

Gauschl raud faultte 

Ahb ohlu bahr sä, 
Aus dieser Thatsache folgt, daß man in beiden Sprachen nur ganz 

uneigentlich von Versfüßen, wie Jamben, Trochäen 2c. sprechen kann, 
weil es sich eben mit Verbindungen nicht von langen und kurzen, sondern 
von mehr und minder betonten Sylben handelt. 

Wir können aber noch weiter gehen und behaupten, daß nicht ein­
mal die den antiken Versfüßen ähnlichen Verbindungen mehr und 
m i n d e r  b e t o n t e r  S y l b e n ,  s o n d e r n  l e d i g l i c h  d i e  d u r c h  d e n  T o n  g e -
hobenen Sylben in ihrer Zahl das Wesentliche des altdeutschen und 
des lettischen Verses seien, indem jede einzelne Senkung nach der Hebung, 
als etwas accidentelles ausfallen und fehlen darf. In der deutschen 
Poesie machte sich bekanntlich erst seit Opitz und durch ihn die metrische 
Regel geltend, daß auf jede Vershebung mit Ausnahme der letzten je 
eine oder je zwei Senkungen folgen müssen. Vordem ging die Liceuz so 
weit, daß die Dichter Verse ohne irgend eine Senkung, freilich selten, 

bauten, wie z. B. Wolfram von Eschenbach den Namen Condwtr-ämürs 
viermal betont in seinem Parcival gebraucht, desseu Verstypus wir mit 
vierfüßigen Jamben zu vergleichen geneigt wären. Im Lettischen ist 
mir allerdings kein derartiges Beispiel vorgekommen, wo alle Senkungen 
in einem Verse gefehlt hätten, aber so ungeheuer viele, wo einzelne 
Thesen an jeder beliebigen Stelle des Verses ausgefallen stnd, daß die 
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Meinung, als |ei das eben bloß eine Anomalie, durchaus nicht statt­
hast ist. In folgendem kleinen Volkslieder 

Saime feht> — kalninä, 

Ne — kirne leijinä; 

Laime fehd — raudadama, 

Nelaimite fmaididama. 

RemnV — laimit' akmintmu 

-Sweed' nelaimit muggurä —, 
/ / / / 

Lai — fnieij laime manna, 
/ / / , / 

Lal raud manna nelaimite. 

fehlt die Senkung im zweiten, fünften und siebenten Verse nach der ersten 
Hebung, im ersten, dritten und siebenten Verse nach der zweiten Hebung, 
im sechsten Verse nach der vierten Hebung. 

Auße'r dem siebenten Verse des angeführten Liedes bieten Verse wie: 

Kreewmus, Leitinus 
oder: 

/ / / 7 

uepeederr, nepeederr 
Beispiele dar von je zwei fehlenden Thesen, dort an der ersten und 
dritten, hier an der zweiten und vierten Stelle. 

Zeigt sich somit in der Bildung der einzelnen Verse eine Verwandt-
' ' schast der lettischen und deutschen Metrik mit gemeinsamem Gegensatz 

gegen die antike, so hat andererseits das Lettische rücksichtlich der Ver-
bindung mehrerer Verse, die in der volkstümlichen deutschen Poesie in 
der alten Zeit stets durch Alliteration, später stets durch den Reim ge­
schah , mit den antiken Sprachen gemein die consequente Abneigung vor 
einem solchen Bindemittel, so daß der durchgeführte Reim ein lettisches 
Lied unbedingt als ein unter deutschem Einfluß entstandenes Kunst-

Produkt darlegt. 

Der Inhalt einer lettischen Metrik zerfällt in die Lehre: 

A von der Betonung überhaupt. 

B von der Betonung im Verse und den verschieden Vers-Arten. 

C von der Verbindung mehrerer Verse mit einander. 
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Wir wollen im Folgenden versuchen wenigstens das Wesentliche 
hierüber in der Kürze auseinanderzusetzen. 

A .  V o n  d e r  B e t o n u n g  ü b e r h a u p t . * )  
Außerhalb des Satzes hat jedes lettische Wort, (es ist hier immer 

nur von acht lettischen Wörtern die Rede), gleiche Tonfähigkeit, d. h. 
es giebt im Lettischen keine atona, wie z. B. im Griechischen. Im i 
Satz dagegen hängt der Ton vom Sinn ab, und da kann ein sonst un-
bedeutendes Wort stark betont erscheinen, ein sonst bedeutendes fast l 
tonlos. Jedes Wort an ftch hat auf einer seiner Sylben den Hauptton, ! 
auf den andern mehr oder weniger starke Nebentöne, je nach der Länge >' 
d e r  V o k a l e ,  d e r  P o s i t i o n  2 c .  2 c .  H i e r  s i n d  j e d o c h  n i c h t  z u s a m m e n *  ,  
gesetzte und zusammensetzte Wörter zu unterscheiden. 

1) Jene haben naturgemäß auf der Würzelsylbe als der wich-
tigsten den Hauptton, uud diese, die Wurzelsylbe, ist immer die erste. 
Demnach liegt der Hauptton regelmäßig auf der ersten Sylbe einfacher 
Wörter. Es genügt aber nicht mit Hesselberg (Gramm. §. 16) und i 
Rosenberger (Formenlehre §. 10) bei dieser Thatsache stehen zu bleiben, 
sondern es kommt darauf au den Grund dieser Thatsache in dem Um-
stände anzuerkennen, daß die erste Sylbe der lettischen Wörter eben 
stets die Wnrzelsylbe ist. 

Ob die Wurzelsylbe lang oder kurz ist, bleibt völlig gleichgültig. 
Die lettischen Wurzelsylben sind übrigens meistens lang, sei es durch 
den gedehuten Vokal, sei es durch Position nach einem kurzen Vokal.* 
Kurze Wurzelsylben, •— über diese sei mir im Folgenden eine kleine 
Abschweifung erlaubt, die den Grundzügen einer Metrik nicht ganz 
fremd ist, — finden sich vielleicht nur in folgenden einsylbigen Wörtern, i 

den trennbaren Präpositionen: ap, ar, bes, pa, par, ns, j 

den untrennbaren Präpositionen: at, is, sa, i 

den Konjunktionen: bei, ir, ja, jeb, ka, (daß) tak, un oder in, 

wa' (in der Sprache des täglichen Lebens für woi oder wai.) 
j 

*) Für unfern Zweck genügt eine Untersuchung über den Ort des Tones (Ton-
sylben) und die relative Stärke desselben; dagegen ist uns hier die Qualität (gestoßene 
oder gehaltene) des Tones von geringerer Wichtigkeit. (Vergleiche darüber Rosen-
berger §. 15.) i 
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den Adverbien: ne, kad, tad, gan, für, schür, tur, sche, te, 
zik, tik, jel, it und ik, nu, fett, pat, mas, 

de« Interjektionen: te, put, puz, tib, sc, und 
den Fürwörtern: es, tu, kas, tas, schis; 

sodann nur noch in einer Anzahl derjenigen mehrsylbigen Wörter, 
auf deren kurzen Wurzelvokal ein j, ein (weiches) s, ein (weiches) sch, 
oder ein w folgt, weil alle übrigen Konsonanten hinter dem kurzen 
Wurzelvokal sich verdoppelu, und die Sylbe dann durch Position lang 
wird. Obschon demnach die Zahl der mehrsylbigen Wörter mit kurzer 
Wurzelsylbe nur sehr klein ist, so macht das folgende Verzeichniß doch 
nicht Anspruch auf erschöpfende Vollständigkeit. 

1) Asots, *) esars, ^esis, kasa, Usa (Brodschieber) masais, nnsa, 
U U U U U 

nasis, tttsmt, wasaht, wesums, wisinaht. 

2) Baschas, dascha, dtscha, escha, gluschi, gtuschi, kaschoks, 
u u u u u u 
luschinaht, meschalgen.)muscha, taschans, tschuscha, waschus. 
u u u u u 

3) Aweeschi, awots, awis, dewini, dewis (uud ähnliche Formen 
u u u u u 

des Verbums ooyt), dtuwa, gaweht, gawileht, atawa, ka-
u u u u u 

weht, kkawa, ktawa, ktawasche, nawa (— nau), pkawa, 
u u u u u u 
taweht, sali)et (fem. von saws), tawa (von taws) sewischki, 
V u u 
siwis, sewts, slawa. 

Letztes Wort und tuwu sind vielleicht aneeps in der ersten 
u 

Sylbe. Ptaweets gehört als Fremdwort nicht hieher. 
4) Die Wurzelsylben aus j dürften meistens lang fein nnd nur durch 

deu gestoßenen Ton kurz scheinen, z. B. triju (gen. von ttihs), 
die partieipia von dsijis, tijis 2C., odet es ist in dem j gar ein 
ej verborgen und muß auch richtiger so geschrieben werden, z. B. 

leija, skuija. 
Daß alle übrigen Konsonanten außer j, s, sch, w nach kurzem 

Wurzelvokal verdoppelt werden, wo nur irgend wieder ein Vokal auf 
die Wurzelsylbe folgt, ersieht man ans Beispielen, wie labs — labba, 
gads — gadda, nags — nagga, maks — makka, kuggis und kakkis, 

cjat mich mein Ohr getäuscht, oder sollte in andern (hegenden ajots gesprochen 
werden, so scheint es wahrscheinlich, daß dieses Wort ein Composituin aus ais und autS ist. 
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sils — silla, zeksch — zella, nams — namma, gans — ganna, 
winsch —Wimm, kaps — fappa, gars — garra, garsch —garra, 
wiss — wiffa, mats — matta, wezs — wezza. Die Behauptung, 
daß die Verdoppelung dieser Consonanten überflüssig (Rosenberger §. 
149) oder gar, daß es eine zufällige und willkührliche Orthographie sei, 
die einen zu verdoppeln, die andern (j, s, sch, w,) nicht, ist unstatthaft; 
denn zuerst steht der Annahme von Willkühr die Thatsache entgegen, 
daß die Verdoppelung fast nur bei Fremdwörtern, die ins Lettische 
herübergenommen sind, unterbleibt, z. B. pagans, papihrs, tabaks, 
sonst aber conseqnent durchgeführt wird. Herrschte hierin Willkühr, so 
müßten sich viel mehr Ausnahmen finden. Sodann: die Gründe für 
die übliche Orthographie, mögen sie auch ursprünglich unbewußt gewirkt 
haben, lassen sich nachweisen. Zunächst, daß die Verdoppelung des 
Consonanten nach kurzem Wurzelvokal mehrsylbiger Wörter vor einem 
folgenden Vokal geschieht, am Ende einsilbiger Wörter aber in der 
Regel*) unterbleibt, hat seinen Grnnd in der Beschaffenheit der mensch-
lichen Sprachorgane, der zn Folge einem Consonannten die volle 
Schärfung, die doch mit der doppelten Schreibung bezeichnet wird, 
nur zwischen zwei Vokalen gegeben werden kann, die mit jenem ge­
schärften oder verdoppelten Consonanten in der engsten Verbindung 
stehen. Gehören die Sylben weniger eng zusammen, als bei Derivation 
oder Flexion der Fall ist, so wird die. volle Schärfung des sonst wohl zu 
verdoppelnden Consonanten in der Aussprache durch die für ein 
feines Ohr stets merkbare Zwischenpause unmöglich und in der 

t  
S c h r e i b u n g  u n e r l a u b t ,  z .  B .  b e i  C o m p o s i t i s ,  w i e  a t ' e e t ,  p a ' -
dnsfe, oder gar bei zwei im Satz nur neben einander stehenden Wörtern 
z. B. für es gahju. Der Instinkt, wenn ich das Wort gebrauchen 
darf, der richtige Instinkt der Orthographie geht so weit, daß er durch 
die Unterlassung der Verdoppelung andeutet, daß manche Wörter Kom­
posita seien, bei deucu dieses bereits fast in Vergessenheit gerathen ist, 
z. B. pagasts (— no-rocri>) und Pagale, und nur in sehr seltenen 

*) Eine Ausnahme findet Statt bei einsylbigen Verbalformen, z. B. turr, dsenn, 
irr, neff, mett, kerr. Daß eine Confonantenverdoppelung bei einer Apocope bleibt 
z.B. arr' für am, ist keine Ausnahme, sondern versteht sich von selbst. -Senn ist 
falsche Schreibung und muß fen heißen. 
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Fällen zeigt sich eine Ausnahme in der Schreibung wo das Verständuiß 
der ursprünglichen Wortbildung ganz verloren gegangen ist, z. B. ub-
bags und nabbags (cf. y-6oriii und Ha-öoxceH'L.) 

F e r n e r ,  d a ß  d i e  S c h ä r f u n g ,  r e s p .  V e r d o p p e l u n g  a m  E n d e  d e r  
Wnrzelsylbe geschieht, an allen andern Stellen aber unterbleibt, mag 

' u ' u 
auch ein kurzer Vokal vorhergehen, z. B. in baggatiba, taggamn, 
' U > u ' U ' U / u 

laiziga, schnnnelis, mihlesimees, lihgawina, meitinu K . hat seinen 
klaren Grund in der Betonung, die mit dem Hauptnachdruck auf der 
Wurzelsylbe ruht uud bei allen andern Sylben weit gelinder ist, darum 
auch weder den Vokal so sehr zu verkürzen, noch den darauf folgenden Eon-
sonanten so sehr zu schärfen vermag. Die Richtigkeit dieser Behanptuug 
erhellt daraus, daß die Orthographie schwankend wird, wo eine nicht 

wurzelhafte Sylbe einmal einen recht starken Nebenton hat, z. B. lih-

gawinna. Auch wird sie nicht umgestoßen durch die Bemerkung Rosen-
bergers (§. 149), daß der letzte Radikal einer mehrsylbigen Wurzel auch 
nicht verdoppelt wird. Denn giebt es im Lettischen wirklich zwei - oder 
mehrsylbige Wurzel», so hat auch immer eben die erste Sylbe den 
Hauptton, und die Verdoppelung nach der minder betonten unterbleibt. 
Rosenberger führt mehnesis und debbesis an. 

Wenn nun aber endlich auch am Eude der Wurzelsylbe die Eon-
sonanten j, s, sch, w nicht verdoppelt werden, so ist das auch weder 
Zufall noch Willkühr, denn es liegt in der Beschaffenheit der mensch-
lichen Sprachorgane und im Charakter gerade jener Consonanten, daß 
sie nicht geschärft werden können, wie die andern. I, s, sch und w 
stehen ganz deutlich auf der Gränze zwischen den Consonanten und den 
Vokalen, und zeigen in vielen Fällen ihre Verwandtschaft mit letzteren, 
namentlich j mit i, w mit u, zuweilen mit o, oft mit dem Digamma, 
s und sch mit dem freilich im Lettischen nie besonders bezeichneten Spiri­
tus lenis, was bei Vergleichnng der verwandten und älteren Sprachen 
sich leicht deutlicher dürste nachweisen lassen, als im Lettischen allein. 
Dennoch kann ich im Vorübergehen nicht unterlassen darauf hinzuweisen, 

wie das j z. B. in bijis, rijis aus dem Munde des Letten fast wie 

bi'is, ri'is mit einem unendlich gelinden Zwischenlaut sich vernehmen 
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läßt, wie das s in trisuli nur euphonisch zwischen dem Stammvokal 
und dem Ableitnngsvokal als condensirter Spiritus lenis eingeschoben 
ist, wie endlich das w dem h z. B. in awots, verwandt mit dem alt-
deutschen aha — aqua, oder dem äolischen Digamma z. B. in awis,— 

9 9 

o'is, of is, ovis entspricht. Weil j, f, sch, w also gar oft eben 
nur gehaucht werden, können sie weder in der Aussprache geschärft, 
noch in der Schreibung verdoppelt werden. Jeder der übrigen Conso-

nanten, sei er auch noch so weich uud zart, z. B. eine liquida, hat doch 
eine größere Consistenz uud eine festere Natur. 

Wenn wir nach dieser kleinen Abschweifung über die kurzeu Wurzel-
sylben im Lettischen zur weitern Betrachtung der Betonuugsgesetze zurück-
kehren, so müssen wir nun noch Einiges rücksichtlich der Betonung der 
nicht wurzelhaften Sylben bemerken. 

Die nicht wurzelhaften Sylben, im Lettischen noch reich an voll-
tönenden Vokalen, haben mehr oder weniger starke Nebentöne, die auch 
oft im Stande sind die Hebung des Verses zu tragen. Unter welchen 
Bedingungen dieses geschieht, das wird weiter unten erörtert werden. 
Zuweilen ist ein Nebenton dem Hanpton an Stärke fast gleich, wirklich 
stärker nur in sehr seltenen Ausnahmsfällen; aber auch in diesen geht 
der Ton der Wurzelsylbe nie verloren. 

Unter den zw eisylb igen Wörtern bildet eine wirkliche Ausnahme 
t  t  

vielleicht nur die Interjektion cchu (oder richtiger wohl au). Denn are 

nnd tebe müßten richtiger getrennt als zwei Wörter geschrieben werden; 

tuliht, in der That so betont, ist eine Contraction des gewöhnlichen raschen 

Sprechens aus tudaliht, wo sofort die ursprüngliche mindestens gleich-
starke Betonung der ersten Sylbe ins Ohr fällt. Die Dehnung des 

Endvokals im Locativ z. B. prahtä, sirdk zählt Hesselberg selbst schon 
(§. 21) nur mit einer gewissen Bedenklichkeit zu den Ausnahmen. 
Gewiß ruht hier auf der langen Endsylbe nur ein starker Nebenton, 
der dem Hauptton der Wurzelsylbe nicht den geringsten Abbruch thut. 
Dasselbe gilt von dreisylbigen Wörtern, deren Endsylbe oft einen 

9 9 9 9 f , 

bemerklichen Nebenton hat, z. B. dwehsele, tudalin, lehninam. 
Oft wird ein Nebenton so stark, daß er den Haupttou zu übertreffen 
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s c h e i n t ,  n u r  w e i l  e r  a u f  e i n e n  l a n g e n  V o k a l  t r i f f t ,  d e m  a n  s i c h  s c h o n  
sein Recht widerfahren müßte, und der dann um so mehr in der Ans-
spräche sich hervorhebt, je kürzer der vorhergehende Wurzelvokal ist, 

z. B. in pamasitim, oder je kürzer die folgenden Sylben sind, z. B. 

in lehnitinam, wornach es also nicht einmal nöthig ist mit Hesselberg 
(§. 21) und Rosenberger (§. 134) den Affekt des Sprechenden als Grund 
der anomalen Betonung anzuführen. Sie ist gar nicht anomal. 

2) Für die anerkanntermaaßen zusammengesetzten Wörter der 
lettischen Sprache gilt das Gesetz, daß das voranstehende Wort, (wichtig 
durch die Hinzufüguug eines neuen Merkmals zum zweiten) oder, wenn 
es mehrsylbig ist, dessen Wurzelsylbe den Hauptton, die Wnrzelsylbe 
des zweiten Wortes den nächst höchsten Nebenton hat, welcher oft dem 
Hauptton fast gleich kommt und zwar um so mehr, je gedehnter der 
Vokal au sich und je länger das Wort ist, je mehr Sylben insbesondere 
auf die zweite Tousylbe folgeu. So bilden die Hauptnebentöne in 

saeet, sagahje, saeeschana, angschamzehluschees ihrer Stärke nach 
einen Klimax. Heber die scheinbaren Ausnahmen von der obigen Regel 
bemerkt Hesselberg (§. 19) richtig, daß man sie durch veränderte Schrei-
bnng vermeiden könnte und sollte, daß man nämlich die Negation ne 
und die Partikelchen pa, te, tif, tnr, pat, par, ar, (wozu sich noch ik 
fügen ließe) wenn sie den Ton nicht haben, vom folgenden zweiten 

Worte getrennt schreiben sollte, z. B. ne kas, ne kad, ne kahds:c. 

pa reisi, pa tcesi, pa preekschn, te pat, tik pat, tnr pat, pat labban, 
par leeku, ar weenn, ik katrs, ik weens zc., dagegen nur dann, dann 

aber auch immer verbinden, wenn sie den Ton haben, z. B. negndrs, 

negribbn, pamas ?e. Stets hat den Ton das Adverbinm necessi-
taiis ja, ist daher stets mit dem folgenden Berdum zu verbinden z. B. 
jamasga. Die Contractionen in der raschen Sprache des täglichen 
Lebens bilden auch durchaus keine eigentliche Ausnahme, weil es eben 

, >  i  / / 
zwei Wörter sind, z. B. weenalgä—weena algä, paldeews —pa-

lihdsDeews, kasinn—kas sinn, wadsi —woi dsirdi:c. Kamehr, 
tamehr, tomehr, kaleht, die Hesselberg (§. 21) auch zu den wahren Ans-
nahmen rechnet, haben auf der zweiten eben auch wurzelhafteu Sylbe 

Bd. x. Stck. 3. 8 
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nur starke Nebentöue. Pareisiba wäre eine wahre Ausnahme, die sich 
nicht rechtfertigen, aber erklären ließe aus der eigentümlichen Ableitung 
von einem auf der gleichen Sylbe betonten adverbialen Ausdruck pa 

f  

reisi, wenn es nur ein ächt lettisches, nicht von Deutschen singirtes 
Wort wäre. 

M e h r f a c h  z u s a m m e n g e s e t z t e  W ö r t e r  ( b i c o m p o s i t a )  g i e f c t  e s  
im Lettischen nicht gerade sehr viel. Die Regel ist hier, daß nächst der 
ersten die dritte Wurzel den nachdrücklicheren Ton erhalten, um so 
mehr, je mehr das Wort durch Nebensylben am Ende wächst, z. B. 
,  ,  >  >  t  t  

eepasihtees, peepalihdseht, issamiffuschi. Einen viel gelinderen 
' . ' ' ' 

Ton hat auf ultima dagegen z. B. wirspilskungs oder nepeederr. 

B. V o n  d e r  B e t o n u n g  i m  V e r s e  u n d  d e n  
v e r s c h i e d e n e n  V e r s - A r t e n .  

1) Hierher gehört zuerst eine Untersuchung darüber, in welchen Fällen 
und unter welchen Bedingungen nicht wurzelhafte Sylben im Stande 
sind die Tonhebung im Verse zu tragen. 

Betrachten wir die Wörter je nach ihrer Sylbeuzahl gesondert, so 
zeigt die Erfahrung zuerst rücksichtlich der zweisylbigen, daß deren 
zweite Sylbe niemals die Arsis trägt. Wo der Schein dafür sprechen 
könnte, muß anders betont werden. Z. B. in folgendem kleinen Siede 
heißt die erste Zeile nicht; 

f f  f f  
Mehs bijam diw' mahfinas, 

sondern: 
t  »  t  >  

Mehs bijam diw' mahfinas 

Appakfch ianschu wallohdahm. 
>  '  r  t  

Kur mehs diwi runnajam, 
>  / *  r  

Tnr affaras strautahm teff. 
Genauer gesagt, findet sich in ächt lettischen Liedern die Hebung 

weder jemals auf der zweiten Sylbe allein, noch auf der ersten und 
zweiten Sylbe zugleich, ersteres nicht, weit es jenem Grundgesetz, 
daß der Hauptton auf der ersten Sylbe ruhen muß, und jener charak­
teristischen Abneigung des Letten gegen allen jambischen Rhytmus wider­
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spräche, und weil, weun auch gciruicht selten, eine an sich wenig betonte 
Sylbe in der Hebnng steht vor einer noch schwächer betonten in der 
folgenden Senkung, — wie z. B. gleich in dem vierten Verse des an-
geführten Liedes die zweite wenig betonte Sylbe des Wortes affaras 
die Hebung trägt, während die dritte Sylbe desselben Worts alle-
mal einen noch geringeren Ton hat als die zweite, — doch niemals 
das geschieht, wenn eine an sich stärker betoute Sylbe dadurch 
in die folgende Seukuug käme, wie das bei der ersten Veto-
uungöweise des angeführten Beispiels mit der Wurzelsylbe diw' 
der Fall wäre. Manche scheinbare Ausnahmen entstehen durch Apo-
strophiruug oder durch falsche Schreibung z. B. No. 2158 in der 
Büttuerschen Sammlung: 

t  *  >  f 
Mirtin mirfchu es, memmin', 
Draugam feewu ue atstahfchu :c. 

oder 2159: 
Manuu mihlu bahlelm'! 

t t t t f 

Ka tew mannis schehl uebij zc. statt ne bij'. 

Daß beide Sylben zweisylbiger Wörter zugleich iu Vershebung 
ständen, wäre theoretisch nicht uustatthaft, kommt aber in Wirklichkeit 
meines Wissens nicht vor. Das aber finden wir in Versen mit dac-
tylischem Charakter nicht selten, daß beide Sylben eines zweisylbigen 
Wortes in der Senkung stehen, z. B. Büttner 2171. 

Gau tekku istabä. 2c. 

Bei dreisilbigen Wörtern findet im Allgemeinen ein Herabsteigen 
des Tones von der ersten znr zweiten und von der zweiten zur dritten 
Sylbe Statt, selbst wo die Quantität der Sylben gleich ist z. B. in 
nolezzoht. Schon hieraus könnte man a priori folgern, daß, weun 
ein dreisylbiges Wort nur eine Vershebung trägt, und zwar auf einer 
der Nebensylben, daß es dann nur die zweite, nie die dritte sein wird. 
So ist's in der That. Die dritte Sylbe kann nicht in der Arsis stehen, 
ohne daß nicht die erste auch gehoben wäre, weil eine auapästische 
Sylbeuverbiudung dem Genius der lettischen Sprache zu sehr wider-
streitet. Seltene Ausnahmen dürften sich iu Verfeu dactylischeu Charak-

ters finden, z. B.: 
8 *  
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Gan tekku istaba, gan kambar:. 
Nur scheinbare Ausnahmen entstehen durch Apostrophirungen einer 

vierten Sylbe, die dann doch immer leise nachklingt, z. 23.: 
t  >  ?  '  

Wistinas fpahrumus par mehteliht' 
t  !  t  t  

KaVifcha astinu par sohbenm' 2c. 
Die zweite Sylbe dreisylbiger Wörter steht unzählige Mal iu der 

A r s i s  a l l e i n ,  z .  B . :  , '  >  t  
Kur faulite kawejees 
Ka tu agri ueuslehzi? 

' ' 

Ais kalnina kawejohs 
-Sehrdeeuifchus sildidama. 

oder: 
/ f f  t  

Es rakstiju willainites 2c. 

oder: 
t r r > 

Tautas jahja pa kaluinn, 
f f  f f  

Es apfehdu pee ohsohla; 
f  f  f  f  

Lihds tantmas garram jahja, 

Ohsohls fakka: „fche meitina." 
Zur Erklärung dieser vielleicht auffallend erscheinenden Betonungs­

weise diene Folgendes. Zuerst: eiue sonst stark betonte Wurzelsylbe 
kann in die Senkung treten, wenn ein für den Satz wichtigeres und 
darum noch stärker betontes Wort voransteht, und umgekehrt, eine an 
sich wenig betonte Nebensylbe vermag die Arsis zu tragen, wenn 
eine noch schwächer betonte folgt. Dieses herabsteigende Tonverhältniß 
finden wir z. B. ganz genau in dem oben angeführten Verse: 

Kur faulite 2c. 
Sodann ist zu bemerken, daß in Versen mit vier Hebungen doch nur 
au der zweiten uud vierten Stelle minder betonte Sylben die Hebung zu 
tragen vermögen, niemals an der ersten und dritten Stelle, mit andern 
Worten: daß die erste und dritte Hebuug stets auf eiue wirklich auch an sich 
schon stark betonte Wnrzelsylbe fallen muß, woraus folgt, daß beim 
mündlichen Vortrage durchaus nicht zu stark trochäisch skandiert werden 
darf, sondern es genügt der ersten und dritten Hebung einen besonders 
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hervortretenden Ton zu verleihen. Demungeachtet hat und behält der 
Vers immerhin vier Arseu, nicht etwa bloß zwei. 

Nun aber ist der andere Fall nicht minder häufig, daß zwei Syl-
beu eines dreisylbigeu Worts im Berse zugleich gehoben sind, die erste 
und zugleich eine der beiden anderen. Ob neben der ersten Sylbe die 
zweite oder die dritte gehoben werden kann oder muß, häugt im Let-
tischen nicht ab von der Quantität der Wurzelsylbe, wie im Althoch-
deutschen wo das Gesetz galt, daß neben einer langen Wurzelsylbe nur 
die zweite, neben einer kurzen nur die dritte Wortsylbe hebungsfähig 
war, sondern, mag die Wurzelsylbe kurz oder laug sein, immer nur 
von der Quantität der beiden letzten Sylben in der Weise, daß, wenn 
beide verschiedene Länge haben, in der Regel nur die langete hebungs­
fähig ist. Sind dagegen beide gleich lang oder gleich kurz, so sind auch 
beide gleich hebungsfähig. Beispiele werden die Regel erläutern; die 

möglichen Fälle sind folgende: 

i )  1  -  1  
9 9 

f f — 
B e i s p i e l :  T a u t u  m e i t a  g u g g o j a h s .  

9 9 

9 f 

B e i s p i e l :  Ö h s o l i n f c h  K l a i p e h d a .  

2) - - u 

t r /  —  U  
B e i s p i e l :  S i h w a j a m  t a n t e e t i m  

3 )  -  u  -
t  t  >  u — 

B e i s p i e l :  L i h g a w i n a s  a f f a r a h m .  

4 ) i u ^  
/ 9 

9 9 -  - U  
B e i s p i e l :  E s  f a w a m  k n m m e l a m .  N u r  s e h r  s e l t e n  d ü r f t e  e s  

vorkommen, daß eine offene kurze Eudsylbe, d. h. eine solche, die 
auf keinen Konsonanten endigt, die Hebung des Verses trägt. 

- u u 
9 9 

9 ,  —  U U  
B e i s p i e l :  L e e l a j a m ,  g a m j a t n .  

5) & - -
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Beispiel: -Stveeb semme, froeeb semme 
/  f  t  '  

u u 
Nepeederr, nepeederr. 

*  t  
u " " 

u-— t  » 
B e i s p i e l :  P a e g N  p a s e h b e j f i .  

6) u 

u , u ' , ' .. 
B e i s p i e l :  N e p n h f c h a t  a u k s t l  w e h ^ l .  

/ t  
uu -

B e i s p i e l :  w i s i n a h t .  
8) u u u 

t  t  
U U U  F  '  

B e i s p i e l :  m a s a j a  m a h s i n a .  

u u u  
t  t  

uuu . . 
B e i s p i e l :  m a s a j a m ,  e t w a  a n  d e m  E n d e  e i n e s  V e r s e s ,  w e i l  m  

der Mitte die letzte Sylbe durch Position leicht lang werden könnte. 
V i e r s y l b i g e Wörter tragen im Verse in der Regel zwei Hebungen 

und zwar mit der ersten und dritten Sylbe, z. B.: 
>  / f f  

Wainadsinu uowalkaht. 
t  f f  '  

oder: Ar fudraba bikkeriti. 
Wegen der stets vor der dritten Arsis nothwendigen Vers-Cäsnr ist klar, 
daß die dritte Sylbe eines viersylbigen Wortes in dem gewöhnlichen 
Metrum der lettischen Volkslieder nur entweder an der Stelle der 
zweiten oder vierten Arsis stehen kann, daß deshalb ihre Kürze und 
geringere Betonung keinen Fehler begründet und umgekehrt die nach-
drücklichere Betouuug der ersten Sylbe ganz in der Ordnung ist. In 
dem Gesetz, daß nur die erste nnd dritte Vershebung einen besonders 
starken Ton haben muß, bei der zweiten und vierten aber eine geringere 
Betonung erlaubt ist, liegt auch die Erklärung für die sonst auffallendere 
Erscheinung, daß in Versen mit dactylischem Charakter neben der ersten 
auch die letzte Sylbe eines viersylbigen Wortes, oder auch recht oft die 
dritte Sylbe ganz allein eine Arsis trägt, z. B.: 

f f  f r  
Raud tehws, raub mähte; rand bahlelini, 

t  f f  f  
M a n  w e e u u  t a u t a s  w a b b i b a m i .  

\ 
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2) Nachdem wir hiermit das Wichtigste über die Betonung der 
einzelnen Wörter im Verse bemerkt haben, bleibt uns nun noch 
übrig den Vers als Ganzes zu betrachten und zu erkennen, was für 
verschiedene Vers-Arten durch verschiedene Auwendung des Be-
tonnngsprincipes in der lettischen Poesie entstanden sind. 

Der Charakter eines Verses wird nicht bestimmt durch die Zahl der 
Hebungen, sondern durch das Verhältuiß der Hebungen zu den Sen-
klingen und die Art, wie diese mit einander verbunden sind. Nun ist 
es freilich oben schon bemerkt, daß die lettische Poesie im Gebrauch der 
Senkungen zwischen je zwei Hebungen sich insofern freier noch bewege, 
als die neuhochdeutsche Poesie seit Opitz, insofern als sie ähnlich wie 
bei den Deutscheu vor Opitz geschah, die Senkungen ausfallen lassen 
kann. Schon oben sind Beispiele dieser unendlich oft wiederkehrenden 
Thatsache angeführt, aus denen wir sahen, daß nicht allein an jeder 
einzelnen, sondern sogar an mehreren Stellen des Verses zugleich die 
eigentlich hingehörigen Senkungen ausfallen können. In der altdeutschen 
Poesie giebt es trotz eben dieser Freiheit einen vierfachen Verstypus, je 
nachdem in der Regel einmal je eine oder je zwei Senkungen auf die He-
billig folgen, und sodann, je nachdem in der Regel vor der ersten 
Hebung ein Auftakt (ävdxQovoig) voraufgeht oder nicht. Je nach der 
Combination dieser vier möglichen Fälle hatte der Vers einen jambischen 
oder anapästischen, oder trochäischen oder dactylischen Charakter, welche 
Bezeichnungen aber, wie nach dem oben Erörterten von selbst einleuchtet, 
nur einen uneigentlichen Sinn haben, da ja z. B. der sogenannte jam-
b i s c h e  V e r s  n i c h t  d u r c h  e i n e  b e s t i m m t e  V e r b i n d u n g  k u r z e r  u n d  l a n g e r  
Sylben ohne Rücksicht auf deren Ton entsteht, sondern durch eine 
bestimmte Verbindung schwächer und stärker betonter Sylben 
ohne besondere Rücksicht auf ihre Quantität, wo noch dazu die schwächer 
betonten zum Metrum eiues ächten Jambus nothwendig gehörenden 
Sylben zuweilen sogar ganz ausfallen. 

Die lettische Volkspoesie ist ärmer an verschiedenen Verstypen, als 
die altdeutsche. Da die lettische Sprache solche fast tonlose Vorsetz-
sylben wie be, ge, zer, ver, cnt 2c. im Deutscheu sind, nicht kennt, 
und die einsylbigen Wörter auch nie so sehr, wie oft im Deutschen, ihren 
Ton verlieren können, so giebt es keinen Auftakt beim Anfange des 
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Verses und in Folge dessen weder jambische noch anapäftische Verstypen 
in der lettischen Volkspoeste. In dieser Thatsache haben wir, beiläufig 
gesagt, ein sehr wichtiges, wohl untrüglich zu nennendes Merkmal zur 
Erkennung mancher allerdings im Munde der Letten lebender und den-
noch unächter, d. h. unter deutschem Einfluß entstandener Lieder. *) 
Der ächt lettische Verstypus ist demnach entweder trochäisch oder 
d a c t y l i sch, woneben ein dritter erwähnt werden könnte, in welchem 
Sylbenverbindnngen von trochäischer und dactylischer Art gemischt er-
scheinen. Rein dactylische Lieder finden sich wenige. 

Was die mögliche Anzahl der Hebungen in je einem Verse anlangt, 
so ist auch hier die Mannigfaltigkeit in der lettischen Poesie weit geringer, 
als in der Deutschen. Deun während in der letzteren die mögliche 
Zahl der Hebungen zwischen zwei und sechs schwankt, steigt sie dort nie 
über vier hinaus. Verse mit drei Hebungen dürften wohl nur aus-

nahmsweise sich finden, falls sie sich nicht auf zwei oder vier Hebungen 
zurückführen lassen.**) Ob es Verse mit zwei Hebungen giebt, oder 

*) Beispielshalber betrachte man folgende hübsche und eben so sehr durch ihre vieles 
errathen lassende Kürze, als durch ihren dramatischen Charakter volksthümliche, den­
noch unzweifelhaft unächte singe, die aus dem Munde einer Lettin aufgezeichnet ist. 

Tur toittita lauka kalninä. 
Zur fehdeja weena meitina. 
Ta meitina gaufchi raudaja, 
Ta redseja weenu jaunekli, 
Kas jahj' ar melnu treknu sirg', 
Tas nahz' un dewe labbu dem': 
„Labb' deen', labb' deen', tu skaista meit', 
„Ko darri tu -fcheit weeniga? 
„Irr tew tehws, mähte eenihdejfch' ? 
„Woi tew nau tawa mihta draug' ? 

„ „Man nau tehws, mähte eenihdejfch', 
„ „Set nau, man nau mans mihtakais; 
„ „-Schodeen trihs gadd', trihs neddelas, 
„ „Kamehr mans mihtais aisreisajs; 

*) Büttner 715. 

„Zik gan tu wehle win«am laim', 

„Ka ww-sch nau pehz tew dohmajis? 
„ „Es wehleju winnam tik dauds laim'. 
„ „Zik -fmilfchu graudu juhrmallä. 
„Gchodeen es jahju zaur pilsfeht', 
„Kur tawam mihlam kahsas dserr. 
Tad wilke witsch no pirkstma 
Weenu selta gresnu gredsenu: 
,,-Sche tew to ffatfia meitma! 
Tam gredsenam uspluhft assaras. 
Tad wilke wmfch no kabbatas 
Weenu baltu drahni«u: 
,,-Sche tew to, -fkaista meitina, 
„-Slauk' tawas gauschas affaraS!/' — 

Zert', zert', deewer' 

Sohban' kruft'; 
t  r  r  

Zert' -fkaugi pu-fchain, 
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nicht, darüber könnte gestritten werden. Die Cäsur, die wie oben 
schon beiläufig bemerkt würde stets vor der dritten Hebung sich findet, 
und bei dactylischeu Versen um so stärker ist, je länger der Vers durch 
die größere Sylbenzahl ist, scheint auch die Trennung in zwei Vers-
zeilen zu gestatten. Daß aber solche kürzere Verse von zwei Hebungen 
wohl niemals in Uupaarzahl in einem Liede vorkommen, ja daß 
sehr oft eine etwa fehlende Vershälfte durch Wiederholung der vorher-
gehenden in der Weise ersetzt wird, daß dadurch nicht etwa bloß eine 
Lücke ausgefüllt wird, sondern eine förmliche Verkettung der Verse ent-
steht,*) das sage ich, scheint darauf hinzudeuten, daß je zwei dieser 
kurzen Verszeilen zusammen ein größeres Ganzes bilden, in welchem 
Fall man sagen könnte: die Lettische Volkspoesie kennt eigentlich bloß 
Verse von vier Hebungen. 

Hier an diese Stelle gehört nochmals die öfter schon beiläufig ge-
machte Bemerkung, daß die Haupttöne des Verses immer auf der ersten 
und dritten Arsis ruhen, womit zusammenhängt, daß stets vor der 
dritten Arsis eine Verscäsur sich findet, und woraus sich erklärt, daß 
nie an diesen beiden Stellen, wohl aber an der zweiten und vierten 
geringer betonte Sylben in die Hebung treten können, ja so gering be-
tonte, daß sie, um das Ohr nicht zu verletzen, vor den nebenstehenden 
Senkungen so gut wie gar nicht hervorgehoben werden. Uebrigens 
liegt in solcher Licenz nicht nur kein rhythmischer Fehler, sondern oft ein 
Beitrag zn des Verses rhythmischer Schönheit, die gerade durch einen 

Zert' taun' deen. 

716. Neeij brahlin' 
t  >  >  

Lihds krust' zirt' 

Lihds krust' zirt' 
t  >  / 

Lihds plint' sprahg'. 

*) Z. B, Büttner 1996: 
, , r / 

Es redsej fiveht' Mahr' widde juhr'-.seh'gelam, 
I  I  I  I  

Widde juhr' sebgelam, Pill' laiw' fehrdeenin', 
, , , / 

Pill' laiw' sehrdeeni», Pill' laiw' assaras, 
iii / 
Pill' laiw' affaras, bes fauw' tehw', niahmalit', 
,  i  '  

Appakfch semin' tehws, mahmi«', as üde«' bahlelm'. 
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gar zu regelmäßigen Wechsel gleich stark und gleich schwach betonter 
Sylben beeinträchtigt wird, z. B. in dem Liede: 

/  f  f f  

Masa bijn, nesinnaju, 
f  /  f  f  t  

K ur palikke mahmulite; 
/ / 

N u  a t r a d d u  g a n n i d a m a  
t / / / 

Saüu mannt apaugufchu. 
hindert die bemerklich zu betonende erste Senkung des zweiten und drittelt 
Verses uud die durch ihre Quantität hervortretende dritte des vierten 
Verses, daß die Verse klapperig und schwächlich klingen. 

C .  V o n  d e r  V e r b i n d u n g  m e h r e r e r  
V e r s e  m i t  e i n a n d e r .  

Diese noch übrige Frage nach der Verknüpfung der lettischen Vers-
zeilen mttereinander, ist oben auch schon berührt. Im Unterschiede von 
der deutschen Poesie und im Anschluß an die altgriechische und lateinische 
haben die lettischen Volkslieder eine entschiedene Abneigung gegen alle 
derartige Bindemittel, wie sie bei den Deutschen sich gefunden haben 
oder noch finden: Alliteration, Assonanz, Reim. Irgend wie gar 
künstlich verschlungene Strophen giebt es hier durchaus nicht. Reime 
entstehen höchstens zufällig durch gleichartigen grammatikalischen oder 
syntactischen Bau der Verse, z. B. Büttner 615: 

Spehru kahju ahbolei, 
Eespehrusi rahweuei, 
Rohfit dewu brahlifcham, 
Eedewusi tautifcham. 

Die Verszeilen sind daher eben nur locker an einander gereiht ohne 
äußere Bindemittel. Die Zahl der Verse steht übrigens bei den dsees-
was fest; es sind deren vier. Bei den singes ist deren Anzahl natürlich 
unbestimmt. Eine logische jedoch und ästhetische Verknüpfung der Vers-
zeilen bei den dseesmas ist wohl nachweisbar, uud besteht vornehmlich in 
einem parallelismus membrorum in der mannigfaltigsten Form. 
Die nähere Betrachtung dieser Sache würde uns aber hier zu weit ab 
von der eigentlichen Metrik zu der inneren Komposition der lettischen 
Volkslieder führen, was einer vielleicht folgenden Abhandlung vorbe-
halten bleiben mag. 
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D t  a  d j  f  d j  v  i  f  t .  

Obige vor einer Reihe von Jahren verfaßte kleine Abhandlung war 
bereits gedruckt als Verfasser bei Gelegenheit einer umfangreicheren 
Arbeit über die lettische Sprache Veranlassuug fand Sylbenquantität 
und Wortbetonung genauer zu erforschen. Andere Resultate hat die 
neuere Untersuchung im Wesentlichen allerdings nicht geliefert, Aber 
Verfasser ist es der Wissenschaft uud sich selbst schuldig sofort einige 
kleine Berichtigungen hier hinzuzufügen uud rückstchtlich einiger noth-
wendigen Vervollständigungen auf feine unter der Feder befindliche einst 
zu veröffentlichende größere grammatikalische Arbeit zu verweisen. 

Vervollständiguugeu bedarf obige Abhandlung und wird sie erhalten. 
1) ad p. 112. Hier fehlt eiue Bestimmung über die Quantität der 

Ableitnngs - und Flexions-Sylben. Für's Lettische läßt sich diese 
Lehre in wenige höchst einfache Regeln zusammenfassen, die wichtig 
sind, weil von der Quantität der Nebensylben — namentlich in 
dreisylbigen einfachen Wörtern — die Betonung derselben abhängt. 

2) P. 112.113. fehlt eine genauere Bestimmung darüber, auf welche 
der Nebensylben bei mehrsylbigeu Wörtern der zweitstarke Ton 
fällt. Eine solche ist für Prosa und Poesie gleich wichtig. 

3) P. 113. fehlt eine tiefere Begründung, warum bei Compositis 
der Hanpton von der letzten auf die voranstehende Wurzel sich zu­
rückzieht uud eine gründlichere Bestimmung über den Ort des zwei-
ten (oder dritten) Tones. 

4) fehlt auch eine Erwähnung der lettischen Accentzeichen und eine Fest­
stellung ihres Gebrauches. 

B e r i c h t i g u n g e n :  
1) ad 109. Die auf (euphonisches) f auslautenden Wurzelsylben dürf­

ten meistens lang sein und scheinen nur kurz in Folge des gestoße­
nen Tones fei es nun bei einfachem Vokal, z. B. triju, dsija, rijis 
(oder richtiger geschrieben: trihju, dsihja, rihjis??) oder sei es 
bei Diphthongen, deren zweiter Theil (i) in das | hinüberklingt, 
wo also das i nur fälschlicher Weise in der Schreibung weggelassen 
wird, z. B. kuija, leija, klaijmns :c. 

2) ad p. 113. Die Tonlosigkeit der Negation ne in Compositum , t  f  
mit Fürwörtern (z. B. nekas, nekahds), Zahlwörtern (z. B. neweens) 

t  t  t  
und Pronominaladverbien (z. B. nekur, nekad, nezck je.) ist keine 
„scheinbare", fondern eine wirkliche Ausnahme von der Regel, 
daß in Compositis die erste Wurzel den Ton hat. Getrennt darf 
die Negation nicht geschrieben werden, denn sie ist mit dem Prono-
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men 2C. zu einem Begriff verschmolzen, cf. im Deutsche» : Niemand, 
nirgend 2c. Den Ton hat aber die Negation hier dennoch nicht, 
weil sie an sich ungenügend zur Verneinung eines Urtheils stets 
nothwendig noch eine Negation neben sich hat, (die vor dem Verbo 
steht und nur dann fehlt, wenn auch das Verbum per ellipsin 

! ' 

ausgefallen ist, z. B. kas tur bija? neweens sc. uebija. Oder: 
/ t 

kas tur kritta? uekas sc. nekritta,) und dieser als der für den 
gesammten Satz wichtigeren, den Ton überläßt. Wo dagegen die 
Negation vor irgend welche Verbalwurzeln (Verba, Nomina, No-
minal-Adverbia) tritt, genügt sie an sich zur Vereiuiguug, sei es des 
Begriffs, sei es des Gedankens uud hat deu Hauptton z. B. winsch 

negahja, — negohds (z. V. beswainigam gruhti neffams);— 

nejauki (z. B. mattus essi pinnusees). Die einzige Ausnahme 

dürfte nebuht bilden, dessen zweite Hälfte übrigens als die Wurzel 
eiues Hülfszeitwortes aus gewissen Gründen mit den Fürwörtern, 
Zahlwörtern, Pronominal- Adverbien uud den übrigen Partikeln 
merkwürdiger Weise in eine Klasse, nämlich die der sogenannten 
Formwörter gehört. 

Orthographische Trennnug der Negation vor dem nachfolgenden 
Wort, sei es, welcher Redetheil es wolle, ist nur statthaft, dann aber 
auch nothwendig, wenn es nicht die reine Negation ist, sondern entwe-
der die Bedeutung vonne-quidem, nicht einmal ober neque, auch nicht, 

'  t  > !  
z. B. ne neeka, auch nicht eine Kleinigkeit, ne mas', auch nicht ein 

wenig, ne ehst negribb, nicht einmal essen will er, — oder wenn es 
bei Wiederholung die Bedeutung von weder — noch hat z.B. ne schim, 
ne taut, — ne sweht deena, ne darbadeenä. 

Von den übrigen mit Hesselberg angenommenen und p. 113 ver­
zeichneten scheinbaren Ausnahmen von der Hauptregel für Betonung 
der Komposita dürften einige auch nicht einmal scheinbare Ausnahmen 
sein, namentlich die Verbindungen mit pat und ik z. B. tepat, tik-
pat zc. ikkatrs, ikweens :c. wo man bei recht genauem Hinhorchen 
auf die Aussprache der Letten die starke Betonung der ersten Wurzel 
wahrnimmt; wiegt der Ton der zweiten Wurzel vor, so ist es nur um 
so viel als die Quantität der zweite» Hälfte die der erster« überwiegt. 

D e r  V e r f a s s e r .  
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